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Jetzigen Conjuncturen und wichtigſten Begebenheiten; 
wobey vorjetzo abſonderlich das batent des Cardinals von Noailles, wegen Anehmung der 
Conftitution Unigenitus, und fein desfalls an die Biſchoͤſſe von Franckreich abgelaſſenes Schreiben, wie 
auch ein Brief, welchen der König von Franckreich dieſerhalb an den Cardinal von Noailles geſchrieben; its 
gleichen noch ein ander Patent des Cardinals wegen einer Danckſagung, daß der König von Franckreich 
feine letztere Kranckheit glücklich überftanden ; ferner ein Friedeus⸗ Project, und der Diſcurs eines Jeſuiten 

‚über fliche Miracul communiciret werden. 


Wechzehende ENI REVUE, 
8 effebendein einer Gortfegung und Dollendung derer 4. vorhergehenden. 


Einem Dänen, 
„ame oe. 
Einem Wolſteiner; 
Da ein jedweder, nach dem Genie ſeiner Nation, gegen den andern 
redet, diſputiret, diſcuriret und urtheilet. 
Nebſt einer, da und dorten wohl angebrachten Critique, fiber die Sitten und 
Gebräuche der Daͤniſchen und dolſteiniſchen NATION, 


Samt dem Beſchluß der Holftein. ſchen Hittorie, und einem vollſtaͤndigen Regiſter zu denen erſten XVI. 
Entrevuén, als dem erſten Bande dieſer Nationen: Geſpraͤche. 17298. 


Berlin bey Ambroſius Haude, 
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x 5 Is unfer Dane und Holſteiner aus Biel gebuͤrtig, das I || 
4 fünfftemal in Hamburg zuſammen kamen bub der | 
g 


Holſteiner den Diſcurs an, und ſprach zu den Daͤnen: Il) 


So hat denn die gute Stadt Coppenhagen einen fo ent: 

; ſetzlichen Brand erlitten, wodurch bey nahe zwey Dritthei⸗ 
le von der Stadt ein Aſche verwandelt worden. O Himmel! Das iſt ein 
groſſes Unglück, vor dieſe Roͤnigliche Reſidentz, und abſonderlich vor diejeni⸗ 
gen, welche der Brand betroffen. Denn viele, die ſonſt nach ihrer Be⸗ 
quemlichkeit leben, wohnen und ſchlaffen koͤnnen, wiſſen jeho nicht, woher 
Brod zu nehmen, wohin ſie ſich wenden und eine bleibende Staͤtte finden, oder 
wo ſie ihr Haupt hinlegen, und ihre ermůdeten Glieder durch einen ſanfften 
Schlaff erquicken follen. Geruhet doch, wertheſter Freund mir zu ſagen, 
was ihr vor Nachrichten von dieſem Brande erhalten habt. 


Der Daͤne. 


Mein erſter Brief, welchen ich wegen dieſes grauſamen Brandes aus 
Coppenhagen ſelber erhalten, lautet alſo: 


Am zoten Octobris dieſes 172gten Jahres entſtunde allhier, in 
einem kleinen Haufe, gerade gegen der Weſter⸗ Pforte uͤber, ein 
Feuer, welches aus Mangel des Waſſers, aller angewandten 
Muͤhe ungeachtet, nicht gedaͤmpffet werden funte, Dieſes Feuer 
ergriffe die Weſter⸗Straſſe, wodurch es auß allen Seitin derge⸗ 
2 ſtalt überhand genommen, daß alle Hoffnung zur Rettung ver⸗ 

lohren gegangen. Bey nahe zwey Drittheile der Stadt, von der 
Sechzehende Entrevuë. Arie 2 neuen 


Der Holfteiner, 


Hilff Gott! Wie werden nicht waͤhrender Zeit, da die Flammen gewü⸗ 
tet, die jenigen: deren Haͤuſer und Vermoͤgen fie verſchlungen lamentiret, ge- 
weinet, geheulet und geſchrien haben. Dergleichen Ungluͤcks⸗Faͤlle nun deſto 
eher zu vermeiden, iſt es etwas ſehr oͤbliches das man bey allen Stunden 
welche der Nacht Waͤcht er abruffet, die Leute vermahnen und errinnern laſ⸗ 
fet, ihr Kener und Licht wohl zu bewahren, auf daß der Stadt kein Schade 
geſchehe In einigen Staͤdten und lecken pflegen auch die Nacht⸗Waͤch⸗ 
ker alfo zu fingen: 

Ihr lieben Leute bewahrt das Feuer, 


Brand ⸗Schaͤden kommen an gar theuer. 


— 


Ach! 


mo a 


Ach! Feuer das macht ſehr arme Leut, 1 


am , x 
ir⸗ d Nimmt weg vor laͤngſt erſparte Beut. 
d | 3 ; F. ’ 
e | Dieſe Worte nun haben einen deſto beſſern Nachdruck, oder ſollen ihn 
mM, zum wenigſten haben und in denen Gemuͤthern derer Menſchen wircken, dae In. 
Ms mit ſich forgfaltig und wachſam wegen des Feuers gemachet worden. Nuͤhm⸗ IN 0 
her llich iſt es hiernechſt daß man die Leute auch durch den Y acht. Wächter beym . 
de | Aͤbdancken, des Morgens frühe, ermahnen und erinnern laͤſſet, Gott zu 00 
ji- loben, wann es heiſſet: ö i | 
8 b i 
t y 3 i $ RR A 0 
k | Der Tag vertreibt die Finſtere Nacht, 
der | | Ihr lieben Chriſten ſeyd munter und wacht 

7 i 
mg, RR Und lobet Gott den Herrn! 
em 7 5 i ; „ e > 0 
ir Daß er nemilich auch: der Kurigen/ eure Haͤuſer eure Bürerund euer 
ten Vermögen, die vergangene Nacht abermal vor allem Schaden und vor 
„ allem Uingluͤck, fo väterlich, fo gnaͤdig und ſo guͤtig behuͤtet und bewahret hat. 
“ Wiielleicht halt mancher diefe Erinnerung des Nacht Waͤchters, daß 
AM man nehmlich munter ſeyn und GOtt loben folle, vor etwas geringes, wel⸗ 
ber ches nicht metitire, daß man davon rede, allein ich bin verſichert, es werde ein 


jedweder rechtſchaffener und vernuͤnfftiger Chrift, fo bald er den Nacht⸗ 
Waͤchter die Worte rufen hoͤret, die eben jebo angeführet find, mitkinſtim⸗ 
men, und entweder mit dem Munde, oder in feinem Hersen fagen : Ja feye 
gelobet geprieſen und gebenedeyet, du Allmächtiger und Grund⸗guͤ⸗ 


wy | tiger Gott, vor deinen Schutz und vor deine Gnade, ſo du mir und 
denen meinigen abermal erzeiget baft. Mancher wird auch wohl gleich in 
o derſelben Srüb- Stunde, noch ein laͤngeres Lob, und Danck⸗Lied anſtim⸗ 
den men, oder ein Lob / und Dand: Gebet abſtatten. 

late 4 

ady Der Dane. 

ch un PES 722 ä x 

9 In Zoͤmiſch Catholiſchen Landen pfleget der Nacht ⸗Waͤchter zu 


ruffen: Und lobet Gott, und unfere liebe Frau. Ob dieſes recht ift? Dar- 
an zweiffele ich als ein Evangeliſcher Chriſt billig. Denn obgleich die 
Heil. Jungfrau Maria alles Lobes, alles Ruhms, und alles Refpeds wür⸗ 
i dig iſt / wann ich mich ihrer erinnere, von ihr rede, und derſelben Geſchich⸗ 
fi | rev 3 te 
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Coppenhagen. Den aͤuſſerſt betruͤbten Zuſtand, und das 
grofe Unglück fo diefe Koͤnigl Reideng-Stadt betroffen wird man 
zur Gnuͤge aus Vorigen erſehen haben. Es wuͤrde aber ohne 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt vaͤterliche und unermuͤdete Vorſorge, 
auch in hoͤchſter Perſon ſo Tags als Nachts gemachten Anſtalten, 
gantz gewiß auch das, was jetzo noch von der Stadt ſtehet in der 
Aſche liegen. Denn als die ordentlichen Brand⸗Loͤſcher, theils be- 
ſchaͤdiget, theils ermuͤdet geweſen, wurde ein Theil der Gärniton, und 
die Schiffs⸗Zimmerleute beordret, einige gegendas Feuer geſtande⸗ 
ne Hauler herunter zu reiſſen, wider das Feuer felber aber ſind ſo⸗ 
wohl die zur Flotte als die zur Stadt gehoͤrige Spritzen employret 
worden, dergeſtalt, daß man garbald den Nutzen vermercket, und 
das Feuer den andern Tag gegen die Mittags⸗ Zeit ſich groͤſten 
Theils geleget / ungeachtet die leztere Nacht ein hefftiger Sturm ge⸗ 
weſen. Als Ihro Königl. Maſeſtat, im Herumreſten, aller Or⸗ 
ten, viele in groſſer Noth ſeyende arme Leute geſehen, haben ſie 
nicht allein dieſelben allermildeſt getroͤſtet, ſondern auch befoh⸗ 
len, wer Brod verlanget, ſolches auf dem Proviant⸗Hauſe nach 
Mothdurfft zu holen. Hiernechſt iſt ihnen auf Königlichen Be⸗ 
fehl, Geld und Bier gereichet worden. An alle Megiſtrate und 
Amts⸗Bediente weit und breit iſt Ordre ergangen, fo vieleLebens⸗ 
Mittel, als moͤglich aufzubringen, herein zu ſenden; die Confum- 
tions- Accife aber iff allhier gaͤntzlich aufgehoben. 


Wem nun, liebſter Freund! das Vaͤterliche und liebreiche Gemi- 
müthe Sr. Majeſtaͤt des Königs von Daͤnnemarck gegen Devo Unter- 
thanen bekannt iſt, der wird gar leicht erachten koͤnnen, wie Sr. Majeſtaͤt 
s4 muͤſſe 
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wo muͤſſe ſeyn zu Muthe und um das Herbe geweſen, als ſie die Flammen in Derd He 
8 KReſidentz⸗Stadt ſo wuͤten, die Gebaͤude und Haͤuſer verſchlingen „ und fo viel 
neg arme Leute machen ſehen. Solte nicht dieſes Allermildeſte Bönigliche N 
and Serge Blut geweinet haben. Indeſſen ift- der Troſt noch groß, bey allem 
127 Ungluͤck, daß das arme Volck, welches davon betroffen worden, weiß, wie es | In 


einen gütigen Vater an, feinem Bonige habe, der recht Vaͤterliche und Ih o iir 
Roniglihe Sorgfalt tragen werde, ihr Elend zu erleichtern, ihren Jam⸗ 1 


‘ig mer ju ſtillen, und fie mit Rath und That zu troͤſten. INN I 
an 8 8 I | | Ilm) 

I Der Holſteiner. . 
ge, In dergleichen Faͤllen kan man am beſten ſehen und urtheilen, wie Lan⸗ „ 
i des/ Herren gegen ihre Unterthanen geſonnen find. M 
1 : à |) 

D Der Dane. 

ee Der dritte Brief, welchen man mir dieſer Feuers⸗Brunſt halber aus 

fps Coppenhagen geſchrieben, ift dieſes Inhalts: 

vee Dieſesmal kan man fo viel berichten, daß der Brand aller 


Orten geloſchet, und ein jedweder fein Haus der ſelbiges behalten, 
ten wieder beziehet. So werden auch die armen Leute, welche weg 
g zuziehen refolviren, durch freye Wagens fortgeſchaffet, dergeſtalt, 

K daß man hoffet, binnen 14. Tagen wieder in Ruhe zu kommen; 
e und da einige bereits angefangen, ihre Haus⸗Stellen zu ſaubern, 
i fo iff durch öffentlichen Trommelſchlag verboten worden, nicht zu 
ah] Bauen, ehe und bevor ihnen der Platz darzu angewieſen, und 
: zwar fo groß, als ein jedweder verlanget. Es iſt nicht allein mit 
und Austheilung Brods, Bier, Kafe, Tabac ꝛc. taͤglich continuiret, 
tiles fondern Ihro Majeſtaͤt die Königin haben úber dem, fuͤnff oder 
tum- feds Tage nach dem Brand einige taufend Rthlr. an die Armen 
austheilen laſſen. Von unſerer Guarnifon find wircklich zwey Ba- 
taillons als eines von der Garde zu Fuß und das andere vom Gre- 
Un, nadier Corps ausmarſchiret. Man will noch verſichern, daß die 
ty Helffte der Leib- Garde zu Pferde auf Falſter und Mon werde 

Sechzehende Entrevue. Sss 9388 ver⸗ 


ne ae I ae — a 
verleget werden. In die Citadelle wird noch ein Bataillon rücken, 
und es ſolle auch eines nach Helfingor verleget werden um der 
Buͤrgerſchafft fo viel moͤglich Platz zu machen. Der Rußiſche und 
Schwebiſche Minier find ebenfals mit unter die Abgebrannten zu 
zehlen, und das Feuer hat ihnen nicht Zeit gelaſſen das gerinſte 
von ihren koſtbaren Meublen zu retten. Jetzo logiren beyde auſſer 
der Stadt in gemietheten Luſt⸗Hoͤfen. . | 
Dieſes liebſter Freund! find lauter Merck mahle und klare Zeugniffe 
der Gnade, des Mittleydens und der Guͤtigkeiſt, womit das Serge Sr. Ma, 
jeſtaͤt des Königs gegen Dero Unterthanen, welche durch den grauſamen 
Brand zu Coppenhagen ruiniret worden, angefuͤllet. 


Der Holſteiner. 


Weil verbothen iſt, daß niemand aufs neue bauen ſolle, biß ihm der 
Platz darzu angewieſen worden, fo ſchlieſſe ich daraus, es muͤſſe der König 
geſonnen ſeyn, ſolche Anſtalten zu machen, daß die abgebrannten Haͤuſer viel 
maſſiver ſchoͤner, und die Straſſen regulairer als fie geweſen, koͤnnen wieder 
gufgebauet werden. 1 


a 


Der Dane. 


Das werden Ihro Majeſt. der Roͤnig gantz gewiß thun, und an den 
Stadthalter in Norwegen iſt bereits Roͤnigliche Ordre ergangen, fo viel 
Baur Holz. als immer moͤglich nach Coppenhagen rcransportiren zu laſſen. 
Man pfleget von dem Phoenix zu fagen; daß er in Arabien alle tauſend Jahre; 
einmal, Zimmet und ander Wohlriechendes Holtz zuſammen trage, und fich 
hernach auf demſelben, wann es von der Sonnen Hitze angezuͤndet iſt, 
verbrennet; alsdann aber aus ſeiner eigenen Aſche, obſchon Anfangs nur 
wie ein kleines Wuͤrmlein, eben fo ſchoͤn wieder zum Vorſchein komme, als 
er zuvor geweſen. Gar leichtlich kan es demgach ſeyn. Daß der Stadt Cop» 
penhagen ihr jetzt erlittener groſſer Brand⸗Schaden darzu Diener, daß al⸗ 
les, was abgebrannt, weit ſchoͤner als zuvor wieder aufgebauet wird, wo⸗ 
durch die Stadt deſto anſehnlicher gemacht, und ihr ein fo viel groͤſſerer 
Glantz gegeben werden koͤnte. Biß aber der Schaden uͤberwunden, vergeſſen 
Und verſchmertzet HE, darzu wird Zeit erfordert; und es find piawai 

EN die⸗ 
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en, Diejenigen; fo er bekroffen, ſehr übel daran, auch hoͤchſt⸗ungluͤckſelig zu 
Nr / 7 neuen 4 
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fiv Ob nicht etwa dieſer erſchreckliche Brand, welchen die Stadt Copy 
kr penhagen erlitten, denen Abſichten der Daͤniſchen Oſt⸗Indiſchen Compas 


“goie hinderlich ſeye, und verurſachen ſolte, daß ihre Projete krebsgaͤngig 
werden muͤſſen? u said? Re meth Sort tins of msi | 
0 n de Wa A ee Pa a 
Keinesweges, ſondern des Königs MTajeftåt beharren auf Dero einmal |) 

: desfalls gefaſſeten Refolution unveraͤnderlich, werden auch alles in der Welt 


thun, das angefangene Werck zu Stande zu bringen. Hamburg koͤnte, 
bey ſogeſtalten Sachen, ſein Gluͤcke machen, und den groͤſten Theil, mithin 


bey guch den gkoͤſten Profe, der Daͤniſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie, jetzo mit II 

mg leichter Muͤhe an fic) bringen, daferne ſie die annoch verhandenen Portiones Us aly 
5 auf fich naͤhme; da dann auch derſelben Auſſoͤhnung mit dem Königlichen nl 
Per Daͤniſchen Hofe unfehlbar erfolgen würde. Über die Herrn Hollander aber 


wundere ich mich nicht wenig, däß jie continuiren, eine ſo groſſe Verbitte⸗ 
rung wider das vermehrte und beſſer extendirte Privilegium der alten Daͤni⸗ 
ſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie blicken zu laſſen. Soches thun abſonderlich 


pie die Herren Amſterdammer, und ihr ehemahliger geweſener Mit⸗Buͤrger, 
viel der Herr Jofias van Aſperen ziſtundbleibet ein Objeckumihres Haſſes, weil er 
fen. einer von denen Direcdeurs der Daͤniſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie mit iff} 
hye und das Werck treiben hilfft. Es hat ſich gefunden, daß Schwediſche Bauff⸗ 
ich leute an feinem, von dem Hoofft - Officierzu Amſterdam fequeftrirten Vermoͤ⸗ 
if, gen Theil, und daran zu fordern haben, weswegen der Aonig von Schweden 
nur ſelber an die Herren General Staaten geſchrieben; allein man hat noch zur 
als Zeit keinen Regard auf die hoͤchſte Juſchrifft dieſes Potentaten gemachet 
Op» Wiewohl mein Freund! ihr habt mich auf dieſe Materie gebrachtz da ich doch 
ls noch etwas wegen des Brandes zu Coppenhagen zu ſagen habe. 

Oz i i 162 i 

rer Alle Capitains derer verbrannten und ruinirten Gaffer find auf Boͤnigli⸗ 
fen che Ordre vor den Prafidente der Stadt gefordert, und ihnen Declarifef 
eile worden, nachdem Ihro Bönigliche Majeſtaͤt das, Dero Unterthanen 


die Sss sss s 2 von 


anon. 
von der Reſidentz Stadt zugeſtoſſene Unglück dermaſſen zu bergen gien⸗ 
ge, als ob es ihnen ſelbſt widerfahren waͤre, und dannenhero ihr er⸗ 
barmendes Mitleyden hieruͤber mit allen und jeden hegeten, die Win⸗ 
ters⸗Seit aber vor der Thuͤre ſeye, dergeſtalt daß unmöglich in Hite 
ten, und bif zu einiger maſſen wieder zu erbauenden tuͤcht igen Woh⸗ 
nungen zu ſubſiſtiren; alſo gienge demnach der Bönigliche allergnaͤ⸗ 
digſte Wille dahin, auf das foͤrderſamſte die unter ihren Diſtricten 
wohnende Familien, und derſelben Beſchaffenheit an Menſchen einzu⸗ 
liefern; da dann weitere Verordnung ihrer unter Dachbringung we⸗ 
gen es ſeye in der Stadt oder auf dem Lande zuſammt der unent⸗ 
behrlichen Provifions- Lieferung halber, auf Boften Sr. Majeſtaͤt erfole 


gen wuͤrde. 
Der Holſteiner. 


An ſolchen gottloſen Menſchen, wird es, wie bey euers⸗Bruͤnſten ge- 
meiniglich zu geſchehen pfleget, ebenfalls nicht gemangelt haben, welche denen 
Leuten das, was ſie mit groſſer Muͤhe und Gefahr, von dem ihrigen ge⸗ 
rettet, und dem Feuer fo zu reden aus dem Rachen geriſſen, da und dorten 
geraubet und geſtoͤhlen, mithin das Elend derer ohne DIB Hoͤchſt⸗Ungluͤckſeli⸗ 


gen noch mehr vergroͤſſert haben. 


| Der Daͤne. 

Freylich haben ſich dergleichen gottloſe Leute nicht wenig gefunden. 
Weil man nun nicht ohne Grund vermuthen koͤnnen, daß in denen Matros? 
Baraquen, oder neuen Buden viele geſtohlene Sachen anzutreffen, die 
Viſitation aber daſelbſt fehr gefährlich zu unternehmen; alſo hat die Admirali- 
tät befohlen, daß die Matroſen insgeſamt auf dem Holm erſcheinen, und 
Mann vor Mann viertzig Pfund friſches Sleifeh empfangen ſolten, welches 
ſie ſich hernach ſelber einzuſaltzen pflegen. Waͤhrender Zeit nun, da ihnen 
dieſes Fleiſch ausgetheilet worden, hat der Commendant alle Gaſſen befe 
tzen und genau vißtiren, auch alles gefundene geſtohlene Guth nach dem 
Commedien- Haufe bringen laſſen, wohin ein jedweder gehen moͤgen, es zu bee 
ſehen, und wann er etwas von dem Seinigen gefunden, iſt es ihm ausgeliefert 
worden. ro 
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Man thut demnach, 


alles, was man nur thun kan; und das ift febr loͤblich gehandelt. Nun mich- 
te ich meines Orts wohl willen, wann eine Stadt zwiſchen zweyen himmli⸗ 


ſchen Straffen zu wehlen 


Drittheile durch Feuer verbrennen, oder eben jo vlele von ihren Einwoh⸗ 


nern nehmlich die Helffte 


laffen wolle, welche Zuͤchtigung fie vor der andern erwehlen ſolte. 1 


Darüber will ich meines Orts keinen Ausſpruch thun, ſondern piel: we 


mehr wuͤnſchen, daß der 


und jede Städte, Seddegen, Kleden und Dörffer, vor dergleichen Straf 
fen und Plagen, wie die Peſt, und das Sener, ja auch Hungers ⸗ Moth und 
Btieg ift, in allen Gnaden bewahren wolle! als worum die Chriſtliche 
Evangeliſche Birche ſehnlichſt bittet, wann ſie ſinget: 


Vor Theuer, Feuer, Peſt und Streit 
Behuͤt uns HErr zu jeder Zeit ꝛc. 


Solte aber ja einer Stadt eine ſo ſchwere Wahl wie ihr liebſter 
Sreund! auf das Taper gebracht, zwiſchen der Peſt und dem Feuer vorgeleget 
werden, wurde fie in keine 
welcher Ruthe ſie greiffen folre? Ja es waͤre am allerbeſten, wann man ſolches 
dem Goͤttlichen eigenen Willen uͤberlieſſe, ſeuffzete und ſpraͤche: Aandele mit 
uns, O Err nach deinem Wohlgefallen. Dein Wille geſchehe. Denn 
wir Menſchen wiſſen nicht allemal, welche FJuͤchtigung uns am erſprießlich⸗ 
ſten und nuͤtzlichſten iſt. Die Gemüther wuͤrden indeſſen über der Entſcheidung 
dergleichen Fragen gar ſehr partagiret ſeyn, einige das Feuer, und andere die 
Peſt erwehlen wollen: Die ſo vor das Feuer portiret, doͤrfften vielleicht fagen, 
es naͤhme nur die Haͤͤuſer und das zeitliche Guth dahin; die allermei⸗ 
ſten Menſchen aber blieben deym Leben würden gerettet koͤnten auch, 
nach und nach das gantz oder zum Theil verlohr ne Guth wieder ers 
werben, und die Haͤuſer von neuem aufbauen. Die Peſt hingegen be⸗ 
raube, auf eine gantz elende und erſchreckliche Art, fo viele tauſend 


Der Holſteiner. Les i | 


zu Coppenhagen, en faveur derer Abgebrannten | 


hätte, ob fie nemlich zur Selffte, oder um zwey | A 


oder zwey Drittheile durch die Peſt hinwegraffen i i | 


Der Daͤne. a 


Grund⸗gůtige GOre alle und jede Lande, alle 


geringe Verwirrung gerathen und nicht wiffen, zu 


Oss ssss 3 Men⸗ 
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Menſchen, die ſonſt noch ſehr lange batten auf Erden wandeln können, 
ihres lebens; das doch die meiſten Menſchen hertzlich gerne mit ihren 
Haͤuſern, Saab und Guth erkaufften / wann es nur möglich wäre, Die, fo 
die Partey der Peſt hielten, wuͤrden etwa fager, ſte waͤre darum dem Sener 
weit vorzuzlehen, weilfte gemeiniglich fromme Leute mache, auch die 
unter vielen verwandten zerſtreueten Schaͤtze und Reicht huͤmer, wie⸗ 
der in etliche wenige, oder gar auf einen Hauffen zuſammen braͤchte mithin 
durch Erbſchafften reiche Leute mache. 


Der Holſteiner. 
Ja, ja, wer nur erſt das Gluͤcke hat, uͤbrig zu bleiben, und ein ſolcher 
Erbe zu ſeyn. 
Der Daͤne. 


Die, ſo der Peſt das Wort redeten, wuͤrden vielleicht noch ferner ſagen, 
daß gleichwie die Peſt den zerſtreueten Reichthum zuſammen braͤchte⸗ 
und reiche Leute mache; alſo mache das Feuer groͤſten Theils Bettler, 
wovon die meiſten fih auf Betruͤgerey, Hurerey, Buppeley, ja wohl 
gar Dieberey, Straſſenraͤuberey und Mord legten. 


Der Holſteiner. 
Man ſage was man will, und ſinge auch: 

Es iff groß Elend und Gefahr, 
Wo Peſtilentz regiert, 

Aber noch groͤſſer ift fuͤrwahr, 
Wo Krieg gefuͤhret wird. 

Da wird veracht, und nicht bedacht, 
Was rech t und loͤblich wäre, 

Da fragt man nicht nach Erbarkeit, 
Nach Zucht und nach Gericht. 

Dein Wort liegt auch zur ſelben Zeit 
Und geht im Schwange nicht rc, 
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So declatirte ich mich meines Orts dennoch, hautement, wider die Peſt 
und getraue mir zu behaupten, daß nichts entſetzlichers in der gantzen Natur 
iſt als fie, ja daß ich alle andere Land- Plagen und Zuͤchtigungen, nemlich 
Brieg, Feuer Überſchwemmungen und Hungers⸗Moth lieber wolte kom⸗ 
nen ſehen als die Pelt. Zu Briegs Zeiten, und abfonderlich wann raifon- 
nable Kriege geführet werden, wie die Europzer unter einander zu thun pfle⸗ 
gen, koͤnnen fich doch die Leute oͤffters auf Bergen, oder in 


— en 


Thaͤlern, oder in 
Höhlen und Klufften oder ſonſt zuſammen geſellen, auch einander mit Rath 
und That, ja allerley nur erdencklichen Huͤlffe beyſtehen. Zur Zeit einer 
groſſen Hungers ⸗Moth finder man, in der Converfätion mit andern Hen? 
ſchen, nicht felten Troft, Erleuchterung und Huͤlffe. In Feuers⸗ Gefahr 
gefellet fich eines zu dem andern, denen kobenden Flammen Einhalt zu thun, 
und ein jedweder ift bedacht, denen Mothleidenden Huͤlffe und Rettung zus 
leiſten. Nimmet auch das Feuer uͤberhand und friſſet ſo viele hundert, jg 
ein, zwey und mehr tauſend Haͤuſer hinweg fame allem, oder dem meiſten, and 
dern Vermoͤgen, fo finden doch auch die, welche zu puren Bettlern worden, 
da und dorten, Troſt und Huͤlffe. Man gehet zu ihnen, oder ruffet fie zu fic; 
ſpricht freundlich mit ihnen, troͤſtet dieſelben erleichtert und unterſtuͤtzet· ie auch 
mit Hilfe. Der arm gewordene Haus⸗Vater, nimmt, obſchon mit weis 
nenden Augen, ſeine Haus⸗Mutter, druͤcket ſie auf das Zaͤrtlichſte an ſei⸗ 
ne Bruſt und ſpricht: Gedult! Der Herr hats gegeben der Err hats 
genommen der Err fans auch wiedergeben. Der Name des SEern 
ſeye gelobet und gebenedeyet! Beyde, Vater und Mutter, faſſen auch ih⸗ 
re Kinder bey der Hand, druͤcken fle an ihre Bruſt, und kuͤſſen fie wobey 
fie ihnen einen guten Muth einreden. Endlich tritt die gange Familie juz 
famine, bedencket fich nicht lange, ſondern ſchlaͤget Hand an das Werck, um 
ſich, je eher je lieber, wieder aus dem Elend heraus zureiſſen. Zur Zeit der 
Peſt aber gehet es gantz anders her. Wer inficire iff, iſt eine verhaſte Ders 
fon, undinfpiriret lauter Schrecken. Die Männer fliehen vor ihren Wer 
bern, und aͤuſſern ſich ihrer, und das thun auch die Weiber gegen ihre Mane’ 
ner, die Eltern gegen ihre Kinder und die Kinder gegen ihre Eltern. "Ei 
nes ſiehet das andere mit aͤngſtlichen, Surchtſamen und niedergeſchlage, 
nen Augen von ferne an. Keines will ſich dem andern nahen. Ja man iſt 
froh, wann man die Stimme des Inficirten. nicht hoͤret, noch etwas von einer 
ganzen Perſon, wie lieb fie auch einem ſonſt geweſen, mit Augen ſiehet weil 
man den Todt daher beſorgen muß, und ihn auch oͤffters davon auf dem Dak 
ſe hat. Wer auch endlich allen Jammer, allen Schrecken, alle Angſt und 

Furcht 
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Furcht glücklich uͤberſtehet, und unter der Zahl derer Lebendigen verbleibet; der 
wird dennoch bekennen muͤſſen, daß er die gantze Zeit uͤber, ſo lange die Peſt 
gewaͤhret, täglich mehr als einen Todte vor Surcht, Schrecken und Angſt 
geſtorben fepe. Darum bewahre Gott das gantze menſchliche Geſchlecht 
und abſonderlich die Chriſtenheit, vor der Peſt, wie auch vor Feuer, allen 
andern Land Plagen und ſchweren Straffen. Man ſaget ja, wertheſter 
Freund! ob hätten einige Puiffancen , indem fie ihr Mitleyden, wegen des 
groſſen Brandes zu Coppenhagen, entweder durch Hand Briefgen bezeu⸗ 
get oder durch ihre Geſandte bezeugen laſſen, ſich zugleicher Zeit zu einer wich⸗ 
tigen Beyſteuer, zu Wiedererbauung derer Kirchen Ofterivet, 


Der Daͤne. 


Auf eine gantz gewiſſe Art kan ich davon nicht reden; habe aber gehoͤret, 
als ob des Koͤnigs von Preuſſen Majeſtaͤt der abgebrannten Stadt Cop- 
penhagen vor zwantzig tauſend Thaler Bau ⸗ Holtz ſchencken wolten, auch 
geneigt wären eine General - Collecte in Dero Landen vor die abgebrannten 
Kirchen daſelbſt ſammlen zu lafen, Der Bonig und die Bonigin von 
Schweden ſollen ebenfalls eine Summa von zwantzig tauſend Thalern zu 
Wieder auferbauung derer Birchen zu Coppenhagen offeriret haben. 


Der Holſteiner. 


Es ift gantz loͤblich, wann Hohe Potentaten fich genereux erzeigen, 
Daferne die Refidensien ihrer Nachbarn und Freunde, von dergleichen 
ſchweren Ungluͤcks⸗Faͤllen betroffen werden, wie jeko der Stadt Coppene 
hagen widerfahren. Indeſſen haͤtte die Stadt Stockholm in Schweden, im 
letzt⸗verwichenen Monat Novembris dieſes ragten Jahres durch eine Seuers⸗ 
Brunſt, ebenfalls ein ſehr groſſes Ungluͤck betreffen koͤnnen; wie es dann be⸗ 
reits nicht gantz leer abgegangen tft. Die desfalls eingelauffene Nachricht lay- 
tet wie folget: 


Stockholm den rten Novembris 1728, Geſtern ward der ſchon 

im verwichenen May⸗Monat, im 74, Jahre feines Alters vers 
ſtorbene, Feld⸗Marſchall, Graf Apel Sparre, mit gewoͤhnlichen 
Solennitæten und einer Leichen » Predigt, unter Abfeurung & 
he 
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3 Canonen, in die hiefiege Ritterholms⸗Kirche begraben. Bey N 
def Endigung der Leich⸗Proceſſſon, um 7. Uhr des Abends, entſtun⸗ . 


p de in der Schmiede⸗Gaſſe, auf dem Norder⸗Malm, in eines Fa⸗ 0 
lin ckel⸗Machers Haufe, ein ſtarcker Brand, welcher fih uber die Re . 
ſter gierungs⸗Gaſſe nach der Garten⸗Straſſe ſtreckete, wodurch biß . 


des dreyßig Haͤuſer in einer Zeit von ſechs Stunden in die Aſche gele⸗ I. 
el. get wurden. Durch Ihro Koͤnigliche Mafeſtaͤt ſelbſt⸗ eigene ho⸗ yi 
ch he Veranſtaltungen aber, da dtefelben drey Haͤuſer durch Bom⸗ 1 

ben wegſprengen laſſen, und dem Feuer dadurch Lufft geſchaf⸗ 0 
fet, ward GOtt Lob! dieſer weit⸗ ausſehende Brand gluͤcklich ge- g 
loͤſchet; wobey ein Poſamentierer, und zwey andere, in ihren WA 
I, Haͤuſern, leyder! ungluͤckſelig verbrannt. al 


0 Der Daͤne. 
ite N 
170 Die Stadt Stockholm weiß demnach, von leidigen Feuers⸗Bruͤn⸗ Hy 
Ju ſten ebenfalls ſchon ziemlich zu fagen. Anno 1697. den ten May brandte faſt * 
das gange prächtige Koͤnigliche Schloß, nebſt vielen andern herrlichen 
Gebaͤuden und Saͤuſern ab Vor einigen Jahren hat das Feuer ziemlich 
daſelbſt gewütet, und die dreyßig Haͤuſer, welche jetzo abgebrannt, find eben⸗ 
| falls kein geringer Brand» Schaden ju nennen. Nuͤhmlich klinget es indeſ⸗ 
gn, fet, wan man von Potentaten und groſſen S€rren hoͤret, daß durch ih⸗ 
chen. re ſelbſt⸗ eigene guten Veranſtaltungen einem groͤſſern Ungluͤck vorge⸗ 
pene beuger worden. Den Grafen Axel Sparre betreffende, fo ift er ruͤhmli⸗ 
„im cher beerdiget worden, und hat einen beſſern Namen mit ſich von der Welt 
ers⸗ genommen, als der Graf von Welling, von welchem nunmehro verlautet, 
l be: daß fich feine gantze Malverfation in dem Hertzogthum Bremen auf ſechtzig 
lay tauſend Rehlr. belauffe. Und weil der bekannte geweſene Land » Kennt 
meiſter im Bremiſchen, welcher zu Hamburg arreriret und nach Schweden 
ausgeliefert worden, durch die deswegen exprell angeſtellete, Commiffion con- 
f vinciret ift, daß er von allem genaue Kundſchafft gehabt, zugleich auch ſelber 
o dabey profitiret; alfo hat man ihm das Leben abgeſprochen. Jedoch will man 
ver⸗ glauben, es werde des Königs Gnade, in dieſem Stücke prevaliren und der 
ett Arreſtant nach Marſtrant in ein ewiges Gefaͤngniß gebracht werden. 
64, l 


Sechzehende Entrevuë, Tittttt Der 
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Der Holſteiner. 


Viele bey uns zu Kiel haben es dem Grafen von Welling nicht zuge 
trauet, daß er ein ſo ſtarckes Gewiſſen haben folte, welches ſo viel auf ſich 
nehmen koͤnte; ob wir gleich von andern Leuten oͤffters davon reden hoͤren. 
Sonſt muß es doch unter denen Vornehmen in Schweden noch uͤberaus 
reiche Leute geben; allermaſſen ich erſt gantz neulich geleſen, es habe ſich der 
alte Senator, Graf von Lilienſtaͤt, von neuem wieder ſehr unpaͤßlich befun⸗ 
den, wannenhero er feiner Frau und derer annoch lebenden ſieben Kinder 
halber, eine ſehr anſehnliche Teftamentarifche Difpofition gemachet, die fic) auf 
fünfjehenmal hundert tauſend Thaler belauffen. 5 


Der Daͤne. 


Das wird ein Druck⸗ Fehler ſeyn, und folte vielleicht hundert und fuͤuff⸗ 
gig tauſend Reble. heiſſen. Denn eine fo gar groſſe Summa, wie andert⸗ 


halb Millionen Keble. find, traue ich keinem Schwediſchen Senatori mehr 


zu, daß er fie im Vermögen haben folte. Als der Graf von Oxenſtirn, wel 
cher das Sehwediſche Weſen waͤhrenden dreyßig / jährigen Brieg, 
nach Guftavi Adolphi Tode, in Teutſchland dirgiret hat, wieder nach Schwe⸗ 
den gekommen, kan er gar leichtlich ſo viel eigenes bares Geld mit ſich nach 
Hauſe gebracht haben, und vielleicht noch weit mehr. Allein ſeit ihm hat kein 


Schwediſcher Miniftre mehr die Gelegenheit gehabt, eine ſolche wichtige 
Pfeiffe zu ſchneiden. Was habt ihr, liebſter Freund! etwa ſonſt noch vor 
Nachrichten aus Schweden, welche meritiren erzehlet zu werden. 


Der Holſteiner. 


Der zu Ende des Sommers dieſes 1728. Jahres von Stockholm abge | 


yeifete Türckiſche Aga, welcher mit Schwediſchen Schiffen nach Danzig 


gebracht worden, hat durch zwey abgelaſſene Schreiben, deren eines an den 
Ronig , das andere aber an den Senar addreffiret geweſen, fih nochmals 


vor die viele, ihm bezeugte, Civilité und Douceur bedancket, mit der Notifi- 
cation, daß er zum Bafla oder Gouverneur in Albanien declariret feye, 


Der Daͤne. 
Dieks Tuͤrckiſchen Aga Aufenthalt on dem Schwediſchen Hofe hat 
Om- 


Ombrage genug an einigen vornehmen Höfen verurſachet, und man will, daß 
deren Geſandte ſchon laͤngſt von Stockholm abgereiſet waren wann fie ſich 
ije niche noch immer aufgehalten hätten, den Tuͤrck iſchen Aga, und das was man 


i | in Schweden mit ihm gehandelt, zu oblerviren. 


aus Der Holſteiner. 


i Das gaͤntzliche Verbot, allerley fremder Weine und nicht wenig an⸗ 
ad derer Sachen, womit vornehme und groffe Leuthe ſonſt gerne ihre Kuͤche 
wf und Keller zu verforgen pflegen, nunmehro aber aus Schweden verbannet blei⸗ 
ben follen, wie z. E. Bourgogne · und Champagne - Weine, die Italiaͤniſchen 
Weine, Pommerangen, Datteln, Sranat-Apffel ꝛc. hat ſchon zu ale a. 
lerley Anordnungen Anlaß gegeben. Denn die Geſandten fremder Puiflan- 10 
uf cen ſind von dieſem Verbot ausgenommen, und koͤnnen vor fich kommen lafa HU) 
fen, was ſie wollen. Als nun der Hollaͤndiſche Geſandte, Monſ. Rumpff, W 
geh bermittelſt eines zu Amſterdam abgelaufenen Schiffes, einige Proviſion von 
(I verſchiedenen Sorten Wein, und andern Sachen erhalten, der Foll-Com- 
eg miflarius oder Conrrolleur aber dieſe Waaren contrebande declariret, fo hat 
i ſich der Hollandifehe Geſandte beym Senat hoͤchlich Darüber beſchweret, und 
vorgeſtellet wie dergleichen Unterfangen aller Voͤlcker⸗Recht zuwider 
fein lauffe; worauf dem Controlleur befohlen worden, nicht allein die arreſtirten Sa⸗ 
chen ſofort zu extradiren, ſondern auch des Paſſirten halber dem Hollaͤndiſchen 


bor Geſandten Abbitte zu thun. 
Der Daͤne. 


Zoll und Accis-Bebiente, abſonderlich an denen Land Wehren 
ae: und unter denen Thoren, haben ihren Herren, oder dem Staat, welchem ſie 
ig dienen, ſchon ſehr viel Verdruß gemachet, indem fie ihre Ordre uͤberſchritten, 
den und ſich an Geſandten oder andern befreyeten Perſonen allzuweit vergan⸗ 
aas gen. Wiewohl öffters werden ihnen überaus dunckele Iaſtruckiones und Bes 
fehle ertheilet, in die fie fich nicht fo leichtlich finden koͤnnen, müflen auch wohl 
manchmahl das Bad ausſauffen, welches andere zugerichtet haben. In 
Stockholm z. E. iſt es faſt unglaublich, daß der Controlleur eine ſolche Sache, 
die einen Geſandten angegangen, vor fich folte gethan haben, ohne vorhero 
deswegen an hoͤhern Orten anzufragen. Jedoch man beſetzet die Bedie⸗ 
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nungen auch nicht, felten mit tummen Leuten die jt zu einigem Nachdencken 


inca pable ſind. 
Der Holſteiner. 


Eine von denen wichtigſten Zeitungen iſt wohl dieſe, daß den sten Novem- 
bris dieſes r72gten Jahres der Dring Georg von Heſſen⸗ Caſſel, des jetzigen 
Königs von Schweden jungſter Herr Bruder, aus Ceutſchland zu Stock. 
Holm angelaͤnget. Nachdem er in dem Böniglichen Pallaſt, allwo man 
Zimmer vor ihn zubereitet gehabt, abgeſtiegen, wurde er ſowohl vondem Bö⸗ 
nig als der Bonigin mit groſſen Merckmahlen aller Zaͤrtlichkeit empfangen. 
Seit dem iſt der Printz von denen Herren des Hofes von denen fremden 
Miniftris, und über haupt von allen und jeden Perſonen von Diſtinction, die 
fich allhier befinden, complimentiret worden. Dieſe Keiſe nun wertheſter 
Freund! welche der Pring Georg von ine Caffel nach Stockholm ge 
than, wird abermahl an einigen Hoͤfen ein groſſes Aufſehen machen. 


Der Daͤne. 


Was Wunder iſt es, und was vor Ombrage kan man daher ſe choͤpffen, 
wann ein Bruder den andern beſuchet? Dieſe beyden, nemlich der Bonig 
von Schweden und der Dring Georg von Heſſen Caſſel find zwar keine ges 


meinen Bruͤder, ſondern Hobe Stands⸗Perſonen, hinter deren Zuſam⸗ 


menkunfft gar leichtlich groſſe Abſichten verborgen ſehn Fonten, und ich ver⸗ 
fiche, liebſter Freund! gar wohl was ihr fagen wollet. Allein man geraͤth 
auch bißweilen zur Unzeit in pone und beſorget etwas, wo doch nichts zu 
beſorgen ift. Was vernehmen wir dann aus Kuß land? liebſter Freund! 
Habt ihr nicht gehöͤret, wie es mit denenjenigen ablauffen möchte, welche an 
der Difgrace des Czarowitzen, als des jetzigen Kußiſchen Kaͤyſers Herrn 
Vaters, Urſache ſind? al ere daß eine Inquifition wider fie ange⸗ 
ordnet, auch verſchiedene von ihnen zur gefaͤnglichen Verhafft gebracht wor⸗ 


den. 
Der Holſteiner. 


Wie es mit age etwa ablauffen möchte, Das muß die Zeit lehren Wohl 
dem! der keinen Theil an ſelbigen Haͤndeln gehabt hat, und ch moͤchte zum 


wenigſten nicht in der Haut des Grafens von Tolftoy ſtecken, welcher fieh An 
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fer denen Arretirten befindet. Dieſer iſt es, welcher den Czarowitz mit groß 
fer Lift, und vielen Intriguen, aus Neapolis , wohin er ſich retiriret ge⸗ 
habt, heraus geholet, und nach Petersburg gebracht; wie man dann ſaget, 
daß er den Czarowitz unter andern mit einem falſchen Pardon hintergangen 
habe, worinnen er des verſtorbenen Rußiſchen Bayſers Hand nachgemahlet. 
Zwey Sec:erarien des Knees Menzikoffs, welche in Petersburg zurücke gt- 
dlieben, find nunmehro, auf Kayſerlichen Befehl, vors erſte auf eine, in 
der Gegend Olonitz gelegene Inſel, oder in das ſich auf derſelben befindende 
Cloſter unter einer Efcorte von 20. Mann gebracht, weil entdecket worden, 
daß fie, ungeachtet man dieſelben in nichts uͤberweiſen koͤnnen, dennoch mit 
ihrem alten Herrn unter der Hand Correſpondentz gepflogen. Im uͤbrigen 
wird ein neuer, viel geraderer und beſſerer Weg, als der jetzige iſt, zwiſchen 
Petersburg und Moſcau angeleget; woran bereits viele tauſend Menſchen ar⸗ 
beiten muͤſſen. 


Der Daͤne. 


Dieſer Weg iſt abermahl kein geringes Werck, welches man in Ruß⸗ 
land unternimmt, und man wird dennoch gar leichte damit zu Stande kommen, 
weil auf dieſer gantzen weiten Route faſt gar kein Berg, ja kaum etliche Huͤgel an⸗ 
zutreffen. Nur wird man auch auf Anlegung neuer Flecken, Doͤrffer, Wirths 
Adufer und Stationen an diefem Wege, bedacht ſeyn muͤſſen, weil anderer 
Geſtalt an der Commoditæt zum Reiſen gar vieles abgehen wuͤrde. Iſt dann, 
Hebfter Freund! die Leiche eurer verſtorbenen Hertzogin zu Petersburg an⸗ 
gelanget? 


Der Holſteiner. 


Ja, und zwar gegen die Helfte des OAobris. Der entſeelte Corper 
iff bald hernach, mit einem groſſen Pompe, aus dem Schiff in den Kayſerli⸗ 
chen Pallaſt gebracht, und in einem groſſen, der Staats Trauer gemaͤß 
ausgezierten, Saal geſetzet worden, allwo er, auf einem prächtigen Parade- 
Bette, ſo lange öffentlich ausgeſetzet, auch Staats⸗ und Standes maͤßig 
bedienet und bewachet werden wird, biß die wirckliche Beyſetzung in der Bays 
ſerlichen Grufft erfolget; welches aber vor des Bayſers Zuruͤckkunfft aus der 
Stadt Moſcau ſchwerlich geſchehen doͤrffte. 
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od 


Der Dane, 


Wann meynet man dann, daß dieſe Zuruͤckkunfft erfolgen werde? 


Der Holſteiner. 


Einige zweiffeln daran, daß fie noch in dieſem v7agiten Jahre erfolgen 
werde. Indeſſen befindet ſich der junge Monarch ſehr wohl hinten in der 
Stadt Moſcau, nach dem er, vor ungefähr einem halben Jahre eine Maladie 
uͤberſtanden, welches die Binders Boden geweſen ſeyn follen. Er ift den 
laten Odtobris 1715. gebohren und folglich unlaͤngſt in ſein vierzehendes Jahr 
getreten. Als nun ſeines Geburts⸗Tages wegen, ein uͤberaus magnifiques 
Feftin angeftellet worden, ſolle ſich der junge Monarch, uͤberaus munter und 
luſtig, auch abſonderlich gegen die anweſenden fremden Abgeſandten ſehr 
freundlich erzeiget, dem Abgeſandten des Romifen Kayſers aber einen 
Pocal auf die Geſundheit, eine lange Regierung und hohes Alter Ihrer 
RI miſch⸗Bayſerlichen Majeſtaͤt, wie auch auf die Wohlfarth Dero gan- 
gen hohen Bayſerlichen Hauſes getruncken haben; obſchon bekannt, daß der 
junge Kußiſche Monarch ſonſt gantz keine Gewohnheit von dergleichen ehe⸗ 
mahls bey Hofe im Schwange geweſenen, Geſundheiten gemachet willen 


will. 
Der Daͤne. 


Ich meines Orts glaube feſtiglich, daß fich ganz Rußland, und alles, 
mwas darzu gehoͤret, viel Gutes, und eine febr loͤbliche Regierung von ſei⸗ 
nem jetzigen jungen Monarchen und Bayſer zu verſprechen hat, abſonderlich 
wann er noch um zehen bif zwoͤlff Jahre aͤlter ſeyn wird. Man muß auch 
ſonſt der Kußiſchen Nation uͤberhaupt das Zeugniß beylegen, daß ſie uͤberaus 
docil und gelehrſam iſt. Solches hat ſie in der That gezeiget und erwieſen, feit 
dem der vorige Kußiſche Kayſer Petrus Magnus, angefangen die Sitten und 
Gebrauche feiner Unterthanen zu reformiren, und fie in vielen Stuͤcken, abe 
ſonderlich aber was die Gelehrſamkeit betrifft, andern beruͤhmten Europai-. 
ſchen Nationen gleich zu machen. 


Der Holſteiner. 


uber die Memorie derer Buffers muß man fih billig wundern. Unter Zehen 
ifi 
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Hinicht einer, bey dem fie nicht glücklich ſeyn folte, und es bleibet Darinnen 


alles, was man ihnen faget, was ſie ſehen, was ſie leſen, und was fie boven, 
als wie in Wax eingedrucket. Ich habe den Kußiſchen Hof dermaſſen 
ruͤhmen hoͤren, daß ich mir eine Idee davon mache, als wie von einem derer 
galanteſten Hofe in Europa, und von denen Rußſſchen Ambafladeurs an aus: 
waͤrtigen Höfen ift bekannt, daß fie keinen andern ihres gleichen, an Ma- 
nificen6, Foliteſſe und Artigkeit, fo leichtlich etwas voraus laſſen. zu deſſen 
eweiß koͤnte unter andern mit dienen dasjenige Feitin. welches Der leht- 
geweſene Rußiſche Geſandte in dem Haag Graf von Galof kin, den 27ſten 
Aprilis dieſes r7agiten Jahres ausgerichtet hat, und zwar wegen der Croͤnung 
feines Kayſers, welche den 7ten Martii zuvor in der Stadt Moßcau erfolget 
iſt. | 
Zu dieſem Feftin des Rußiſchen Geſandten in dem Haag find des Ta⸗ 
ges zuvor 200. Perſonen beyderley Geſchlechts, von dem erſten Rang, durch 
Billers invitiret worden, welche Billets der Secretarius des Geſandten uͤber⸗ 
bracht. Die Ineitirten waren zum. Theil gebeten mit Masquen, zum Theil 
aber ohne Maſquen zu erſcheinen. Der Geſandte ſelber empfienge die ankom⸗ 
menden Gaͤſte von ſieben biß neun Uhr, da man ſich in einem groſſen Saal zu 


Tiſche ſetzte. In ſolchem Saal formirten fünff Tafeln, welche ſechs und 


ſechtzig Fuß lang, und ſechſe breit, mit 200, Couverts, aber beleget geweſen, 
ein Huf⸗Eiſen. Man ſetzte 135. Schuͤſſeln in dreyen Keyhen auf ſolche 
Taffel. Die mittelſte Reihe beſtunde aus 27. Becken allerhand Confiru- 
ren, Gebackenen und §růchten die ſo auf einander geſchlichtet geweſen, daß 
fie wie Piramiden ausgeſehen. Das mittelſte Becken faſſete einen Pallaſt 
in ſich, uͤber deſſen Centro ſich eine Kayſerliche Crone befande, und in der 
mitte die Statue des Bapfers Petri Il, auf einem Thron. Alles iſt mit eben 
fo viel Ordnung als Uberfluß angerichtet, und man hat allerley Gattun⸗ 
gen derer auserleſenſten Weine getruncken. 


Waͤhrender Mahlzeit ſpieleten 24. Muſicanten unaufhoͤrlich, auf ihren 
Inſtrumenten, verſchiedene Concerte und andere muficalifche Piecen. Sie be- 
fanden ſich auf einem, expres ihrentwegen an dem einem Ende des Saals 
errichteten Theatro. Der gange Saal war mit ſechs groſſen Cronen⸗ 
Leuchtern, und unzehlig viel War Bergen illamimret. Nach der Mabi 
zeit wurden die Tafeln in einem Augenblick weggeſchaffet, und eben dieſer 
Saal diente zu einem Bal, der in einem unterm Saal bereits, vor der 
Abend⸗Tafel, war eröffnet worden waͤhrende, da nan in zwey Bu ge⸗ 

Dies 
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fpielet. Die Laqueyen hoveten nicht auf, fo lange als der Bal daurete, jederman 
mit Confituren und erfriſchenden Sachen zu bedienen. Auch diejenigen, wels 
che nochmals eſſen wolten, fanden in einem Zimmer, auf der Seite des Saals, 
eine mit mancherley Speiſen beſetzte Tafel. 


Auswendig vor dem Pallaſt hatte das Publicum ebenfalls Theil an 
dieſem Feſt. Denn man hatte an das Vordertheil des Gebaͤudes ein Bild ge⸗ 
ſtellet, daß fall die Helffte des gangen Vordertheils bedeckete. Auf dem Bild- 
niß fahe man das Wappen von Rußland mit der großen Ordens⸗Kette vom 
St. Andreas- Orden, und oben druͤber eine Kayſerliche Crone. Unten tafe 
140 : man: 


PETRVS SECVNDVS 
RVSSORVM AVTOCRATOR. 
CORONATVS IMPERATOR MOSCOVIA 
DEI VII. MARTI 1728. 


Dieſe Infeription war mit grünem Blaͤtterwerck, mit Sruͤchten unter: 
miſchet, umgeben, und das gantze groſſe Bild mit Lampen illuminiret, Un⸗ 
all! ten an dem Bildniß ſprungen zwey Wein⸗Brunnen, und zwar aus dem ei- 
| nen vorher und aus dem andern weiſſer Wein; wobey etliche hundert Stü- 
cke kleine weiſſe Brodtgen ausgetheilet worden Im uͤbrigen iſt alles ordent- 
lich hergegangen, und ein jedweder hat ſich vergnuͤget nach Hauſe begeben, 
dergeſtalt, daß der Kußiſche Geſandte, Graf von Galof kin, ſehr groſſe Eh⸗ 
re mit dieſem Feftin eingeleget, und Urſache gegeben, „feinen bon Gout in gl- 
len Stücken zu bewundern. Geruhet nunmero, wertheſter Freund! mit 
i zu fagen, was euch vor fonderbare Weuigkeiten aus Franckreich bewuſt. 
ny Denn dieſer wichtige Theil von Europa ift und bleibet doch ein vor allemal der⸗ 
[i jenige, welcher, bey dieſen Zeiten die meifte Materie zu ſchreiben formiret, 


Der Daͤne. 


Wir haben das vorigemal von denen Deputirten geredet, welche die Re- 
public Tunis an den Konig von Sranckreich abgeſchicket, und was vor grof 
fe Generoficé dieſer junge Monarch an denenſelben ausgeuͤbet hat. Seit dem 
wiſſen wir, wie ſie taͤglich 500, Livres zu ihrer Sublittens empfangen. Den 
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gin, mit Diamanten garnirten Bruſt⸗Bilde, Drei ßig tauſend Livres am 
Werthe beſtehen. Jedweder von denen drey Deputirfen aber folle ebenfalls ein 
Pipes Bild, jedoch nur zehen tauſend Livres werth erhalten haben. 


Der Holſteiner. 


Dieſe Leute werden, wann fie zuruͤcke in ihr Vaterland kommen, nicht 
genug von der Generofiré des Koͤnigs in Franckreich zu fingen und zu ſagen 
wiſſen. Aber wie ſtehet es ſonſt in Franckreich wegen der Conſtirution Unige- 
nitus? Wird fie bald vollends triumphirt, und ihre Feinde zu Boden geſchlagen 


haben? 
Der Daͤne. 

Der Cardinal von Noailles hat ſich endlich, zu aller Welt Verwunde⸗ 
rung fubmiccitet, und die Paͤbſtliche Confticution Unigenitus angenommen. 
Sein Patent, welches er deshalben an die Kirch ⸗Thuͤren zu Pariß hat an- 
ſchlagen laſſen, lautet alfo: q 


Ludovicus Antonius von Noailles durch goͤttliche Erlaubniß 
Cardinal- Priefer von der Heil. Roͤmiſchen Kirche, des Titels von 
der Heil. Maria zur Minerva, Ertz⸗Biſchoff zu Paris, Hertzog von 
St. Clou, Pair von Franckreich, Commandeur des Ordens vom Heil. 
Geif, Provifor von der Sorbonne, und Superior des Hauſes Na- 
yaa, Entbieten allen Glaubigen unſerer Diceces Heil und Gees 
gen! 

Die Gnade und der Friede unſers HErrn FEfu Chrifi feye 
mit euch. Nach dem Maaß, da wir uns derjenigen Nacht nahen, 
in welcher niemand mehr wird arbeiten koͤnnen, ſehen wir auch 
denjenigen unaufhoͤrlichen Schmertzen wachſen. Der unſer 
Hertz betruͤbet, bey Erblickung derer traurigen Zwiſtigkeiten, twel- 
che annoch in dieſer Diceces, wegen der Conſtiturion Unigenitus, 
beſtehen. 

Sechzehende Entrevuë, Uuu unun Was 


S ite MW . 

Was kan in der That bitterer und ſchmertzhaffter vor uns 
ſeyn, als zu ſehen, daß man immerfort verſuchet, Argwohn uͤber 
die Aufrichtigkeit unſers tiefen Refpects gegen den Hell. Stuhl zu 
erregen, und über die kindliche Ergebenheit, welche wir vor die 
Perſon des fouverainen Pabſts hegen, der ihn fo würdiglich befi- 
get, Ingleichen daß man an unſerer Einigkeit mit unſern Colle. 
gen in der Biſchoͤfflichen Würde zweiffelt, auch unſerer Intention, 
ja unſerm Character zuwieder, aus unſerm Namen einen Namen 
der Partheylichkeit und Zwieſpalts machet. 


Denenjenigen das Maul zu ſtopffen, welche der Wahrheit fo 
icontraire Geruͤchte ausſtreuen, fo wünſchen wir inbruͤnſtiglich, die 
Meinungen, die in unſer Hertz gegraben find, auch aͤuſſerlich ecla⸗ 
tiren zu laſſen. Und wann wir vielleicht allzulang verweilet ha⸗ 
ben, deren Bewegungen zu folgen, ſo iſt es in der Hoffnung ge⸗ 
ſchehen, die allerſchwierigſten Gemuͤther, durch eine Chriſtliche, 
voller Beypflichtung ſteckende, Liebe zurüͤcke zu führen, ehe wir 
uns unſerer Autoritet bedienen wollen. 


Dieſe Nachſicht aber kan ſich jetzo nicht weiter erſtrecken, und 
das Alter, worinnen wir find, welches uns, durch die Abneh⸗ 
mung unſerer Kraͤffte kaͤglich erinnert, daß wir bald werden obli- 
girt ſehn, GOtt von einem langen und voller Arbeit ſteckenden 
Epiſcopat Rechenſchafft zu geben, madet daß wir befuͤrchten, von 
dem Todt uͤbereilet zu werden, ohne, daß wir ſichere und unſtrei⸗ 
tige Proben von unſerm Gehorſam gegen die Decrete des Heil. 
Stuhls, und der Gleichfoͤrmigkeit unſerer Meynungen mit derer 
Biſchoͤffe von Franckreich, und der gangen Kirche ihren, wegen 
Annehmung der Bulle Unigenitus abzulegen im Stande find. 


Nicht weniger, meine geltebteſten Brüder werden wir di- 
fponiret ſeyn, alle Zweiffel, und alle Scrupel dererſentgen unter 
euch zu heben, welche noͤthig haben, uͤber eine fo wichtige Materie 
; a ate 
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nod Beffer verſtaͤndiget zu werden. Wir wollen uns begnuͤgen, 
fie heute durch ein Exempel zu inttruiren, und wuͤnſchen, daß fie 
davon profitiren mögen um uns den Troſt zu geben ruhig zu ſter⸗ 
ben, mitten unter einer Heerde welche vollkommen mit ihrem 
Hirten vereiniget, auch von allem Geiſt des Zanckens und Wider⸗ 
ſprechen entfernet ift, mithin Die, Wahrheit und den Frieden an⸗ 
ders nicht ſuchet, als indem fie ſich der Autoritet ſubmittipet. 


Hoͤret dannenhero, meine geliebteſten Bruͤder! die Stimme 
eines Vaters, der vielleicht bas Letztemahl zu euch redet, und der 
aus denen wenigen Tagen, die ihm noch übrig ſind, bey euch zu 
bleiben, keinen beſſern Gebrauch machen kan, als wann er ſie an⸗ 
wendet, euch die groͤſte Wohlthat unter allen zu procuriren, 
nemlich denjenigen Frieden, welchen IEſus Chriſtus feiner Kirs 
3 1 gt hat, als die allerkoſtbarſte Portion ihres Erb⸗ 
theils. 


Um dieſer Urſachen willen, nachdem wir alles wohl erwo⸗ 
gen, und den Heil. Namen GOttes angeruffen haben, nehmen wir 
mit ſehr aufrichtigem Refpet und Gehorſam an, die Conftitution 
UNIGENITUS DEIFILIUS, datirt den Sten Septembris 1773, und were 
dammen ſowohl das Buch derer Moraliſchen Reflexionen, als auch 
die hundert und eine Propofitionen, welche daraus gezogen ſind, 
auf eben die Manier, und mit eben denen Benennungen toie fe 
der Padft verdammet hat. Wir benachrichtigen hiernechſt alle 
Glaͤubige in unſerer Diceces, beyderley Geſchlechts, daß es nicht 
erlaubet iſt, Gedancken zu hegen, welche demjenigen, zuwider, 
was in der beſagten Conſtirotion bemercket iff, und verbiethen ib» 
nen, ſo wohl das beſagte Buch, als auch alle andere Buͤcher oder 
Memoires, fie mögen geſchrieben oder gedruckt ſeyn, welche zur 
Vertheidigung ſolches Buches, und derer verdammten Propofi- 
tionen, bereits zum Vorſchein gekommen oder noch kommen moͤch⸗ 
ten, zu leſen oder zu verwahren. | 
Uuu uuuu 2 Und 
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tariat einzuliefern. Wir verbieten gleichergeſtalt von denen bes 
ſagten Propoſitionen anders zu lehren, zu ſchreiben und zu reden, 
als in der beſagten Conſtitution bemercket iſt, und keine von denen 
verdammten Propofitionen zu vertheidigen; alles bey Vermei⸗ 
dung derer Kirchen ⸗Cenſuren und Strafen, wie es in der beſag⸗ 
ten Conſtitution enthalten iſt. 


Wir declariren ferner welchermaſſen wir, durch rechtliche 
Wege, wider diejenigen procediren wollen, die ſich unterſtehen 
moͤchten, gegen die beſagte Conſtitution zu reden, zu ſchreiben, zu 
lehren oder zu predigen, oder die, durch falſche Auslegungen, die 
Glaubigen von dem Gehorſam, den fte ihr ſchuldig find, ſolten ab» 
wie machen, auch Diſputen und Zwieſpalt anrichten, die uns 

etrüben. 


Und damit wir, je mehr und mehr, dem Heil. Stuhl Pro⸗ 
ben unſers aufrichtigen Gehorſams geben moͤgen, ſo widerruffen 
wir, mit Hertz und Geif, ſowohl unſere Inftrudtion vom 14. Ja- 
nuarii 1719, als aud alles dasjenige, was in unſerm Namen ges 
genwaͤrtiger Acceptation zu wider iff publiciret worden und vers 
bieten anbey jederman, zu welcher Zeit es ſeye einigen Gebrauch 
von denen wiederruffenen Sachen zu machen, unter eben derſel⸗ 
ben Strafe, welche zuvor bedeutet iſt. 


Endlich verordnen wir auch, daß die beſagte Conſtitution, und 
infer jetziges Patent in das Protocol unferer Officialitæt folle ein re- 
giſtriret, auch publiciret und affigiret werden allenthalben, wo 
es noͤthig ite Gegeben zu Paris, Montags den ten Octobris 
1728. 


L. A. von Noailles Ertz⸗Biſchoff zu Paris 
auf Ordre Sr. Eminentz 
Chevalier. 
Sa⸗ 
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Saget nunmehro liebſter Freund! ob jemand in der, Welt, ſo da weiß/ 


was der Cardinal von Noailles, gantze funffzehen Jahre lang wieder die Con- 
sTiTUTION UNicENITus gethan, geredet und und geſchrieben, eine fo greuliche 
und plögliche Veränderung von ihm hatte vermuthen ſollen? 


Der Holſteiner. 


Freylich hat man dieſe Veraͤnderung nicht leichtlich vermuthen koͤnnen. 
Aber eben daraus ſiehet man, daß auf die Beſtaͤndigkeit eines Menſchen, wer 
auch derſelbe feye niemals eine ſichere Rechnung zu machen. Wiewohl ich 
meines Orts finde in dieſem Patent diezenige Freymuͤthigkeit keinesweges, 
die in denen andern Schrifften des Cardinals von Noailles anzutreffen, kan 
mithin gar leichtlich ſeyn daß man ſehr viel Gewalt und Swang bey der ganz 
gen Sache gebrauchet hat. 

Der Daͤne. 


Man faget, es ware der Cardinal bedrohet, ja ihm gantz deutlich gefaget 


worden, wie ihm der König fein Ertz / Bißt hum nehmen auch geſchehen 


laſſen wolle, daß er arretiret, und dem Pabſt nach Rom ausgeliefert 
würde. Allein der Cardinal haͤtte nichts deſtoweniger unbeweglich bleiben 
ſollen und ſein Ruhm würde biß an die Sterne geſtiegen ſeyn, daferne er ern 
Maͤrtyrer der Wahrheit worden ware. 


Der Holſteiner. 


Wann die Zeiten wuͤrcklicher Verfolgungen herein brechen, iſt gemei⸗ 
niglich niemand zu Haufe, der ſie abwarten will, ſondern man zeiget die Art 
und Natur eines Maul Chriften, ſchlaͤgt fic ſelber auf das Maul, und wider⸗ 
ruffet alles, was man zuvor geredet gelehret und geſchrieben. O du Apoſtoli⸗ 
ſcher Geiſt, wie weit biſt du von denenjenigen gewichen, welche 
gleichwohl mit allem Trotz und Hochmuth pretendiren, die wahren 


Nachfolger derer Heil. Apoſtel zu ſeyn. 


Der Daͤne. 


Man hoͤret indeſſen nicht, daß ſich jemand preſſiret hat, feine Exem- 
plarien von des Pacer Quesnels Buch derer moraliſchen Reflexionen, oder 
Uuẽun unuu 3 was 
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was dahin gehörig, in das Secretariat des Cardinals von Noailles- einzulie⸗ 
fern. Aucontraire, man lieſet vielmehr, daß die affigirten Patente dieſer Emi- 
nentz hin und wieder abgeriſſen, oder auch zum Theil mit Koth beworffen wor⸗ 
den. Der Cardinal ſpricht darinnen, er habe alles wohl erwogen und den 
Namen Gcttes angerunffen, prætendixet mithin eine göttliche Erleuch⸗ 
tung in der Sache zu haben. Aber in feiner Paſtoral-Inſtruckion, die er Anno 
1719. herrausgegeben, und nunmehro widerruffet, ſtehen eben dieſe Worte, 
woraus erhellet, daß ſich der Pabſt, und feine Cardinele oͤffters einer goͤttli⸗ 


— 


chen Erleuchtung ruͤhmen, in Sachen, denen ſie hernach wiederſprechen und 


ſie verwerffen. 
Der Holſteiner. 


Eben jebo erinnere ich mich einer Precautions-Adte, welche der Cardinal 
von Noailles in dem Auguſto dieſes 1728 ſten Jahres errichtet, und bey einem 
Notario verwahrlich niedergeleget. In ſolcher Akte declariret er, daß wann 
es jemahls geſchehen möchte, daß er etwas thaͤte, oder in der allerfolen- 


neſten orm publicirte, was feiner Paftoral-Inftrudion zuwider ware, ſol⸗ 


ches, als niemalen geſchehen, angeſehen werden ſolte, und als etwas, 
das ſeinen wahren Hertzens⸗Gedancken entgegen, folglich entweder 
mit Liſt erſchlichen, oder mit Gewalt von ihm erzwungen ſeye. Was 
foll man nun fagen, wann man ſolche Præcautions-Acte, und ſein jetziges Pa- 
tent, gegen einander halt? 


Der Daͤne. 


Es haben fich Leute gefunden, welche dieſe Precautions-Ade an die 
Kirch⸗Thüren zu Paris, neben das, wegen Annehmung der Conſtitution 
Unigenitus angehefftete Patent genagelt haben und man kan leichtlich errachten, 
wie ſchoͤn es mit einander harmoniret. Indeſſen hates der Cardinal nicht bloß 
und allein bey dieſem Patent bewenden laſſen, ſondernauch einen Brief an die 
Biſchoͤffe von Franckreich geſchrieben, welcher alſo lautet: 


Ich eile, mein Herr! Ihnen das Patent zu uͤberſchicken, wel- 
ches ich publiciret habe, und Flaccive mir daß fie mit Vergnuͤgen 
darinnen erſehen werden, was vor eclatante Proben ich, von mei⸗ 
ner vollkommenen Vereinigung mit dem Heil. Stuhl, und dem 

Epi- 
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bet, es erfordere mei⸗ 


Ludovicus Antonius Cardinal von 
Noailles, 


Ertz⸗Biſchoſſ zu Paris. 


Bon dem Inhalt dieſes Schreibens Fonte man nicht unfuͤglich ſagen, es 
hife: Waſche mir den Pelz und mache ihn nicht naß. Denn er will 
juſt nichts fügen, und der Cardinal muß ihn geſchrieben haben, da es ſehr ver⸗ 
wirrel in feinem Gemuͤthe ausgeſehen. Er will, man ſolle einer gewiſſen 
Schrifft, welche ſich unter dem Publico ausgebreitet keinen Glauben 
beymeßen, und hat doch gleichwohl auch die Courage nicht, ſolche Schrifft 
zu nennen, noch zu leugnen, daß ſie von ihm ſeye. Indeſſen aber weiß jeder⸗ 
man, daß er von feiner Precautions-Adte redet, und zu verſtehen giebet, man 
folle ſich nicht an dieſelbe kehren. 

Der Holſteiner. 
Es muß allerdings die groͤſſeſte Confufion in dem Gemuͤthe einer ſo welt⸗ 


bekannten Perſon, wie der Cardinal von Nonillesift, herrſchen, wann fie be⸗ 
dencket, was vor gegen einander tretende Dinge von ihr zum Vorſchein ge⸗ 


kommen. 
Der 
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Der Dane, 

Den Konig von Sranckreich betreffende, welchem man die Meynung 
beygebracht, als ob die Annehmung der Conſtitution Unigenitus eine, feinem 
Boͤnigreich, hoͤchſt nothige und nuͤtzliche Sache feye, fo ſcheinet er mit dem 
Pas, welchen der Cardinal von Noailles gethan, febr vergnuͤgt zu ſeyn, wie aus 
einem Brief an ſolchen Cardinal zu erſehen, worunter des Königs hoͤchſter 
Name gezeichnet ſtehet. Dieſer Brief iſt alſo verfaſſet: 


— nen er 


Mon Coufin! 


Das Patent welches ihr publiciret habt, madet mir eine fo 
empfindliche Freude, daß ich mich nicht entbrechen kan, euch den 
Danck ſelber zu wiſſen zu thun, den ich euch desfalls weiß: Ich habe 
allezeit inbruͤnſtiglich gewuͤnſchet, daß ihr dieſe Partey ergreifen 
moͤchtet, darum aber nicht mit euch von der Sache ſprechen wol 
len, auf daß ihr die gantze Ehre desfalls behalten koͤntet. Ich 
hoffe GOtt werde die Gerechtigkeit eurer Intention ſeegnen, und 
euer Exempel alle diejenigen zuruͤcke bringen, welche ſich biß hie⸗ 
her dem Frieden widerſetzet haben. Ihr koͤnnet in allem auf meiz 
ne Protection, und auf meine aufrichtige Zuneigung gegen euch 
Rechnung machen. Hieruͤber bitte ich GOtt, daß er euch, Mon 
Caufin} in feiner heiligen und würdigen Obhut erhalte. 

Lovis. 

An dem Konig, liebſter Freund! ift nun wohl nicht zu zweiffeln, daß er 
nicht die befte Intention bey dieſer Sache hegen und vermeynen folte feinen Uns 
terthanen eine derer groͤſten Wohlthaten dadurch zu erzeigen, wann er 
die Annehmung der Paͤbſtlichen Conſtirurion befoͤrderte. Allein es ware gut, 
wann jemand Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt fagen doͤrffte, daß auf die- 
fe Weiſe des Pabſts Auroritæt, einen neuen, febr gefaͤhrlichen Grad errei- 
che. Solches weiß und erkennet der Pabſt gar wohl, wannenhero er uͤber die 
Submiſſion des Cardinals von Noailles, eine gantz ungemeine Freude hat bli- 
cken laſſen. Er hat ein beſonderes Confiftorium deswegen gehalten, wore 
innen er denen Cardinelen verkuͤndiget, was ihr Mit Bruder, der Cardinal 
von Noailles gethan; wobey der Pabſt zu gleicher Zeit vorgeſtellet, daß man, 
in 
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in Betrachtung ſolcher Submiflion, noch vor Weyhnachten, dem Cardinal das⸗ 
jenige Tractament wieder zugeſtehen muͤſte, deswegen er von ſo vielen Jahren 
her, wäre beraͤubet geweſen. Den Tag darauf hat der Pabſt, ſowohl in der 
Haupt Kirche zu St. Peter als auch in der Kirche zur Minerva genannt, 
und bey denen barrihus Oratorii, ebenfalls feine Freude über die Submiflion 
des Cardinals von Noailles zu bezeugen, an etliche taufend Arme, jedweden eiz 
nen Sou austheilen laſſen. Ja man ſchreihet aus Rom, es habe der Pabſt 
das Patent des Cardinals fo inſtructiv tind erbdulid) befunden, daß er refolviret, 
es in Die Tentfehe, Kateinifche, Italiaͤniſche und Portugieſiſche Spra⸗ 
che uͤberſetzen, auch viele tauſend Exemplaria an auswärtige Hofe, und 
in fremde Lande davon verſenden zu laſſen. Der Courier, welcher eine ſo 
angenehme Zeitung, wie DieSubmiflion des Cardinals von Noailles iff, nach 
Nom überbracht, iſt von dem Pabſt admittiret worden, ſeinen Pantoffel zu 


küſſen; wie er dann eben dieſen Courier mit beneclickion uͤberhaͤuffet, ihm auch 


vier guldene und eben ſo viel ſilberne Medaillen geſchencket. 


Der Holſteiner. 


Aus allen dieſen Umſtaͤnden erhellet doch fo viel daß dem Paͤbſtlichen Hofe 
an der Submiflion des Cardinals von Noailles nicht wenig muß ſeyn gelegen ge- 
weſen. Wiewohl es bringet ſolches die Jalousie mit fih; die der Kö miſche 
Hof wegen feiner pretendirten Autoritet heget. Solche iſt in der That in af 
len Röͤmiſch⸗Catholiſchen Landen ſehr groß, und ich weiß, daß ſchon manz 
cher Pabſt in ſeinem Hertzen wird gelachet haben, wann er bedacht hat, wie 
er angeſehen wird, nehmlich als ein Nachfolger des Heil. Apoſtels Perri, 
Stadthalter JEſu Chrifti, und ſichtbares Haupt der Kirche. Seine 
zwey und ſiebtzig Cardinzle muͤſſen ebenfalls nicht wenig lachen, wann ſie als 
Juͤnger des Heylandes geruͤhmet werden, ſamt ihrem OGber⸗Haupte, dem 
Pabſt aber, nicht die geringſte Apoſtoliſche Geſtalt noch Krafft mehr haben, 
ſondern in dem Pracht der Welt erſoffen ſeynd. Darum hat mir diejenige 
Rechnung eben nicht übel gefallen, welche einſtmals gemachet worden, und 
betitelt iſt. 

Wohlgemeynte Balance, 
Was die wahre Cleriſey 
Und die Staats ⸗Cleriſey, 
Sechzehende Entrevuë. xx xxx x Ren- 
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Nemlich 
Zu jenen Zeiten die 72. Juͤnger Chrifti 
Und 
Zu denen jetzigen Zeiten die 72, Cardinele 
als Juͤnger derer Paͤbſte, 
Conſumiret 
Und 
Conſumiren. 
Hernach lieſet man folgendes: 
Jaͤhrlich: N 
72, Wahre Singer, durch die Banck zu denen damah⸗ 
ligen Zeiten, jeder ! 
100, Rehl. ohne Pomp in Gottſeligkeit confumiret, 
Thut 7200. Rthl. 

Daß nun dergleichen Nachkommen, die Gott fennet mit 
mehrerer Erbauung als die Untenſtehenden, zu GOrtes 
heiligen Ehren, bey ihrer Armuth Chriſti Reich befor- 
dern, ſolches iſt wahr. 

Aber 
Notatum: Einige genieſſen freylich wohl etwas reichlichers 
und mehrers zu ihrem Unterhalt, ſo ihnen auch gerne zu 
goͤnnen, wann ſie nur nach der reinen Lehre auch im Leben 
conform ſind. co 
Hingegen jährlich. 
72, Paͤbſtliche Ginger oder Cardinzle, ohne viele 
andere vornehme Juͤnger, einer dem andern 
zu Huͤlffe gerechnet, jedweder 


100000, 


—— 


7200000, Hierzu ; 
4000000, als des Pabſts ſelbſt⸗ eigene Revenuen, 
bloß vor ſeine l 
Shut 
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Thut jaͤhrlich 11200000, 
7200. davon abgezogen 
Bleiben i 
1192800, welche jahrlich zum allerwenigſten 
der Armuth entzogenwerden. Was folle das nicht vor eine uns 
ausſprechliche Summa ſeyn, vom Anfang des Pabſtthums 
ber wovon die Rechtglaͤubigen billig Reſtirution zu fordern haben. 


Hintennach kommen noch dieſe Verſe: 


Alſo gerechnet, viel zu wenig, und nicht accurat, 
Doch wahre Verſchwendung in der That. 
Hier fang pefiren vor einen Schertz, 
Der Armuth aber iſts groſſer Schmertz. 
Bey aller ſolcher angegebenen Cleriſey Treu, 
Iſt des Pabſts und aller feiner Cardiaæle Weſen nur 
- Heucheley. 
Weil man GOttes Wort erklaͤhren thut, 
Zu ihrer aller und ihrer groſſen Freuden Muth, 
Alſo, daß Armuth und Wahrheit leidet Noth, 
Das erbarm fidh doch endlich der grofe GOtt! 
Ich glaube die Heucheley nicht beſtehen mag, 
An dem lieben Juͤngſten Tag. 
Denn jeder Heuchler wird recht belohnt, 
Und keiner nach dem jetzigen Anſehn geſchont. 


Sind, wertheſter Freund! dieſe Verſe ſchon nicht mit der meiſter⸗ 
Scheere der Pœtiſchen Kunſt zugeſchnitten; ſo begreiffet doch ihre Einfalt lau⸗ 
ger Wahrheit, in fle und ihr werdet es hoffentlich nicht übel nehmen, daß 
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ich fie , nebft der dem Pabſt und feinen Cardinslen gemachten Zeche mit in un⸗ 


fern Difcurs habe eiuflieſſen laſſen. 
Der Daͤne. 


Daß mißfaͤllet mir keinesweges, und es gehoͤret ja zu einem Difcurs von 
drey biß vier Stunden vielerley, wann er fein angenehm und recht gewuͤrtzt ſeyn 
fole. Eure Gedancken liebſter Freund! daß ihr neymlich davor haltet, als 
ob ſchon mancher Pabſt, und mancher Cardinal ſeinen Stand und preten- 
dirte Apoſtoliſche Nachfolge, bey fo vielem weltlichen Pracht, ſelber be 
lachet habe, machet, daß ich mich des Wappens der Stadt Bom erinnere. 


In dieſem Wappen ſiehet man vier Buchſtaben, nemlich: 8. P. Q. R. 
Sie ſollen ihren Urſprung von denen Sabinern her haben, welche auf ihre 
groſſe Macht getrotzet, und folde vier Buchſtaben nach Rom geſchicket, um 
ſo viel dadurch anzudeuten: Sabinenfi Populo Quis Reſiſtet? Wer wird 
denen Sabinern widerſtehen? Hierauf hätten die Rómer diefe vier 
Buchſtaben zuruͤcke geſchicket, und fie dergeſtalt beantwortet, daß Senatus 
Populus Que Romanus, der Römische Bath und das Römiiche Vold 
ſolches zu thun vermöchte. A dere erklaren fie auch alfo: Sanctus Petrus 
Quiefcit Roma, der Heil. Petrus ruhet zu Rom. 


Jedoch man mag ſie erklären wie man will, fo iſt einſtmals geſchehen, 
daß einer einen Zettel in der Peters⸗Kirche, an des Heil Perri ehernes Bild- 
niß angeklebet, auf welchem man geleſen: Sancte Petre Quare Rides? Heilir 
ger Peter, warum lacheſt du? Den andern Tag iſt die Ant wort darun⸗ 
ter geſtanden: Rideo Quia Papa Sum, Ich lache deswegen, weil ich Pabſt 
bin. Aber ſiehe da! lebſter Freund! Unſer Difcurs hat uns nach Rom ge⸗ 
führet, da wir doch noch von verſchiedenen wichtigen Neuigkeiten, ſo aus 
Franckreich eingelauffen, zu reden haben. 


Dieſes Königreich iſt vor wenig Wochen in keinen geringen Allarm 
geſetzet worden, als der König, Defen Leben in aller feiner Unterthanen, ja 
in gantz Europa: Augen, allerdings theuer und Werth ſeyn muß, an denen 
Kinder Blattern darnieder gelegen. Mann will, er haͤtte ſich dieſe Kinder⸗ 
Blattern durch eine allzuſtarcke Bewegung auf der Jagd zugezogen, Al⸗ 
lein es ſind die Binder⸗Blattern eine Kkanckheit, wovon auch viele andere 

Alla 
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N attaqviret werden die von keiner Jagd etwas wiſſen, ſondern fleißig zu Hauſe 
hinter dem Ofen ſitzen, und ſich weder von der Sonne, noch vom Regen, i 
noch vom Wind, noch ſonſt von etwas incommoditen laſſen. Kurtz zu ſagen, i 
| die Kinder Blattern findetwas, die von Natur in allen Menſchenſtecken, | 
ah und in Denen. erfien Jahren des menſchlichen Lebens, oder aber in der ſchoͤn⸗ al 
oh | fee Bluͤthe des menſchlichen Alters, ihren Ausbruch fides und find im ‘i 
yu | übrigen deſto gefährlicher, je alter der Menſch iſt, wann er ſte bekommet. Laf 0 
4 wſet uns nunmehro, liebſter Freund! ein wenig ſehen wie ſich dieſe gefahr a 
a lichen Feinde des menſchlichen Lebens und der menſchlichen Schoͤnheit, bey I 
x dem Boͤnig von Franckreich eingefunden haben, und wie es damit abgelauf⸗ N 
fen iſt. eo =e i 
Ro] Am sten OGobris des Morgens ſchickte der Konig eine mit ſechs Pferden i 
hre beſpannete Berline den Sohn des Grafen von Singendorff, erſten bevoll⸗ 1 
um mächtigten Nayſerlichen Abgeſandtens von Fontainebleau hinaus in den Beall 
ird Wald auf die Jagd zu holen, allwo fich. unter andern auch DIE verwittibte | 
dier Sertzogin von Bourbon, die Hertzogin ihre Schwieger Tochter, die 
tus Prinseßin von Charolois und noch mehrere Dames eingefunden, in Amazo- 
ef nen-Habit, dem Boͤnig auf der Jagd Geſellſchafft zu leiſten. Nach der Jagd 
rus ſpeiſete der Bönig mit dieſer gantzen vortrefflichen Compagnie unter eß⸗ 
nem prächtigen Felt, welches zu dem Ende in dem Walde aufgerichtet ge 
weſen. R 
hen, 
Mie ! Den ten Odobris. ward die Königin von Verfailles zu Fontainebleau 
elli⸗ erwartet / und der Boͤnig erhube fih ihr entgegen: Als er nun dieſelbe am En- 
Nie | de des Waldes angetroffen, führete er fie des Abends unterm Scheiſt vieler 
bE | Fackeln, in das vor fie auf dem Schloſſe zu Fontainebleau zubereitete Zimmer. 
ge⸗ Alsdann ift täglich grofe Allamblée von Herren und Dames bey Hofe geweſen, 
aus umd man hat getrachtet, der Ronigin alle nur erdenckliche Plaifirs zu machen; 
wie dann die Freude und Ergöglichkeiren biß den 26ften Octobris continui- 
ret haben, als an welchem Tage alles in Alarm gerathen. % 
arm N 433 
‚ia Denn als ſich der Honig, Vormittags, in der Meſſe befunden, wurde 
enen ihm übel, und er empfande eine Ohnmacht‘, weswegen die Medici demſelben 
ders riethen, daß er ſich ſelbigen Tag weiter nicht ausmachen folte, Des Nach⸗ il] 
| mittags zeigten ſich an ſeinem Leihe ver ſchiedene kleine Bnöpffgen, und I 
der? man brachte den Bonig um ſechs Uhr des Abends zu Bette. È i is 
= ” xx xxx x 3 Am 
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Am 27ſten des Morgens obfervirte man, daß Ihro Majeſtaͤt der Woe 
nig von denen Kinder⸗Bocken attaquiret waren, wannenhero eiligſt noch ei⸗ 
nige, von denen beruͤhmteſten, Medicis aus Paris geholet wurden, ein Con- 
ſilium über des Bönigs Zuſtand zu halten. Die Boͤnigin faſſete ſogleich die 
Reſolution, fich mit dem König ihrem Gemahl einzuſchließen, und eine gantz 
ſonderbare Sorgfalt vot ihn zu tragen. Die Herren und Dames vom Hofe 
aber, welche die Kinder⸗Blattern noch nicht gehabt, haben Erlaubniß er⸗ 
halten, ſich zu retiriren, wohin ſie gewolt. Die meiſten haben es auch ge⸗ 
than, biß auf den Duc de la Tremouille, der ſich als erſter Cammer⸗Jun⸗ 
cker bey dem König befunden, und welchem es der Cardinal von Fleury zu 
zweyenmalen geheiſſen, daß er fich retiriren folte. Allein dieſer Due hat dem 
Cardinal das erſtemal geantwortet, er wolle lieber mit dem Konig ſter⸗ 
ben, als ihn verlaſſen; und das anderemahl, daß er des Bönigs Dienſt 
einem eigenen Leben vorsöge. Auch hat ſich der Duc d' Aumont, welcher 
noch ſehr jung iſt, und die Kinder⸗Blattern noch nicht gehabt gleicherge⸗ 
ſtalt als erſter Cammer⸗ Juncker nach Fontaineblau erhoben. Wie ihn 
nun der Konig erblicket, hat er zu ihm geſaget, was er wolle? und daß er 
ſich retiriren folre; wobey der Monarch ihm zu gleicher Zeit vorgeſtellet, 
er möchte bedenden, wie er der letzte von feiner Familie wäre, und 
daß es jego nicht Zeit feye , die Charge eines erſter Cammer⸗Junckers 


an exzercigefle 
Der Holfteiner. 


Auf diefe Weife hat der König von Sranckreich zwey erſte Cammer⸗ 
unckern, ohne daß ich meines Orts weiß, wie es zugehen mag, und wie ſie 
Wit einander beſtehen Fonnen? ; 


Der Dane, 


Gar wohl beſtehen fie mit einander. Es ift eine Charge, welche einer 
um den andern allemal ein ganges Jahr verwaltet, und ſie ſind ſich alſo ein⸗ 
einander nicht ſonderlich im Wege. 


Die Herrn Medicos betreffende, fo find fie Anfangs der Meynung ge⸗ 
wefen, man muͤſſe dem Konig zur Ader laſſen; worgegen fih aber die Kor 


12 0 geſetzet, und es durchaus nicht zugeben wollen. Man hat ee 
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Sache welter nachgedacht und vor gut befunden, die Natur felber agiren zu 


laſſen und dem König mittlerweile, ſtatt aller Nahrung, anders nichts als 
kraͤfftige Bouillons und Thee zugeben. Auf dieſe Weiſe iff es geſchehen, daß 
die Kinder⸗Blattern febr gluͤcklich heraus gekommen, ohne daß der König 
ſonderliche Nieren oder Kopff⸗Schmertzen empfunden; wie fied) dann 
auch Die gange Kranckheit uͤber, ſonſt keine boͤſen Sympromara geäuſſert, fon- 


dern es iſt alles glücklich uͤberſtanden worden, dergeſtalt, daß der Konig Sonn⸗ 


tags den ten Novembris dieſes r72sfter Jahres ſich zum erſtenmal wieder an⸗ 
gekleidet, und in die Mefle gegangen. Ja man precendiret fo gar, daß die 
Blattern gantz keine, oder doch ſehr wenig Merckmahle, oder fo genannte 
Bocken⸗Gruben, in dem Geſichte des Königs hinterlaſſen werden. 


Der Holſteiner. | | 


So hat ſich dann der Konia von Hranckreich hoͤchſt⸗gluͤckſelig zu ſchaͤtzen 
daß er dieſe gefaͤhrliche Kranckheit, welche denen, fo fre nicht gehabt, einen 
Graußen infpiriret, wann fie nur davon reden hoͤren, überftanden. Die 
Koͤnigin wird, weil ſie eine ſo gar zaͤrtliche Liebe und Sorgfalt gegen den 
König ihren Gemahl blicken lafen, fonder allem Zweiffel, defen Kerze, 
Liebe und Eſtim jebo doppelt beſitzen. Haͤtte man aber dieſem Monarchen 
bey denen Kinder⸗Blattern zur Ader gelaſſen, moͤchte ich wiſſen wie es wuͤr⸗ 
de abgelauffen ſeyn? Ich bin zwar weder ein Medicus noch ein Chirurguss 
kan mir aber doch nimmermehr einbilden, daß das Aderlaſſen zu denen Kin⸗ 
der⸗Blattern gut ſeye, ſondern glaube vielmehr, daß ſie dadurch verhindert 
werden, gluͤcklich und gebuͤhrend heraus zu dringen. ö 


Der Daͤne. 


Indeſſen haben doch vier aus Paris geruffen geweſene Medici, dle mit 
denen übrigen Königlichen Medicis, über des Königs Zuſtand zu Näthe ger 
en muͤſſen, jedweder ein Geſchencke von 6000. Livres oder zwey tauſend 
Thaler erhalten, ingleichen eine jährliche Penfion von 500. Thalern. Der Car- 
dinal von Fleury hat, ſobald der König wieder geneſen, und gantz auſſer Ge⸗ 
fahr geweſen, Couriers an alle auswärtige Hofe geſchicket, um ſie davon zu 
benachrichtigen. An Seuerwercken und Freuden⸗§euern, wie auch an ans 
dern Freuden⸗Bezeugungen, hat es weder zu Paris, noch zu Fontainebleau, 
noch an andern Orten in Franckreich gemangelt. Gleichergeſtalt hat der Car- 
di- 
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nal bon Noailles feinem Eyffer bezeuget, und den 7ten Novembris, als den 


Tag, an welchem der König zu Fontainebleau das erſtemal wieder ausgegan⸗ 
gen, in der Haupt Kirche zu Paris eine folenne Meſſe celebrivet, und zwar 
zu folge eines desfals publicirten batents, um Gott vor die Wiedergene⸗ 
fung des Königs Dan zu fagen. Das Patent enthält gantz ſonderbare 
Expreſſiones in ſich, und lautet alſo: 


Ludovicus Antonius von Noailles, durch goͤttliche 
Erlaubniß Cardinal- Priefter von der Heil. Romiſchen 
Kirche, des Titels von der Heil. Maria zur Minerva, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Paris, Hertzog von St. Cloud, Pair von 
Franckreich, Commandeur des Ordens vom Heil Geiſt, 
Proviſor von der Sorbonne, und Superior des Hauſes 
Navarra, Entbiethen allen Gläubigen unſerer Diceces 
Heyl und Seegen! 


Es geſchiehet mit Gedancken der allerempfindlichſten Freude, 
und aufrichtigſten Erkaͤnntlichkeit gegen Gott, daß wir euch, 
meine geliebreiten Brüder! Heute die ganglide und vollkemme⸗ 
ne Heneſung des Königs ankuͤndigen. GOtt, welcher, von ſo lan⸗ 
ger Zeit her, die ſichtbaren Merckmahle feiner Protection Über 
dieſes groſſe Koͤnigreich eclatiren läſſet, verleyhet uns eben jego 
eine ſehr koſtbare, indem er eine Geſundheit, conterviret, die fet 
nem Volck fo theuer, und dem gangen Franckreich fo nothwendig 
it. Ihre Majeſtaͤt find geneſen, und wir haben alle Urſache zu 
hoffen, daß ſie auf ewig von einer Kranckheit werden befreyet 
ſeyn, davon faſt kein Menſch ausgenommen iſt. Deren Folge⸗ 
rungen offers fo traurig find, und die einige Furcht davor, uns 
unaufhoͤrliche Beunruhigungen caußiet hat. 


Urnnſer Monarch, welcher voller Religions⸗Gedancken iff, die 
ihm eine Chriſtliche Aufferziehung inſpiriret hat, erkennet, wem 


er 
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er feine Genefung zu dancken hat, und gleich dem Gottesfirdtt- 
gen Ezechias iff der erſte Gebrauch, den er von feiner Geſund⸗ 
heit machen will, dieſer, denjenigen, zu beuedeyen und zu loben, 
der fie ihm wiedergegeben hat, auch Danck⸗Geſange in dem 
Hauſe des Herrn ſingen zu laſſen. Weil nun Ihro Mafjeſtaͤt 
von der zaͤrtlichen Liebe, und der unverletzlichen Ergebenheit Ih⸗ 
rer Unterthanen uͤberzeuget ſind, fordern ſie, daß ihr Ihnen ein 
br g nach feinem Hertzen davon geben ſollet, welches geſchie⸗ 

et, wann ihr den willkuͤhrlichen Schieds⸗Richter des Lebens 
und Todtes, denjenigen, welcher auf eine fouveraine Urt uber das 
Schickſal derer Fuͤrſten ſowohl als uͤber anderer Menſchen ihres 
ee der da ſchlaͤget und heilet, wie es ihm gefallet, vor ihn 
dancket. 


Es vereinige ſich demnach die Heerde mit ihrem Hirten, um 
der folennen Mefe beyzuwohnen, welche wir in unferer Haupt 
Kirche celebripen werden, und die hernach auch in allen Kirchen 
unſerer Diceces celebriret werden wird, um GOtt alles zu bezeu⸗ 
gen, wie weit ſich unſere Erkaͤnntlichkeit erſtrecket. Durch die 
Gnade GOttes, und die beruͤhmte Wolthat, fo er uns erzeiget, 
aufgemuntert, wollen wir in aller Zuverſicht bitten, daß der 
Herr das Leben des Königs verlaͤngere, über die Jahre und 
laͤngſten Regierungen feiner Vorfahren und Vaͤter. Es lebe 
dieſer Durchlauchtigſte Fuͤrſt! um in ſeinem Koͤnigreich den Glaus 
ben und GOttesdienſt Hand zu haben, fo ſich darinnen allezeit, 
feit der Monarchie Stiftung, rein erhalten. Er vollende und 
perfectionixe das groſſe Werck des Kirchen⸗Friedens, welcher das 
Ohjectum feiner Sorgfalt ift, und den, mit feiner Aucoritæt zu uns 
terſtüͤtzen, er uns zu verſprechen hat geruhen wollen! Die Weißheit 
continuire in feinen Confiliis zu prælidiren, um den Frieden von 
Europa zu erhalten, und durch die Billigkeit ſeiner Geſetze die 
Ruhe feines Volcks! Daß er ihnen den Überfluß und allerley 
Wohlthaten procurire! Daß er immerfort ſeye die Zuflucht des 
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Armen und der Vater derer Wayſen, und wir wollen unſer 
Gebet verdoppeln, um von Gott einen Dauphin zu erhalten, der 
ce unſere Hoffnung, und alle Wuͤnſche des Königs, erfüllen 
oͤnne. 


Um dieſer Urſache willen, nachdem wir mit unſern Ehr⸗ 
wuͤrdigen Brüdern, denen Decanis, Canonicis und dem Capi⸗ 
tel unſerer Haupt⸗Kirche conferiret haben, werden wir, auf den 
nechſten Sonntag, als den 7ten des gegenwärtigen Monats Na- 
vembris, eine ſolenne Meſſe in beſagter unſerer Haupt⸗Kirche ce- 
lebriren, GOtt vor die vollkommene Geneſung des Koͤnigs zu 
dancken. Wir thun auch die Verfuͤgung, daß den folgenden 
Sonntag, in eben der Intention eine folenne Meſſe in allen Kir⸗ 
chen dieſer Stadt und ihren Vorſtaͤdten geleſen, ingleichen die 
Collecte pro Rege, wie fie von uns den 26ten des verwichenen Mo» 
nats iſt verordnet worden, continuiret werden ſolle, dergeſtalt, 
daß man fie bey allen Meſſen mit anruͤcke, welche biß auf den 
erſten Advend⸗Sonntag exclufive werden celebriret werden. Wir 
bedeuten demnach denen Ertz⸗Prieſtern zur Heil. Maria Magdalena, 
und zu Sc. Severin, gegenwaͤrtiges Patent allen Aebten, Decanis, Prio- 
ren „Pfarrern j Superioren und Superiorinnen von Seculier und Re- 
gulier-Communitæten, fie mögen exempt oder nicht exempt ſeyn, daß 
fic ſich darnach richten folen, Ubrigens befehlen wir auch, daß 
unfer gegenwaͤrtiges Patent in denen Kirchſpielen, und bey denen 
Predigten in denen Kirchen ſolle abgeleſen und publiciret, an bee 
nöchtaten Orten aber angeſchlagen werden. Gegeben zu Paris 
in unſerm Ertz⸗Biſchöfflichen Pallaſt, den sten Tag des Monaths 


Novembris Anno 1728. 


Dieſes nun, liebſter Freund! iſt ein Patent, welches viele tauſend Men⸗ 
ſchen mit weit freudigern Hertzen werden angehoͤret und geleſen haben, als 
dasjenige was der Cardinal von Noailles wegen Annehmung der Conſtitution 
Unigenitus hat anſchlagen laſſen. 

Der 
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N Der Holſteiner. i 
9 Es find auch in der That lauter vortreffliche Gedancken darinnen ent: | 
halten, die ſowohl capable Freude uber des Königs Wiedergeneſung, als N 
auch Andacht zum lobe GOttes zu iulpiriren. Was hören wir daun aus IN 
4 Soillons, wertheſter Freund! Wird Friede bleiben, oder Krieg entſtehen? il 
Is X i IN) 
i Der Dane. | 
{ Wir wiſſen jetzo bey nahe eben ſo wenig davon zu ſagen, als wie bey un⸗ || 
ferer vorigen Unterredung, weil von Spanien noch keine Refolucion wegen | 
i Annehmung des gemachten Sriedenss Projects eingelauffen iſt. Von die⸗ 
4 fem SriedenssProje& gehet eine Abſchrifft herum, welche alfo lautet. Ill 
2 
it Nachdem alle Puiflancen, fo die Preliminarien, zu Paris den legten 
P May Anno 1727. und zu Wien den 13. Junii eben deſſelben Jahres, ha⸗ 
t ben unterſchreiben laffen ihre Miniſter Refpettive nach Soiſſons geſandt, 
É um an der Befeſtigung des Sriedens zu arbeiten, wie auch die kuͤrtzeſten 
N und ſicherſten Mittel zu ſuchen, darzu zu gelangen, ſind die beſag⸗ 
Eten Minifterim Namen wegen folgender Artickel uͤberein, und 
h zu einem Vergleich gekommen: 
0 
e. 1) Solle, gegenwärtigem Tratat zu folge eine gute Harmonie, ei⸗ 
16 ne aufrichtige Freundſchafft, und ein vollkommener Stillſtand derer 
6 Waffen zwiſchen denen contrabirenden Partheyen ſeyn. 
N 2) Die Tractaten von Utrecht von Raſtadt und von Baden, wie 
te auch derjenige welcher Anno 17:7. in dem Haag ift geſchloſſen worden; 
18 ferner die Qvadrupel- Alliantz, die noch vor Anno 1725. geſchloſſene Trada- 
ie | ten, nebſt denen Artickeln und Conventionen, die {eit dem im Pardo un⸗ 
terſchrieben ſind, ſollen dem gegenwaͤrtigen Tra@at zur Grund⸗Saͤule 
und zum Fundament dienen. Alle contrahirende Puiſſancen declariren, 
tte daß fie alles und jedes, was fie in denen beſagten Traaten und Artie 
als ckeln ins beſondere angehet confirmiren, wann demſelben in gegen⸗ 
ion waͤrtigem TraGat nicht ausdrüdlich etwas abgebrochen worden eben 
fo, als ob diefelben Tradatent, und dieſelben Artickel, allhier von Wort 
zu Wort waͤren repetiret worden; wie dann die beſagten contrahiren- 
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den Puiffancen verſprechen, nichts zu thun, und nicht zu geſtatten, daß 
etwas directe oder indirecte geſchehe, fo dem Inhalt derer beſagten Traa 
daten entgegen fepe, 


3) Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, durch eben diejenigen Urſachen bo⸗ 
wogen ſeyende welche ſie zu dem Entſchluß gebracht haben, durch 
den erſten bræliminar-Artickel, die OAroy oder das Privilegium fo dieſel⸗ 
ben der Compagnie zu Oſtende verliehen, auf ſieben Jahre zu fufpendi- 
ren, auch weil ſie geſonnen ſind, eine neue Probe Ihrer Liebe zu dem 
Srieden zu geben, und der Freundſchafßt, welche fie vor die Vereinig⸗ 
ten Provintzien hegen, verlängern und continuiren die Sufpenfion der 
beſagten OGroy noch auf andere - - Jahre, über die ſieben in denen 
Præliminarien ſpecificirten, waͤhrender welcher Zeit man fih an denen 
Hoͤfen derer contrahirenden Puiflancen. beſtreben wird alle Obſtacula zu 
entfernen, ſo die gute Harmonie und das vollkommene Vernehmen 
zwiſchen Sr. Kayſerlichen Majeſtaͤt und denen General Staaten derer 
vereinigten Provingien rroubliren koͤnten. 


4) Alle contrahirende Puiffancen, indem fie ernſthaffte Reflexiones 
fiber die Nothwendigkeit gemachet haben, welche erfordert, die Ru⸗ 
he in dem Norden und in Nieder Teutſchland beyzubehalten, und da 
fie auch remarquiret, wie diefer Theil von Europa keiner vollkommenen 
Stille genieſſen koͤnne, fo lange als gewiſſe Klagen, und gewiſſe Præren⸗ 
ſiones, fó durch confiderable Puiſſancen unterſtuͤtzet werden, dereinſtens 
dienen können, groͤſſere Abſichten zu verbergen, nicht abget han find; als 
ſo haben fie geurtheilet daß es von der hoͤchſten Wichtigkeit feye nach 
dieſen Principiis, die Streitigkeiten zu unterſuchen welche zwiſchen dem 
Konig von Daͤnnemarck und dem Hertzog von Holftein, wegen des Her⸗ 
tzogthums Schleßwick herrſchen. Derohalben hat man fich durch ges 
genwaͤrtigen Artickel verglichen, daß von einem ſedweden intereffir- 
ten Theil Commiſſarien ſollen ernannt werden , um dieſen Zwiſt zu exa⸗ 
miniren, und auf das freundlichſte beyzulegen. Dieſe Commiſſairen follen 
ſich zu dem Ende in Hamburg verſammeln auf das allerlaͤngſte inner⸗ 
halb drey Monaten und alle Al yrten wollen fich vereinigen, wann es 
nöchig ift, um die Ruhe in dem Norden beyzubehalten, auch allen 
Feindſeeligkeiten vorzukommen und ſie zu verhindern. 


5) Die Minifter Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt, Sr. Grogs Brie 
tan⸗ 
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tannifchen Hiaſeſtaͤt und Ihro Hochmoͤgenden, nachdem fie pratendi- 
ret als ob in dem zu Wien, denn geſchloſſenen Commercien-Tradtat 
verſchiedene Glaufuln enthalten waͤren welche verſchiedenen andern Com- 


welcher Claufuln die Unterthanen Sr. Kayſerlichen Majeſtaͤt pretendis 
ren konten, gonftiger airet zu werden, als die von Sr. Allerchriſtlich⸗ 
ften Majeftat, von Sr. Groß ⸗Britanniſchen Majeſtaͤt und von Ihro 
Hochmöogenden; alo haben die Minifter von Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt 
declarirer, und declariren durch gegenwärtigen Artickel, daß der Koͤnig 
von Spanien niemals geſonnen geween, durch den Wiener Tradar 
einiges denen andern confirmirten Tra&stin zuwiederſeyendes, Privile- 
gium zu accordiren noch denen Unterthanen Sr. Baͤyſerlichen Majeſtaͤt 
gröſſere Vortheile zu verley hen, als diejenigen find, welche andere Natio- 
nes in Betrachtung des Commercii haben. Solche im Namen Sr. 
Catholiſchen geſchehene, Declaration beſtaͤtigen Ihro Bayſerliche 


Majeſtat wegen Dero Unterthanen. 


6) Weiter ift, zwiſchen Sr. Kayſerlichen Majeſtaͤt einer, dem 
König von Groß Brittannien und denen General. Staaten aber ane 
derer Seits beſchloſſen worden, daß dem zu folge, was in dem Barriere - 
Tractat ſtipuliret, man fih eheſtens über einen Tariff, zwiſchen denen 
Unterthanen derer Oſterreichiſchen Niederlande, wie auch denen Un⸗ 
terthanen des Bönigs von Groß Britanien und derer General Staa⸗ 


ten vergleichen wolle. Derohalben ſollen ohne Verzug ommiſſarien. 


ernannt werden den beſagten Tarif zur Richt: gkeit zu bringen und 
dieſelben ſich in Bruͤſſel, zur Zeit, die ihnen anberaumet werden wird, 
verſammlen. Die beſagten Partheyen haben auch verabredet, den 
Terminum auf zwey Jahre feſte zu ſetzen, um binnen ſolcher Feit, den 
beſagten Tariff zu reguliren 


„) Was die Klagen anbelanget, welche faſt taͤglich in dem Com- 
mereio nach Indien und anderswohin wider den Inhalt derer allge⸗ 
meinen zwiſchen Engeland und Spanien geſchloſſenen Commercien- Tra- 
Gate, wie auch verſchiedener anderer Privilegien, und befondern OGroys, 

Allen ſeyn begangen worden, fo hat man geurtheilet, daß dieſes Examen 
allzulange Zeit erfordern und Unterſuchungen nach fic ziehen dörffte, 
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welche die Währung des Congrefies allzuſehr verzoͤgern wuͤrden. Der 
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rohalben hat man verabredet, daß ſowohl von dem einen als dem ane 
dern Theil, binnen dreyen Monaten, von dem Tag der Unterſchrifft des 
gegenwärtigen Tractats anzurechnen, Commiflarien ernannt werden ſol⸗ 
len, um ſich in - - zuverſammlen, diefe Klagen auf das freundlichſte 
und mit Aufrichtigkeit zu examiniren, auch daferne einiger Eingriff ge⸗ 
ſchehen ſeyn möchte, zutrachten, daß das Commercien⸗Weſen, in In⸗ 
dien und in Europa wiederum auf den Fuß derer alten Tractaten geſetzet 
werde, durch welche das Commercium bereits Reguliret worden iſt. 


8) Wird man auch von Seiten Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt, 
Sr. Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt, und derer General- Staaten, Com- 
miflarien ernennen, um alle Alagen, wie fie auch ſeyn mogen, ohne einige 
Aus nahme welche die beſagten interreſſirten Puiffancen konten zu proponi- 
ren haben, wegen des Commercii oder der Reſtitution der genommenen und 
angehaltenen Schiffe zu unterſuchen. Die Unterſuchung aller in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen und dem vorhergehenden Artickel ttipulirten Dinge aber, fols 
le eine Zeit von zweyen Jahren nicht uͤberſchreiten. 


9) Wann aber waͤhrender Zeit von - Jahren, man etwas 
thut oder unternimmet, unter was vor Pretext es auch immer geſchehen 
möge, welches wieder den Inhalt des gegenwartigen Tractats lieffe, und 
Gelegenheit zu troublen und Seindſeligkeiten gabe ‚oder auf einige Weis 
feden Hefig und das Exercitium des Commercii derer contrahirenden Puiffan- 
cen unterbraͤche, fo wie es vor dem Jahr 1725. durch Tradaten und Con- 
ventiones auf den Suf geſetzet, und durch den gegenwärtigen Lractat con- 
firmiret iff, fo wollen fich alle contrahirende buiſſancen, ſebſt waͤhrenden 
Examine, fo zu folge des 7ten und sten Artickels gegenwärtigen Tradats 
angeſtellet werden ſolle, vereinigen um einmuͤthiglich alle Feindſelig⸗ 
keiten zu verhindern, und zu machen, daß der Schade erſetzet werde 
welcher Ponte ſeyn cauſiret worden: 


10) Sollen in dem gegenwaͤrtigen Tractat mit eingeſchloſſen ſeyn al⸗ 
le contrahirende Puiffancen oder welche invitiret werden, darzu zu treten, 
nemlich die Koͤnige von Schweden, von Daͤnnemarck und von Preuß 
fen, der Czar, der Hertzog von Holſtein, der Landgraf von Heſſen⸗Caſ⸗ 
fel, der Chur fuͤrſt von Bayern, und der Churfuͤrſt von der Pfaltz. Die 
Contrahirenden Partheyen relerviren fip hiernechſt die Frey heit, nach 
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der Seit auchnoch andere Fürſten und Stände, wie ſie es unter fih aus il 
machen möchten, mit einſchlieſſen zu laſſen. ö in 


| Dieſes iff das fogenannte Friedens⸗brojeck, oder zum wenigſten das Pro= | 
ject zu einem verlängerten Waffen⸗Stilleſtand. Allein, liebſter Freund! ich ti 
muß euch zu gleicher Zeit ſagen, daß ſolches das erſte Project, welches vom Spa⸗ In 
niſchen Hofe nicht folte ſeyn angenommen worden, wannenhero man ſich genoͤ⸗ ii: 
thiget geſehen, es in verſchiedenen Dingen zu aͤndern, dergeſtalt, daß man ſich 
flattiret, daſſelbe werde nunmehro am beſagten Spaniſchen Hofe ſeine Wir⸗ 
Cekung gethan haben. Solches iftum fo viel leichter zu vermuthen, weil auch 
der Graf von Sintzendorff vom König in Franckreich Abſchied genon 
\ men, um nach Wien zu gehen, dem Kapfer von der Geſtalt und Beſchaffenheit 
des Congrefles, und derer Affairen, Bericht abzuſtatten. Er hat ſeinen Weg 
| über Soillons genommen allwo er, nebſt dem Baron von Fonſeca, der an ſtatt des ity 
| verſtorbenen Bentenrieders dritte Anpferlicher Plenipotentiarius Auf dem |) 
Friedens⸗Congreſſ worden iſt, am zoſten Novembris des Morgens um 3. Uhr | 
| angelanget. Des Mittags find von ihm alle zu Soiffons anweſende Plenipo- 
tentiarien herrlich tractiret worden? worguf er des Abends um fuͤnff Uhr feine 
Reife weiter nach Wien, mit funffzig Poſt⸗Pferden fortgeſetzet, denen den an⸗ 
dern Tag noch 25. andere Pferde mit dem Reſt feiner Bagage gefolgel. Man 
fagter werde im Monat Martio 1729. wieder zuruͤcke kommen; aber, mir meis g 
nes Orts kommen alle Umſtaͤnde ſehr bedencklich vor. ij 


Der Holſteiner. 


Mir ebenfalls, und ich zweiffele, daß jemahls ein ſolcher Friedens⸗Con⸗ 
greſſgeweſen, von welchem die vornehmſten Plenipotentiarien fo weite Reifen 
in Perfor nach ihren Relpedtive Höfen gethan, auf welche Weife Die Nego- 
tiationes allerdings fich gar ſehr in die Länge verziehen muͤſſen. Jedoch was 
thut man nicht, wann man Zeit zu gewinnen fuchet, und ich glaube immer, 
daß wann Spanien nur erft die Silber ⸗Gallionen in feinen Haͤfen ſiehet, 
es hernach ſchon mit dem, was daſſelbe jetzo noch in ſeinem Hertzen verborgen 
hält, vollends herausbrechen wird; wiewohl man ohne diß alle Spaniſche 
Gedancken, Abſichten und Anſchlaͤge gar leichtlich errathen kan. In Sune 
ma, die Neuigkeiten von dem Friedens⸗Congreſl ſind biß hieher noch ziemlich (ale 
verdrießlich anzuhören, und wann es nicht Dinge waͤren, um die man fidh, 
von einer Zeit zur andern, bekuͤmmern muͤſte, wuͤrde ich felten, oder gar nicht, 
i dar⸗ 
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Barnach fragen, weil fie kein vergnügen geben am allerliebſten höre ich ſolche 
Dinge, die entweder etwas recht wichtiges und gewiſſes, oder auch ergoͤtzliches, 


in ſich fuͤhren. 
Der Dane, 


Wohlan! So will ich euch noch etwas luſtiges erzehlen. Dieſes iſt ein 
Diſcurs, welchen ein Jeſuit zu Rheims, Namens bater Warembert, beym 
Anfang einer Diſputation, über die Miracul gehalten hat, weil man von eini⸗ 
gen verſtorbenen Appellanten, oder Feinden der Conſtitution Unigenitus Aug; 
geſprenget, als ob fie Miracul thaͤten. Der Difcurs aber lautet alfo: 


Hoͤret doch, Meſſieurs! die Appellanten thun Miracul, Das 
mag ſeyn, und laſſet uns als wahr voraus ſetzen was doch falſch 
iff; allein was vor eine Confequeng wollet ihr daraus ziehen? Iſt 
es, daß alle diejenigen, welche Miraculthun, deswegen follen als 
Heilige angeſehen werden. Auf diefe Weiſe muͤſte man auch die 
Zauberer des Pharaonis zu der Zahl derer Heiligen ſetzen, indem 
fie die Miracul, welche GOtt durch Moſen wirckte, nachgemachet. 
Man muͤſte auch den Antichriſt unter die Heiligen rechnen, wel 
cher Wunder thun wird, die capable ſeyn wuͤrden auch die Aus⸗ 
erwehlten zu verführen, wann es anders moͤglich waͤre, daß ſie 
verfuͤhret werden koͤnten. Eine unendliche Anzahl falſche Pro⸗ 
pheten welche nach denen Worten FEfu Chriſti Miracul thun, und 
in ſeinem Namen die Teuffel austreiben werden; Simon der 
Zauberer, welcher in Gegenwart des Heil. Petri in die Lufft empor 
gehoben wurde; und, was am aller Erſtaunens⸗wuͤrdigſten iff, 
Satan ſelber, ich fage Satan otefer geſchworne Feind aller Heili- 
gen, hatten Recht einen Platz unter ihnen zu orerendiren, abſon⸗ 
derlich weil ſich der Satan oͤffters in einen Engel des Lichts verſtel⸗ 
len kan. In Summa, ſehet nur, wie weit ſich das laͤcherliche 
Weſen von dieſer Confequeng erſtrecket! Ja man muͤſte auch die 
Eſelin des Bileams als eine Heiligin regardiren, indem er eintzig und 
allein durch ein Miracul, vernehmliche Worte formirte, und fidh 


t 
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Aber die ungereite Strengigkeit feines Herrn beklagte. O Hei⸗ 
ligkeit von einer gantz extraordinairen Art, welche den Mittel⸗Punck 
des Glaubens nicht kennet, und die den von der Einigkeit verlafen 
hat! Die Miracul dienen Die Heiligkeit zu beweiſen das iſt wahr, 
wann ſie wircklich und wahrhafftig, nicht aber falſch und unter⸗ 
ſchoben ſind, ſondern daß man ſichere Rechnung auf die Auf⸗ 
richtigkeit dererjenigen, welche ſie erzehlen, machen kan, und man 
ſich ihrer nicht etwa boßhaffter Weiſe bedienet, um mit der Leicht⸗ 
glaͤubigkeit derer Einſaltigen einen Schertz zu treiben. Hoͤret 
demnach auf! hoͤret auf! rufe ich, in das verkehrte Weſen, und 
in die Ausſchweiffungen des gemeinen Volcks zu verfallen. Ruͤh⸗ 
met uns keine Miracul fo hoch mehr, 2 la faveur welche ihr gerne 
woltet, daß Leute vor Heilige paſſiren ſolten, welche der Glau- 
be nicht kennet. Glaubet mir, das einige und eintzige Miracul de⸗ 
rer Janleniſten, welches fie auf ewig berühmt machen wird, iſt, 
wie alle Welt weiß, und ich meines Orts will es ihnen nicht ſtreitig 
machen, daß fie täglich aus Franckreich nach Holland wan⸗ 
dern, Einſamkeit in Städten, und Charteuſer zu Utrecht ma⸗ 
chen; daß fie die Moͤnchs⸗Kappen in Perruquen und in bordirte 
Huͤte, und Prieſter in Layen verwandeln, ohne daß vielleicht ein 
einiger in dem unverheyratheten Stande bletbet. Wann eine 
ſolche Veraͤnderung das Werck der Rechten des Allerhoͤchſten ifs 
und wann ihr dieſes als ein Miracul anſehet, ſo bekenne ich, daß 
deren ſehr viele von ſolcher Art unter euch geſchehen. Aber Rom 
wird fid durch dergleichen Miraeul nicht bewegen laſſen, die Ap- 
pellanten in dem Range derer Heiligen zu ſetzen. 

Erweget nunmehrs dieſen Difcurs, liebſter Sreund! und ſaget mir, ob 
ihr, in Anſehung derer Miracul, nicht alles darinnen findet, was die Prote- 
Kanten denen pretendirten Miraculn der Ro miſch⸗Catholiſchen Kirche koͤu⸗ 
nen entgegen ſetzen? f 

Der Holſteiner. 


Das iſt ſicher, und ich meines Orts bin daruͤber gantz in Verwunderung 
Sechzehende Entrevie. 2333353 gerg⸗ 
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gerathen. Aber fo füget es der Himmel vielmals, daß einer auftreten, und 
mit feinem eigenen Munde wider eine Sache reden muß, die er zu defendi- 


ren vermeynet. i 
Der Dane. 


Der Jeſuit hat ſagen wollen, daß alle Miracul, welche aus keiner 
göttlichen Krafft berrühreten noch mit dem wahren Glauben verknuͤpf⸗ 
fet waͤren, und zu deſſen Beweiß dieneten, nichts hieſſen und nichts be⸗ 
deuteten, ſondern falſch ſeyen und verworfen werden, muͤſten. Aber 
wie will die Rö miſch⸗Catholiſche Kirche den Beweiß aufbringen, daß ihre 
prætendirten Miracul aus göttlicher Krafft herruͤhren. Ihre Partifane 
werden zwar wohl fagen, daß ihre Kirche die Miraeul mit dem wahren 
Glauben von denen Apoſteln geerbet. Allein Leute welche eine rechte Kin, 
ſicht in das wahre Apoſtoliſche Weſen haben, und erkennen, wie ſehr die 
heutige Roͤmiſch⸗Cat holiſche Cleriſey, und die meiſten ihrer Principiorum da- 
von entfernet, werden fich deſſen nicht fo leichtlich uͤberreden lafen. Geruhet 
nunmehro, liebſter Freund! den Reſt von der Holſteiniſchen Siſtorie vol 


lends zu erzehlen. 
Der Holſteiner. 


Ich werde nicht unterlaſſen es zu thun. Noch vorhero aber, wertheſter 
Freund! werdet ihr erlauben, daß ich euch gegenwaͤrtiges Bildniß des jetzigen 
berühmten Hetmanns oder Seld⸗Herrns derer Coſacken, welcher Daniel 
Apoſtel heiſſet, welches mir aus Moſcau iff zugeſchicket worden, vorzeige, und 
ſrage, was ihr von deſſen Phyfionomie haltet? 


Der Daͤne. 


Das iff eine ſehr gluͤckliche Phyfionomie, welche Liebe, Hochachtung 
und Furcht, nach dem Stand desjenigen, der fie betrachtet, infpiriref. Aber 
nunmehro moͤchte ich auch einigen Bericht von der Perſon des Apoſtels ins 
befondere haben, deffen Namen und Thaten ich, en general fy vielfältig 


ruͤhmen hoͤren. 
Der Holfteiner. 


Dieſer Hetmann, geld⸗ Herr, oder General von klein Rußland, wie man 
diejenige Gegend zu nennen pfleget, welche von denen, unter Kußiſcher 
Bothmaͤßigkeit ſtehenden Coſacken bewohnet wird, iſt aus der alten Familie 

von 
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pont Catarcen in der Moldau entſproſſen, welche Familie jederzeit dergleichen 
Leute hervorgebracht, ſo nach und nach die Vornehmſten Bedienungen die⸗ 
ſes Landes bekleidet haben; wovon unter andern die Groß Cantzler⸗Charge, 
welche einer von dieſer Familie noch anjetzo in der Moldau, beſitzet, ein ſatt⸗ 
fames Jeugniß ablegen kan. 


Der Vater dieſes Daniels Apoſtel hieß Paul Apoſtel, dienete der Re- 
public Pohlen, als der Bonig von Schweden Carl Guſtav, den Pohlni⸗ 
ſchen König Johann Caſimirn vom Thron treiben wolte, und thate inſon⸗ 
derheit, als Capitain von denen leichten Pferden des Suͤrſten Jeremias Wis- 
niowizki ſtattliche Dienſte wider den Fuͤrſten Ragorzi aus Siebenbürgen, wel⸗ 
cher mit dreyßig tauſend Mann in Pohlen ankam, ſich mit dem König von 
Schweden conjungirte; bald hernach aber wieder zuruͤcke kehrete, und auf fol- 
chen Ruͤckmarſch unſaͤglichen Schaden erlitte. Zur Erkenntlichkeit derer gee 
treuen Dienſte Paul Apoſtels ſchenckte ihm der Fuͤrſt Wisniovvizkiein Lande 
Guth in der Ukraine, welches Daniel Apoſtel noch heutiges Tages beſitzet. 


Nach dem Tode des Fuͤrſten Wilniowizlei ift Paul Apoſtel unter die 
Coſacken gekommen, und der damalige Seld⸗Herr dieſer Leute, George 
Chmielnicky machte ihn zum General-Referendario. Nachgehends bekam er 
die Obriſten Charge zu Mirogrod, und iu folder Bedienung unterſchriebe 
er, nebſt andern Coſacken Obriſten, die Pada Subjeckionis zu Perejaslaw, 
durch welchen Tractat Klein⸗Keuſſen fich zum andernmal verpflichtete, mit 
Groß ⸗Keuſſen unverletzt verknuͤpfft zu bleiben. Endlich als er Anno 1678. 
von einem Feld⸗Zug wider die Tuͤrcken zuruͤcke kam, ſtarb er im Soften Jah⸗ 
re feines Alters, und ſein eintziger Erbe, Daniel Apoſtel fuccedirte ihm in 
der Obriſten⸗Charge zu Mirogrod, welche ihm der Feld Herr Samuelowicz vere 
liehen, ungeachtet Daniel Apoſtel nur neunzehen Jahre alt g weſen. 


Dieſer zog gar bald die Hochachtung der gantzen Nation auf ſich, und er⸗ 
wieſe ſich wider die Tuͤrcken und Tartern, bey allen Gelegenheiten, unge⸗ 
mein tapffer; wie dann auch fein ganger Leib, und der Kopff mit Blefluren 
bedecket it, welche von Tuͤrckiſchen und Tarteriſchen Geſchoß, Pfeilen und 
Saͤbeln herruͤhren. Eines von ſeinen beyden Augen hat er ebenfalls vor dem 
Feind verlohren. Eine Probe von feiner ungemeinen Tapfferkeit ift hiernechſt 
dieſe, daß er einſtmals in einer Adion, gantz allein unter acht Türden gera⸗ 
then, und ſie dennoch alle uͤberwunden, dergeſtalt, daß er ſieben von ihnen 
mit feiner farden Faulk auf dem Platz erleget, den Achten aber, als einen 
Bi ib 2 leben⸗ 
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lebendigen Zeugen ſolcher Helden⸗That, gefangen genommen, und mit ſich zu 
denen ſeinigen vor ſich hergetrieben gebracht. Da auch zehen biß eilff Jah⸗ 
re, nach feiner erſten Befoͤrderung, der Feld⸗Herr Samuelowitz Anno 1689. 
abgeſetzet worden, wuͤrde er vielleicht ſchon damals Feld⸗Herr worden ſeyn, 
wann er nicht juſt mit zehentauſend Mann abweſend geweſen ware, und an der 
Uckrainiſchen Grange geſtanden hatte, die Bewegung derer Tartern zu ob⸗ 
ferviren. So aber profitirte Johann Mazeppa, ein argliffiger und ver⸗ 
ſchlagener Mann von der Gelegenheit, und machte daß er ſelber zum Hermann 
oder Feld⸗Herrn ausgerufen wurde; wie es dann auch auf fein Anſtifften und 
Betrieb geſchehen, daß der Feld⸗Herr Samuelowirz abgeſetzet worden. Indeſ⸗ 
fen wuſte der Mazeppa, daß er an dem Gbriſten Daniel Apoſtel, den gefährz 
fichften Mitbuhler um die Feld⸗Herrn⸗Charge gehabt, weswegen er ihm jeder⸗ 
zeit gram geweſen, denſelben auch immerfort zu denen gefaͤhrlichſten Expedi- 
tionen gebrauchet, in der Hoffnung, daß er darinnen umkommen wurde. 


Im Jahr 1695. erhielte Mazeppa Befehl vom Rußiſchen Hofe, mit fei 
nen Coſacken nach Caſikermen, einer Türckiſchen am Ufer des Dniepers, ge 
kegenen Feſtung zu warchiren. Denn weil der damalige Czaar betrus J. den 
Vorſatz geſaſſet, Azow wegzunehmen und es auch ins Werck richtete, fo mus 
fie er vor allen Dingen ſich Meiſter von Cafikermen machen. Daniel ⸗Apo⸗ 
ffel commandirte die Artaque, und der Ort wurde gar bald erobert. 

Anno 1702; mufte Daniel Apoſtel mit einigen tauſend Coſacken nach 
Liefland marſchieren, und den Rußiſchen Feldmarſchall Creremetoff 
verſtärcken, half auch den berühmten Sieg dieſes Rußiſchen Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls wider die Schweden erfechten. 

Nachgehend, als Anno 2704. die Pohlen von dem König in Schwer 
den, Carolo XII. gezwungen wurden, ein luterregaum zu publiciren, ward der 
Obriſte Daniel Apoſtel vom damaligen Szaar Petrol. Krafft der mit dem 
Bonig Augufto habenden genauen Alliantz, mit 6000. Coſacken nach Poh⸗ 
len geſchicket, allio ſich auch der General Parkul mit 12000, Ruſſen einfande. 
Die Schweden wurden von denen Coſacken an verſehiedenen Orten ange⸗ 
griffen, auch ihrer einſtmals, bey Ladowiee 500. Mann zu Kriegs Gefange⸗ 
nen gemachet, welche insgeſammt dem Konig von Pohlen Auguſto, uͤberlie⸗ 
fert worden. i 

Anno 7708, als der König von! Schweden in der Ukraine ſtunde, gieng 
der Coſacken Feld⸗ err Mazeppa zu ihm uber / und einige tauſend .. 

olg⸗ 


folgten ihm. Solches wurde noch eine weit groͤſſere Auzahl gethan haben, 
wann es nicht Daniel Apoſtel hätte verhindern, und ſie in der Pflicht gegen, 


Perum 1. erhalten helffen. Eben darum empflen gen ihn Se. Czaariſche und 
nachhero Rußiſch⸗Kayſerliche Majeſtat auf das Gnaͤdigſte z als er zu Ihnen 


kam, und gaben demſelben zu verſtehen, daß wann er zeitiger gekommen waͤ⸗ 
re, er des Verraͤthers Mazeppa Stelle ſollte bekommen haben. Indeſſen gaben 
Ihro Majeſtaͤt dem Daniel Apoſtel anſehnliche Geſchencke , verliehen ihm 
auch das Commando über die Doniſche und einige tauſend Zaporowkifche Coz 
ſacken, mit der Erlaubniß, einen nahe gelegenen Paß zu ertbehlen, damit er 
dem gemeinen Feind immer etwas zu ſchaͤffen machen ronte, zu welehem Ende 
Dantel⸗Apoſtel die Stadt Holtwa, fo am Fluß Freezol gelegen, am aller⸗ 
bequemſten befande, auch dem Feind groſſen Abbruch thate. Der Schwedi⸗ 
ſche General Exeutz verſuchte zu verſchiedenen malen, den Obriften Daniel 
Apoſtel bon dieſem Poſten zu delogiren, wurde aber ſtets mit Verluſt zu⸗ 
rüͤcke getrieben. Unter andern muſte ſich der Obriſt⸗Lieurenant Creutz, ein 
Vetter des Generals, welcher mit 500. Mann gekommen war, Holewa zu 
überrumpeln, retiriren, nachdem ihm ein Bein mit einer Canopen-⸗Kugel 
a e und die mehreſten von ſeinen Troupen niedergehauen wore 
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Mittlerweile wendeteder König von Schweden feine Macht gegen Pul- 
tawa, deſſen er ſich bemaͤchtigen wolte, und nachdem Se. damalige Czaa⸗ 
riſche Majeſtaͤt Dero Armee gleichfalls dahin marchiren laſſen, ſo ward Da⸗ 
niel Apoſtel mit feinen Troupen auch dahin commandivet 5 da er dann nicht 
müͤßig geſeſſen, und die Dafige beruͤhmte Victoria über die Schweden erfechten 
helfen. y a TER > 
Die Tuüͤrcken brachen Anno 17m. den Car lowitziſchen Frieden, wegen 
des Koͤnigs von Schweden der zu ihnen geflohen war, wannenhers Perrus I. 
mit. feiner Armee biß an den Prut ruͤckte. Danicl Apoſtel bekam Ordre mit 
ſechs tauſend Coſacken nach der Moldau zu marſchiren. Und obgleich in die⸗ 
fen Feld⸗Zug nur lauter Scharmuͤtzel vorfielen; fifi doch der Rußiſche Mos 
narh mit deſſen Dienſt voͤllg zu frieden geweſen, indem er zu veſchiedenen 
malen die Türcken zurüͤcke getrieben, welche das Rußiſche Lager unaufhoͤr⸗ 
lich beunruhigten. 3 ; 


Im Jahr 1722. wandte fid) der Rußiſche Monarch, Petrus Magous J, 
mit einen Theil feiner Armee wider die rebelliſchen Cireaß iſchen Fuͤrſten, 
Zh v5 J 3 drun⸗ 


drunge auch hernach, als er Diefelben zur Raifon gebracht, vollends in Peries 
ein, woſelbſt er Derbent und andere Platze mehr weggenommen. Auf dieſem 
Zuge begleitete der Obriſte, Daniel Apoſtel, den Kußiſchen Monarchen 
mit eilff tauſend Coſacken, und ward nach geendigtem Feld Zug mit dem Por- 
trait feines Monarchen, das reich mit Diamanten beſetzet, beſchencket. Der 
Kußiſche Monarch ſagte dabey, er ſolte ſich indeßen damit begnügen, 
und etwas groͤſſeres erwarten. 


Der letzt verſtorbene Hermann oder Feld⸗Herr derer Coſacken hies Elias 
Skorpazky. Kurtz vor defen Tod nun hatte der Kußiſche Kayſer, Petrus l. 
Magnus zu Gluchow ein Raths⸗Collegium aufgerichtet, welches alle Sachen, 
die Klein- Rußland oder die Coſacken angegangen, biß zur Wahl eines neuen 
Feld⸗ Herrn abthun folte, welches Gericht von 1722. biß 1727. beſtanden hat; al⸗ 
lermaſſen weder der Kußiſche Kayſer Petrus l. Magnus, noch deſſen ihm auf dem 
Thron nachgefolgte Gemahlin Cacharina, vor rathſam befunden, dieſe wich⸗ 
tige Charge wieder an eine eintzige Perſon zu vergeben. 


Gleichwie aber der jetzige Rußiſche Kayſer Petrus IT, feiner gangen Mo⸗ 
narpie gar viele Kennzeichen feiner väterlichen Liebe empfinden laſſen; al- 
ſo hat er auch die Coſacken wieder in den Genuß ihrer vorigen Privilegien ge⸗ 
ſetzet, dergeſtalt, daß ſie unter andern das Recht, ſich ein Hanpt in der Ukraine 
zu erwehlen, aufs neue erhalten. Sie machten dannenhero Anſtalten zu ſol⸗ 
cher Wahl, und dem Kußiſchen Staats Rath Naumew ward die Com- 
miſſion vom Kußiſchen Hofe aufgetragen, derſelben beyzuwohnen. 


Als nun dieſer Naumow den asften Septembris Anno 1725. zu Gluchow 
angekommen, welches feit Demolition der Stadt Baturin die Reſidentz det 
Hermanns. oder Feld⸗Herrns derer Coſacken geweſen, fo hat er daſelbſt die 
Lands ⸗Staͤnde verſammlet gefunden, indem er dieſelben, vor feiner Aus 
bunt, einladen laſſen, damit man zur Wahl eines neuen Feld-Geren ſchrei⸗ 
ken koͤnne. 


Solche Wahl wurde, nachdem der Staats ⸗Rath Naumow denen ver⸗ 
ſammleten Ständen desfalls den Vortrag gethan am zoflen Septembris zu 
Gluchow , durch einen Major von der Garnifon, in Begleitung etlicher Unter-Ofk- 
ciers, unter Trompeten⸗und Paucken⸗Schall, auf allen Strafen ausgeruf⸗ 
fen. Des Abends ließ man allen Obriſten welche mit ihren Regimentern um 
gedachte Stadt herum campirten, wiſſen ſich den andern Tag des Morgens 
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um ſechs Uhr, in die Stadt zu begeben, fobald fie Brey Canonen - Schuͤſſe ho- 
ren wuͤrden, welche zum Zeichen dienen ſolten. 


Den iten Ockobr. des Morgens um 6. Uhr gab man ſolches Zeichen, und 
die Rußiſche Garnifon ftellete ſich ins Gewehr, bezog ihre angewieſene Poſten 
auf dem groſſen Platz bey der St. Niclas-Kirche, ſchloſſen auch einen Creyß 
um das Geruͤſte welches in der Mitten Drey Stuffen hoch, aufgebauet, und mit 
Carmeſin⸗ rothen Tuch beſchlagen geweſen. Auch bezogen die Coſackiſchen 
Regimenter ihre Poſten, und um 8. Uhr begab ſich der Secretarius des 
Staats s Raths Naumo in einer, mit ſechs Pferden beſpanneten, Carofle 
nach dem groſſen Platz. Das Kußiſch⸗Kayſerliche Wahl⸗Diploma hatte 
er in der Hand. Vier und zwantzig Soldaten mit Gewehr giengen vor der 
Kutſche her, und eben ſo viel folgten derſelben. 


Darauf kam einer von denen vornehmſten Officiers , welcher den Zulava, 
oder Commando-Stab auf einem Car meſin rothen ſammeten Buͤſſen 
trug. Dieſem foglte eine andere vornehme Perſon, welche die groſſe 
Standarte trug, fo Se. Kußiſch⸗Kayſerliche Maſeſtaͤt jedem General von 
Rlein-RuGland zum Zeichen der Belehnung zu geben pfleget. Hinter dieſem 
kam ein Oficier, welcher den Bunczuk oder Pferde⸗Schwantz in der Hand 
hatte, und endlich ſchloſſe ein Officier , welcher die Siegel auf einem roth⸗ſam⸗ 
meten Büſſen daher getragen. . 


Der Obriſte, Daniel Apoſtel, fande ſich mit dem Staats / Rath Nau- 
mow in einer mit ſechs Pferden beſpanneten Caroſſe auf dem groſſen Platz ein, 
Der Secretarius ſtieg auf die Buͤhne und verlaſe, mit lauter Stimme, das Kay⸗ 
ſerliche Diploma. Alsdann ſtieg der Staats Rath Naumo ebenfalls auf 
die Buͤhne und redete die Verſammlung an, ihr bedeutende, daß weil Se. 
Rußiſch⸗Kayſerliche Majeſtaͤt denen Staͤnden von Klein Rußland die 
Gnade gethan, und ihnen erlanbet ein Haupt suerweblen, ſo lage es 
nur an ihnen, eine wohl verdiente Perſon zu ſolcher Wuͤrde auszuſu⸗ 
chen. Hierauf ſchritte man zur Wahl, und die gange Verſammlung erwehl⸗ 
te den Obriften von Mirogrod, Daniel Apoſteln. Der E taats⸗Rath 
Naumow fragte zu dreyen malen, ob die Nation ſolches verlange? und die 
Stimmen waren allezeit einmuͤthig vor den Obriſten von Mirogrod. 


Dieſer entſchuldigte fich zwar mit feinem hohen Alter von 70 Jahren; 


die Verſammlung aber bate ihn, dieſer Entſchuldigung ungeachtet, den Com- 
Man- 
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mando Stab anzunehmen. Weil er fich nun endlich bewegen lefe fuhrten ihn 
alle Obriften auf die Bühne, um ſolchen der gantzen Soldaresque vorzuſtel⸗ 
len, welche ein groſſes Freuden⸗Geſchrey begonne, und ausrieff; Es lebe 
Daniel Apoſtel Feld⸗Herr von klein Raßland! Sodann erfolgte eine dreyfa⸗ 
Salve aus allen Stücken auf denen Batterien und von der Mousqueterie. Der 
Staats⸗Nath Naumow aber uͤberlieferte dem neuerwehlten General den Com- 
12 00 „Stab, die groſſe Standarte, und andere Merckmahle feiner 
Wurde. 


Als ſolches geſchehen war, erhub ſich der neuerwehlte Feld ⸗ Herr in 
die St. Niclas⸗Kirche, allwo der Ertz⸗Biſchoff von Kiow in Alliſtentz des Dis 
ſchofs von Czernichow, und Perejaslavv, das Le Deum Laudamus anſtimmete. 
Der Feld⸗Herr legte den Eyd der Treue vor den Rußiſchen Bayſer in die 
Haͤnde des Ertz⸗Biſchoffs von Kiovy ab; welcher darauf ‚in feinen Biſchöff⸗ 
lichen Kleidern, die groſſe Liturgie celebrirte. Hiernechſt hielte ein Geiſtli⸗ 
cher aus dem nahe bey Kiovy gelegenen Cſoſter Pezerscky eine ſchoͤne Predigt in 
Sclavoniſcher Sprache uͤber einen aus der Epiſtel an die Hebräer gezoge⸗ 
nen Text, der ſich zur Sache gut ſchickete, Rach dieſem begabe ſich der neue 
Zeld⸗Herr in feinen Pallaſt, woſelbſt er die Gluͤckwuͤnſchungen von der Geiſt⸗ 
lichkeit, dem Adel und andern vornehmen Perſonen empfieng. Den 
Staats Rath Naumovv, die Geiſtlichkeit und Ofticiers, behielteor bey ſich 
zur Tafel, allwo es weder an guten Geruͤchten, noch an ſtarcken Getraͤncken 
ermangelte. Aus 24 Canonen wurde Geſundheit geſchoſſen, und ſolches waͤh⸗ 
rete big in die ſpaͤte Nacht, 


— — 


Der Daͤne. 


Dieſe Erzehlung vom Hetmann derer Coſacken, Daniel Apoſſeln, ift mir 
gewißlich recht lieb und ich fage noch einmal, daß er ein ſehr wackerer Mann ſeyn 
muß. Aber nunmehro erwarte ich den Reſt von der Holfteinifihen Hiſtorie 


mit Verlangen. 
0 Der Holſteiner. 
Ich habe letzthin geſaget, welchermaſſen der Graf Adolphus IV. zu Holſtein 


und Schauenburg, der in ein Cloſter gegangen, zwey Soͤhne hinterlaſſen, die ſich 
inzwey Linien gethellet gemlich indie Kieler⸗und in die Rendsburger⸗Linie; die 
Bieler⸗Linie betreffende, fo nahm Graf Johannes, AdolphilV. aͤlteſter Sohn 
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Anno 1238. feinen Sitz zu Kiel, und Anno 1390. ift die gantze Linie mit dem 
Grafen Adolpho VII. ausgeſtorben, dergeſtalt, daß ſie 52. Jahre durch vier 
unterſchiedene Gradus gewaͤhret hat. f 
Johannes bekam eigentlich zu ſeinem Antheil das Land Wagrien, das Amt 
Trittar, und die Cremper⸗Marſch aus Stormarn, und ſtarb Anno 1263. 
Sein ältefter Sohn Adolphus: V. der Pommer genannt, refidirte zu Olden⸗ 
burg und ſtarb Anno 1308. ohne Erben. Der juͤngſte Sohn Albertus ſtarb 
als Dom Herr zu Hamburg. Der mittelſte Sohn aber 
Johannes II. hat die Kieler⸗Linie fortgepflanget, und HE Anno 1316, gee 
ſtorben. Weiler fuͤnff Söhne hinterlieſſe, theilten fie ſich fo, daß der erſte, Jo- 
hannes zu Ploͤn, der zweyde Claus, zu Oldeslo, der dritte Adolphus VI. zu Se⸗ 
geberg, der vierdte Johannes IV. auf Femern, und der fuͤnffte Henricus , in Kiel 
zu reſidiren kamen, unter welchen allen derjenige Johannes, dem die Inſel Ge 
mern gehoͤrete, gantz allein das Geſchlecht fortgepflautzet hat. 


Graf Adolphus VI. zu Segeberg nahm ein elendes Ende. Denn weil 
er wenig Land und ſchlechtes Einkommen hatte, ſo ließ er einſtmals einem 
Edelmann der Splier geheiſſen, ſein Korn mit Gewalt ausdreſchen und 
davon führen. Deswegen hackte der Edelmann denen graͤflichen Dienern, 
als er ſie bald darauf in ſeine Gewalt bekam, die Fülle ab, und ſchickte fie in 
dieſer zerſtimmelten Geſtalt wieder zu ihrem Herrn. Indeſſen beleidigte 
Graf Adolphus noch einen andern von Adel, Hardwich von Keventlau ge 
nannt, ebenfalls febr hart, wannenhero dieſer den Grafen des Morgons fruͤ⸗ 
he im Bette uͤberfiel, und denſelben nebſt feinem Sohn malſacritte. Die Be⸗ 
leidigung, welche der Graf dem von Keventlau zugefuͤget hatte, beſtunde 
darinnen, daß der Graf eine Sraͤulein aus ihrem Geſchlechte mit Gewalt 
zu ſeinem Willen gezwungen, und ſie geſchwaͤngert. Derohalben hielten 
ihre Brüder zu Segeberg eine Zuſammenkunfft, und deliberirten, wie fie 
die ihrem Haufe widerfahrne Beſchimpffung raͤchen moͤchten? Hiervon er⸗ 
langte Graf Adolphus Nachricht, und ließ einen von denen Bruͤdern, der 
am meiſten über die Schand · That mochte geeyffert haben, nach Hofe citi- 
ren, und fans facon um eine Spanne kuͤrtzer machen, uͤberſchickte auch den abs 
gehanenen Dopff feinen uͤbrigen Bruͤdern in einer verdeckten Schuͤſſel 
gleichſam zum Prefent. Hardwich von Reventlau feines Bruders Bopff er⸗ 
blickende, nahm denſelben in die Hand, leckte das Blut davon ab, und ſagte 

u dem Überbringer: Sage deinem Herrn dem Grafen wieder, wie ich 
Sechzehende Entrevuë. Aag aaa aa bey 
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bey dem Blut meines Bruders ſchwehre, daß ich ſeinen Todt, und den 
Schimpff meines Geſchlechts raͤchen will, fo wahr ich ein ehrlicher 
Solſteiner von Adel bin. Nach etlichen Jahren faſſete dieſer Hartvvich 
den Anſchlag, daß er fich in einem Jaͤger⸗ Habit auf daß Sloß Segeberg 
practiciren wolte, weil Graf Adolphus dem Jagen ſehr ergeben geweſen. Es 
gelunge ihm auch, daß er in feinem Jaͤger⸗Habit ungehindert eingelaſſen 
ward. Demnach gieng derſelbe ſogleich vor das Schlaff Gemach des Gra⸗ 
fen, welches man ihm als einem vermeynten Jaͤgermeiſter ebenfalls ohne al⸗ 
les Bedencken öffnete. Den Grafen redete er mit dieſen Worten an: Du 
ſietzeſt wohl, wer ich bin. Beftehl dich G rt, denn du muſt ſterben. 
Alsdann gab er ihm, und zugleich feiem Sohn, etliche toͤdtliche Stiche, 
und zog ungehindert wieder ſeines Weges. Weil nun Graf Gerhardus M. 
von der Rendsburgiſchen Linie gleich bey der Hand war, und das Schloß 
Segeberg in Beſitz nahm, ſo kamen viele Leute auf den Argwohn, als wann 
der Mord mit Borwin des nur⸗beſagten Grafens geſchehen ſeye. Solches 
hat ſich Anno 1315, zugetragen, und der Moͤrder iſt vom Paſt Johanne XXII. lof- 
geſprochen worden. 


Graf Johannes IV. Graf zu Holſtein von der Bieler Linie ſtarb Anno 
1359. Der König von Daͤnnemarck, Chriftophorus II. war ſein Halb, Brus 
der, und er bekam die Inſel Femern von ihm, ingleichen die Stapel: Aerch 
tigkeit zu Kiel, daß nemlich die Wagren fo aus Daͤnnemarck nach Teutſch⸗ 
land oder aus Teueſchland nach Daͤnnemarck gebracht wurden, zu Kiel ihre or 
dentliche Niederlage haben ſolten. Eben dieſes herrliche Privilegium hat der 
Stadt Kiel großen Vortheil gebracht, und zu dem bekandten Vieler⸗Um⸗ 
ſchlage Gelegenheit gegeben, welches eine Art von einer Neffe oder groſſen 
Jahr marckr iff, an welchem viele Tonnen Goldss in Kiel verkehret merz 
den. Dieſes Grafen eintziger Sohn 

Adolphus VII. ſuccedirte ihm zu Kiel und ſtarb Anno 1390. hat auch die 
Bieliſche Linie beſchloſſen. 

Die Rendsburger Linie belangende, ſo war Gerhardus I. welcher biß 
1581. gelebet, ein guter Soldat, ſtunde Hertzog Erico l. von Schleßwich 
wider den Bönig von Daͤnnemarck Ericum VII. bey und half dieſen Konig 
Anno 1261. gefangen nehmen. Er hinterließ zwey Soͤhne, die ſich wiederum in 
zwey Linien getheilet haben. Denn Gerhardus II. hat die Pinnebergiſche 
Linie angefangen und vonklenrico iſt die Rendsburgiſche fortgeſetzet . 
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Graf Gerhardus II. bekam zu feinem Antheil die gauge Grafſchafft 
Schauenburg in Weſtphalen, welche das alte Stamm⸗Haus derer Gra- 
fen von Holſtein geweſen. Desgleichen bekam er im Holſteiniſchen die Graf, 
ſchafft Pinneberg in Stormarn worzu Pinneberg an und vor ſich ſelber⸗ 
Hatzburg, Barmſtaͤdt und die Gefälle von der Stadt Hamburg gerechnet 
waren. Die Nachkommen dieſes Gerhardi haben ſich in viele Linien zertheilet, 
wodurch die beyden Grafſchafften Schauenburg und Pinneberg vielfaͤltig 
find zerſtuͤcket worden. Solches hat gewaͤhret biß 1640. da dieſe Pinneber⸗ 
giſche Linie gaͤntzlich abgeſtorden iſt. Der letzte Graf zu Schauenburg und 
Holſtein Pinneberg, welcher in dem nurbeſagten Jahre geſtorben, hieß Otto. 
Die Srafſchafft Schauenburg fiel meiſtentheils an Heſſen,Caſſel; in die 
Holſteiniſche Grafſchafft Pinneberg aber theilte ſich der König von Daͤne⸗ 
marck Chriſtianus IV. und der Hertzog zu Holſtein Gottorp Fridericus iV. 
jedoch ſo, daß der Bonig zwey Drittheile, und der Hertzog nur einen Drit- 
theil bekam. 


Die Fortſetzung der Rendsburger ⸗Linie noch ferner belangende, fo 
lebte Henricus I. biß 1310. und fuhrte mit denen Ditmarſchen unglückliche Krie- 
ge. Sein Sohn. 

Gerhardus V. Magnus Graf zu Holſtein in Rendsburg lebte biß 1340, 
Mit denen Ditmarſchen kriegete er ebenfals unglücklich. In einer mit denen 
Ditmarſchen Anno 1322. vorgefallenen Schlacht hatte einer von Powiſch acht 
Söhne eingebuͤſſet; und er felber war hart verwundet worden. Seiner Ehez 
liebſten wurde erſtlich nur die Poſt von dem Tod ihrer Soͤhne hinterbracht, 
weiche zudem Bothen ſprach: Sind meine Söhne, und ſo mancher ehrli⸗ 
cher von Adel umgekommen und mein Mann iſt allein davon geflohen? 
IE ihm dann fein Vater and nicht fo lieb geweſen, als einem andern. 
Flimmer mehr folle er mir wieder an meine Seite kommen. Wie nun de 
Bothe hierauf verſetzte, daß auch der Mann toͤdtlich bleffiret wäre, fo 
gab fie zur Antwort: Gt fere gelebet! der mir einen ſolchen Mann 
und ſolche Söhne gegeben, die ihr Leben vor das Vaterland gewaget 
und gelaſſen haben. Das Schloß Segeberg hat er wie bereits gedacht, 
an ſich gebracht, als Graf Adolphus von der Kieler⸗Linie durch Hardwich 
von Keventlau ermordet worden. Er halff auch dem Konig von Daͤne⸗ 
marck Chriſtophorum II. dethroniſiren, und bekam davor von dem neuer 
König Waldemaro V. fein Hertzogthum Schleßwick zu Lehen, muſte es 
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aber bald wieder zuruͤcke geden, weil Waldemarus deſſen felber benoͤthiget 1 ir, 
indem er die Daͤniſche Crone nicht behaupten kunte. Letzlich wurde Graf 
Gerhardus V. Magnus von einem Daͤniſchen Edelmann Namens Nils Jep- 
ſen in ſeinem Bette ermordet. Sein Sohn 
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Henricus II. Ferreus lebte biß 1381. Im Krieg erwarb er ſich einen unge⸗ 
meinen Ruhm. Denn erſtlich revangirfe er den Tod feines Vaters, er- 
ſchlug zwey tauſend Daͤnen, und ließ den Moͤrder ſeines Vaters jaͤmmerlich 
hinrichten, nachdem, er ihn Anno 1340. gefangen bekommen hatte. Mit dem 
Schwediſchen Konig Magno Schmeck ſtunde er in groſſer Freundſchafft, 
und leiſtete ihm Kriegs⸗Dienſte. Er trat auch beym Konig von Engeland 
Eduardo III. in Kriegs⸗Dienſte, und halff ihm Anno 1346. den herrlichen 
Sieg wider die Frantzoſen bey Creſſy erfechten. Durch ſolche Tapfferkeit er- 
regte er in Engeland groffe Mißgunſt wider fic). Wie er nun einſtmals 
nach. Hofe kam, fo hatten feine Neider einen Lowen loßgelaſſen, in der Hoff⸗ 
nung, daß er den Grafen Henricum zerreiſſen ſolte. Der Lowe aber legte 
ſich vor ihm nieder, als ein zahmer Hund, und Graf Henricus nahm einen 
Crang, den er, nach der Gewohnheit ſelbiger Zeit, auf dem Kopffe trug, als 
ein Ehren Zeichen ſeiner Tapfferke t, herunter, und ſetzte denſelben mit eige⸗ 
ner Hand, dem Loͤwen auf den Kopff mit dieſen Worten: Wer unter euch 
edler und tapfferer iſt, als ich der nehme diefen Crang vom Ropffe des 
Lowens herunter; allein es fande ſich niemand, der es thun wolte. Seine 
Tochter Elifabeth folte den Böniglichen Schwediſchen Prinzen Haquinum 
heyrathen. König Waldemarus III. in Daͤnnemarckaber ließ die Braut auf 
der See wegcapern, und hielte fie fo lange gefangen Sif der Schwediſche 
Pring Haquinus feine Tochter Margaretha geheyrathet hatte; worauf Bli- 
faberh in ein Cloſter gieng. Anno 1362. verlangten die Schweden Graf Hen- 
ricum Il. ſelber zu ihrem König, der fich aber Alters wegen excuſirte, und darz 
gegen Hetzog Albertum von Mecklenburg denen Schweden vorſchlug, die ihn 
auch zu ihrem Konig erwehlten. Er hinterließ drey Söhne, nemlich: ) Ger- 
hardum. 2) Albertum, 3) Henricum. Dev ditefte 


Gerhardus VI. von der Graͤflich⸗Holſteiniſchen Linie zu Rendsburg 
lebte biß 1404. der letzte Hertzog zu Schleß wich Henricus ſtarb Anno 1385. und 
ſolches Hertzogthum war wieder an die Cron⸗Daͤnnemarck gefallen. Weil 
nun damals die Daͤniſche Königin Margaretha, und ihr Sohn Olaus VI. ei⸗ 
nen Krieg wider den Schwediſchen Koͤnig Albertum im Sinne hatten, und 

von 
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i doy Holpemnifher Seite gute Nachbarſchafft wuͤnſchten fo, gab Margaretha 
a | Anno 1388. dieſem Gerhardo VI. das Hertzogthum Schleßwich zu Lehn, nach 
* welchem ſein Groß: Vater Gerhardus M. ſo lange geſtrebet hatte. | 
Die zwey Brüder dieſes Grafen aber, nemlich Albertus und Henricus, li 
le | pretendirten, daß Gerhardus entweder Schleßwich allein behalten, und ih- 0 
| nen Holſtein uͤberlaſſen, oder beye Landſchafften gleich mit ihnen theilen ſolte. IM 
0 Dieſen Streit entſchiede endlich die Ritterſchafft, und zwar ſo, daß Gerhar- 
in dus VI. das gange Hertzogthum Schleßwich; von Holſtein aber nur den 
K dritten Theil empfing. 
TE Ditmarſchen wolten diefe Brüder mit Gewalt unter ihre Bothmaͤßigkeit 
„ | bringen. „Albercus Der mittelſte machte den Anfang, und nachdem er Anno 
is a 1399. die Eyderſtaͤdter unter das Joch gebracht hatte, ſo war er Anno 1403. 
f | auch über die Ditmarſchen her; flurste aber mit einem Pferde, und brach den | 
R 1 Hals. 
i | l Hierauf that der Altefte Bruder Gerhardus Vl. auch einen Verſuch, und 
m triebe die Ditmarſchen dermaſſen in die Enge, daß ſie ſich erboten, den Frie⸗ 
4 | en mit einer groſſen Summa Geldes zu erkauffen. Gerhardus aber mochte 
> | von keinem Vergleich etwas wiſſen, wann ihn nicht die Oitmarfdyen vor ih⸗ 
s ren Heben annehmen, und erkennen wirden. Mfo ward der Krieg fortgeſe⸗ 
4 get; und da hatte Graf Gerhardus das Ungluͤck daß er Anno 1404. von Der 
a1 nen Ditmarſchen erſchlagen ward, wie es ſchon das vorigemal iſt erzehlet 
H morden: 
ie | Er hinterließ drey Söhne, nemlich: 1) Henricum. 2) Adolphum. 3) Ger- 
n- Kardum, und eine Tochter Gedwieh genannt. Alle diefe Kinder waren noch 
2 unerzogen; wie dann auch der juͤngſte Sohn erſt gar nach des Vaters Tod zur 
4 Welt gebohren worden. 
” Die nechſten Anverwandten dieſer Kinder waren erſtlich die leibliche 
Mutter aus dem Haufe Lüneburg: und darnach des Vaters noch lebender 
10 Bruder Henricus. Zwiſchen dieſen beyden An verwandten entſtunde, der 
10 Vor mundſchafft wegen, ein Krieg, in welchem Henricus endlich den Platz 
al behielte. Jedoch that er feinen un mündigen Vettern kein Leid, ſondern wie 
di ſie erwachſen waren, ſo gab er ihnen ihr Land, und gieng ins Cloſter Bordis⸗ 
| holm, in welchem er Anno 1421, geſtorben iſt. 
r Aaa aaa aa 3 Im 
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Sey übrige iſt zu denen Zeiten Grafens Gerhardi duch Die Kieler. Line 
Anno 1390, mit dem Grafen Adolpho VII. abgeſtorben, und da iſt Wa⸗ 
grien mit allen feinen Zugehoͤrungen, wieder an die Rendsburgiſche Linie ge⸗ 
fallen. 


Henricus III. der aͤlteſte unter denen dreyen Soͤhnen Grafens Gerhardi 
lebte biß 1427. Er wurde in Daͤnnemar ckam Hof; der Koͤnigin Margarethe 
erzogen, und als dieſelbe Anno 1412. ſtarb ny fo bekam dieſer enn einen 
ſchweren Stand mit Erico X, Konig in Daͤuemarck, welcher ihm das Ders 
tzogthum Schleßwich nicht anders als mit faſt unertraͤgl liden Bedingune 
gen abtreten wolte. Derohalben ſchlug es weinen blutigen Ari: ege aus, in 
welchem Henricus auf einmal big de taufend : Mann ins Feld lle ke. 
Der Bay ſer Sigismundas entfehtede den Streit, und gab dem Koͤnig recht; 
wannenhero ſich Henricus an den Pabst wandte: Gleic proie er aber gar wohl 
mufte, daß eine gute Armee der Sache den beſten Ausſch Nag geben wurde; alfo 
verlobte er fich mit einer Lünebu rgiſchen Printzeßin, und ward dahero vom 
Hertzog Wilhelmo Seniore zu Lüneburg e eee ecundiret. Al⸗ 
lein da Henricus Anno 1427, Flensburg belagerte, und mit nen Haͤnden 
eine Sturm⸗Leiter anlegen wolte, fi ſo ward er über ſolcher g Ar bei it von einem 
Daͤniſchen one erſtochen; woruͤber ſich ſeine Braut dermaſſen b ſetrübte, 
daß ſie nicht verlangte, ſich anderweit zu vermaͤhlen. Ihm ſuccedirte ſein 
Bruder. 


Adolphus VIII. Graf zu Holſtein, auch Hertzog zu Schleßwich, und 
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lebte biß 1459. Am Chur⸗Brandenburgiſchen Hofe war er erzogen worden, 


und ſeines Vaters Bruder, der alte Henricus., hatte ihm, Zeit waͤhrender Dore 
mundſchafft, gar wohl borgeſtanden Das Hertzogthum Schleßwich 
befande ſich bey feines Bruders Tode annoch in Daͤniſchen Händen, Des⸗ 
wegen ſetzte er den Krieg fort, und erhielte endlich and das ſtreitige Aero 
tzogthum vom Roͤnig Erico X, ju Lehen, nachdem der Streit gantzer dreyßig 
Jahre gewaͤhret hatte. 

Als der Daͤniſche König Chriſtophorus III. ſtarb, p verlangten die Daͤ⸗ 
nen dieſen 15 VII. zu ihrem Konig Er aber fl ges ab, und recom- 
mendirte dargegen denen Dänen feiner Schweſter Sohn Chrit nil einen 
gebohrnen Grafen von Oldenburg, ihren erledigten Thron mit ihm zu be⸗ 
ſetzen. 

Der jüngere Bruder Adolphi, Nameiſs Gerhardus VII. hatte eine Bey 
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ie mablin aus dem Fauſe Binden, welche Agnes geheiſſen, und im ſiebenden 
5 Monat ihrer Schwangerſchafft Zwillinge zur Weit gebahr. Hierauf 


y ſieng Graf Adolphes anjutcrupuliven, und ſtatuirte, es konne im ſiebenden 
| Monat keine lebendige Frucht zur Welt kommen. Ingleichen hielte er | 
| dabor, zwey Binder müften auch zwey Vater haben, wannenhero die unz i! 


A | ſchuldige Agnes öffentlich eines Ehebruchs beſchuldiget ward. Es thaten zwar 
So gelehrte Medici genugſame Ren onſtration; allein Adolphus jagte fic zum Lan? 
Pe de hinaus, und ihr Gemahl Gerbardus VII. ſtarb unter Weges, als er die be⸗ 
Itruͤbte Gemahlin nach Baden begleiten wolte. Der Pring unter denen beyden 
g Zioillingen, Namens Henricus , fiel aus einem Schiffer⸗Kahn, nicht weit von 
| Gottorp ins Maffer; wann er nicht etwa guf Befehl des Grafen Adolphi, 


* 


mit Fleiß hinein geſchmiſſen worden iff. Graf Adolphus verfuhr darum ſo, Il 


f weiler auf diefe Weiſe alles an ſich bringen funte, was dem Bruder ſonſt zuge⸗ | 
$ kommen ware Als er aber ſelbſt keinen Erben bekam, folglich alles, was er IN 
A hatte, nach feinem Tode, fremden Leuten uͤberlaſſen muſte; ſo hat er die an ſei⸗ 
í nes Bruders Hauke verübt Grauſamkeit vielfaͤltig bereuet. Auf ſeinem Epi- 
d een. Jy ines Todos KK oe a 
5 taphie findet man das Jahr feines Todes, nemlich in dieſen alten Verſen are 
E gemercket: i 
h Do man ſchreff einen Ring von einer Taſchen, das iſt Clo: 
A . eil, 1 
Und veer Hengen von veer Flaſchen, das iſt C. C. C. 


14 Vieff Duven Voͤte, das iſt XXXXX. 

oj Und negen J das iff IHH 

; Dar gedenckt man Hertzog Adolff by. 

7 Do word mand Oge geweenet roth, 

, Wohl uͤm des edlen Foͤrſten Dodt. 

a ‘ „ 1 et 7 N 

Š 1h, Seine nechſten Erben, waren die Sohne feiner Schweſter Hedwig die ſie 
i mit ihrem Gemahl, dem Eldenburgiſchen Grafen Theodorico Fortunato, er 
is zeuget, gehabt. Auch lebte noch von der Pinnebergiſchen Linie Otto III. 
ls Graf zu Schauendurg in Weſtphalen, welcher ebenfalls ein nahes Recht 
i ur Succeffion hatte. Weil aber einer von dieſen Söhnen feiner Schweſter, 
ke nemlich der Graf zu Oldenburg Chriftianus ſchon Anno 1448. in Daͤnemarck, 


Anno L450. in Norwegen und Anno 1458 in Schweden zum Koͤnig war erwaͤh⸗ 
É let worden, fiel es ihm nicht ſchwer, nach dem Todt Adoiphi ſowohl Schleß⸗ 
wich 
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wich als Holſtein in Poffeflion zu nehmen; worgegen Graf Otto III. zu Schau⸗ 
enburg vor ſeine gantze Anforderung mit 43000. Gulden zufrieden ſeyn 
muſte. 

Diieſes iſt wohl zu mercken daß Anno 1474, als König Chriftianus J. nach 
Rom gezogen, derſelbe unter Weges beym Kayſer Friderico III. zu Rotenburg 
an der Tauber, eine Vifite abgeſtattet, und bey dieſer Gelegenheit ift die Graf 
ſchafft Holſtein in ein Hertzogthum verwandelt worden. 


König Chriſtianus J. hinterließ bey feinem Anno 1481. erfolgten tödlichen 
Hintritt zwey Söhne. Der aͤtteſte, welcher Johannes geheiſſen, wurde Boe 
nig in Daͤnnemarck, und der juͤngſte Namens Fridericus bekam Die bey⸗ 
den Hertzogthuͤmer Schleßwich und Holſtein. Solches geſchahe zu Folge 
des vaͤterlichen Teſtaments. Weil aber der Konig Johannes nicht zu frieden 
war, daß (ein juͤngerer Bruder zwey gantze und fo wichtige Hertzogthuͤmer 
beſitzen ſolte, trieb er es ſo lange, biß Anno 1482, ein neuer Vergleich getroffen 
wurde, Krafft deſſen ſich der König gewiſſe Staͤdte und Aemter in denen 
Hertzogthuͤmern vorbehielte. 


Nach dem Tode Königs Johannis ſuccedirte ſein unartiger Sohn Chri- 
ftiernus oder Chriftianus II. auf dem Thron. Da aber dieſer Romig Anno 1522, 
von Landen und Leuten verjagt wurde, gelangte der Herzog zu Schleßwich und 
Holſtein Fridericus, zu der Daͤniſchen Crone. Dieſer hat Anno 1526. die 
Evangeliſche Religion in bevden Her zogthůmern einzuführen angefangen, 
welches Were fein Sohn Chriſtianus III. vollends ausgefuͤhret hat. 


Es bekam auch dieſer König das Nonnen⸗Cloſter Reinbeck auf eine 
wunderliche Art. Es war nemlich denen Nonnen mit dem einſamen Leben 
nicht mehr gedienet. Wie nun ihr Probſt Detlef Revertlovy einſtmals perz 
reiſet war, ſo uͤbergaben fie dem Cangler des Königs unterdeſſen das Cloſter. 
Bey ihrem Abzug hielten ſie noch einen Valet Schmaus kautzten mit einan- 
der, ſchlugen zuletzt Fenſter, Tiſche und Baͤncke entzwey, zogen folglch, mit 
Freuden davon. Der Probſt fande demnach das Neſt ledig, als er wieder 
heim kam; behielte aber doch feine Rev&nuen gls Probſt fo lange er lebte. 

Als König Fridericus Anno 1533. tarb fuccedirten drey von feinen Soͤhnen 
zugleich in denen Hertzogthuͤmern, und der vierdte Pridericus hacte ebenfalls 
Theil daran gehabt, wann er nicht bereits mit denen beyden Bißthuͤmern Kite 
beck und Hildes peim ware verſorget geweſen. 
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Solche drey Söhne Friderici welche in denen beyden Hertzogt huͤ⸗ 
mern Schleßwich und Solſtein zugleich fuccedirte waren: ı) Chriftia- 
nus III. Königin Daͤnnemarck. 2) Johannes Senior; und 3) Adolphus, Hers 
tzoge zu Schleßwich⸗Holſtein. Der Erſte iſt geſtorben 1359. der Andere 1580. 
und der Dritte 1586. Gleich Anno 1533. als in dem erſten Jahre ihrer gemein⸗ 
ſchaſſtlichen Regierung ift eine gewiſſe Union unter ihnen geſchloſſen worden, 
welche nach der Zeit zu gar vielen Streitigkeiten Anlaß gegeben. 


Daͤniſcher Seits giebt man vor, es ware diefe Union ein Lex Funda - 
mentalis, oder eine Sanctio Pragmatica , welche denen Hertzogen zu Schleß⸗ 
wich⸗Holſtein in dem Exereitio derer hohen Regalien gewiſſe Maſſe vorſchrie⸗ 
be, dergeſtalt, daß keiner ohne des andern Vorwiſſen und Conſens feine Suͤrſt⸗ 
lichen Jura ausuͤben koͤnte. 

Herz oglicher Beits thut man dar, daß diefe Union zwiſchen dem Ros 
nigreich Baͤnnemarck an einem Theile, und zwiſchen denen beyden Her⸗ 
tzogthuͤmern Schleßwich und Zolftein am andern Theile, aufgerichtet 
feye, und alfo nichts anders in ſich halte, als was die Cron⸗Daͤnnemarck de⸗ 
nen beyden Hertzogthuͤmern, und hinwieder die beyden Hertzogthuͤmer 
der Cron Daͤnnemarck zu leiſten ſchuldig wären, daher die gantze Union nichts 
anders, als ein Foedus reciprocum zu tenes ſeye. í 


Nachdem alle drey Brüder zu ihrem vollſtaͤndigen Alter gelanget was 
ren wurde Anno 1544. zu Rendsburg eine bruͤderliche Theilung beliebet, und 
die beyden Hertzogthuͤmer Schleßwich und Holſtein in drey ziemlich gleiche 
Portiones eingetheilet; dennoch aber wegen der Landes⸗Regierung abermal 
eine gewiſſe Communion errichtet, welche zu einem anderweiten Difpur Gele⸗ 
genheit gegeben. ? 

Mann will auf Böniglicher Seite behaupten, dieſe Communion wäre 
Univerfalis, und erſtreckte fich dergeſtalt uber alle Staͤnde, Staͤdte und Aem⸗ 
ter derer beyden Hertzogthuͤmer, daß kein Theil ohne den andern ein Fuͤrſt⸗ 
liches Regale exereiren koͤnne. Daß aber einem jedweden von denen drep 
Bruͤdern gewiſſe Staͤdte und Aemter waͤren angewieſen worden, ſolches waͤre 
in Regard der Nutzung geſchehen, daß ein jeder wuͤſte, wo er ſeine Revenuén er⸗ 
heben ſolte. l 

Auf Hertzoglicher Seite hingegen ift klaͤrlich dargethan worden, daß 
dieſe Communio Regiminis nur particularis geweſen feye; welche fich niemals 
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weiter als uber Die Prelaten und Ritter, und etliche privilegirte Staͤdte; keines⸗ 
meges aber über alle Städte und Aemter erſtrecket habe; und ware alfo eiz 
nem jedweden nicht nur die Nutzung in denen angewieſenen Staͤdten und 
Aemtern; ſondern auch zugleich ein unumſchraͤncktes Exercitium der Landes⸗ 
Fuͤrſtlichen Hoheit über dieſelben zugeeignet worden. 


Das ſonderbarſte „was ſich unter dieſer dreyfachen Regierung zugetra⸗ 
gen, iſt, daß, Anno zal. daß Bißthum Schleßwich oder Schwabſtaͤt, 


reformirt worden, und Tilemannus von Huflen iſt der erſte Latheriſche Bi⸗ 
ſchoff daſelbſt geweſen. 


Auch forderte Hertzog Johannes Senior Anno 1565. Rechnung von denen 
Mönchen im Cloſter Bordisholm. Derohalben lieffen fie alle mit einander 
davon und lieſſen das Cloſter im Stiche. Hertzog Johannes wandte hierauf 
die Intraden zur Erziehung der Jugend an, und ließ zu Bordisho ln ein vor- 
treffliches Gymnafium anlegen. 


Endlich ſind auch die Ditmarſchen unter dieſer dreyfachen Regierung 
mit geſamter Hand angegriffen, und endlich unter das Joch gebracht, auch 
ihr Land in drey Theile getheilet worden. 


Adolphus iſt darum wohl zu mercken, weil er Gottorp zu feiner Refideng 
erwehlet hat. Wie nun Johannes Senior ohne Erben mit Tode abgieng, theil- 
ten fich der König von Daͤnnemarck Fridericus II. Chriftiani III. Sohn, und 
Hertzog Adolphus zu Gottorp in deſſen hinterlaſſenes Land. Im Her⸗ 
tzogthum Schleßwich bekam der Konig von dieſer Erbſchaſſt ; 1) Haders⸗ 
leben. 2) Dörning. Im Hergogrhum Solſtein: ) Rendsburg. 2) die 
Helffte von dem mitteln Ditmarſchen. Adolphus der Hertzog zu Gottorp bez 
kam von der Erbſchafft Johannis Senioris, im Sertzogthum Schleßwich: 
1) Tondern, 2) CLôm / Cloſter. 3) Nord Strand. 4) Semern. Im Hok 
ſteiniſchen 1) Bordisholm; und 2) die andere Helffte von dem mitteln 
Dit marſchen. 


Was die ungetheilten Unterthanen, als Prelaten und Edelleute, inglei⸗ 
chen etliche andere gemeinſchafftliche Dinge betraff, fo ward die alte Commu- 
nio Regiminis beybehalten, daß nemlich der Boͤnig, und der Hertzog zu Got? 
torp, ein Jahr um das andere regierten, und allemahl zu Michaelis abwechſel⸗ 
ten. Es ward auch jährlich ein groſſes Lands Gerichte über beyde Here 
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4 tzogthümer gehalten, darin 
N ſels⸗weiſe das Direftorium fuͤhrten. 


Aber die 
ſo ward damals 
ander nicht depen 
thuͤmer ſolten angeleget werden 
Dabey iſt es auch von ſelbiger Zeit 


rung iſt erſt nach Hadersleben, 


feſte ge 
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Städte und Aemter ande 
ſtellet, daß inskuͤnfftige 
dirende hohe Landes⸗ 
„nemlich 
an geblieben, un 
von dar! 
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gleichfalls wech⸗ 


bgetheilet geweſen, 
dene und von ein⸗ 
Regi | beyde Hertzog⸗ 
die Königliche und Hertzogliche. 
d die Bönigliche Regie⸗ 
urg, und endlich nach 
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langende, welche a 
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ierungen liber 
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Gluͤckſtadt verleget worden. Die Hertzogliche Regi 
n verrückter Weiſe zu Gotkorp continuixet worden. 
Hoog ; ce 
uf N Damit auch Die beyden Haͤuſer durch fernerweitige Zertheilung nicht 
. | möchten geſchroaͤchet werden, o iſt damals in beyden Linien das Jus Primo- 
| geniture eingeführet, und vom Bayſer bekraͤfftiget worden. 
| Wegen derer Prelaten und Edelleute in beyden Hertzogthuͤmern 
8 wurde die Sache ebenfals gantz ausgemachet. Was aber andere gemein- 
— 9 | ſchafftliche Dinge betrifft, ſo hat man ſie Königlicher Seits fre lich alle 
mal ziemlich weit extendiret; und dargegeil Hertzoglicher Seite ſehr genau ein 
$ geſchrencket. PoS 
il König Fridericus II. hatte einen Brüder Namens Johannes Junior. Die 
nd ſem gab der König zur Appanage zwey Suͤrſtenthümer in denen bey den 
tr Hertzogthümern, nemlich das Fuͤrſtenthum Sonderburg im Schleßwi⸗ 
st chiſchen, und im Holſteiniſchen das Fürſtenthum Dion, Eben dieſer Kö⸗ 
die nig Fridericus I. zog Anno 1586. als der alte Hertzog Adolphus zu Gottorp 
je: geſtorben war, das Bißthum Schleßwich oder Schwabſtat an fih, unterm 
j: Vorwand, als wannes nicht unter die ubrigen gemeinſchafftlichen Staͤnde 
U gehoͤrte. 5 i 
In Nach Friderico H. haben, mit des jetzigen Königs von Daͤnnemarck 
majeſtaͤt, noch vier Könige regieret. Was nun in denen Daͤniſch Hol 
1 ſteiniſchen und Schleßwichiſchen Landen vorgefallen, das gehoͤret eigent 
U lich mit zu der Doͤniſchen Hiſtorie, und iſt mein Werck nicht, weitlaͤufftiger 
bt davon zu reden. Indeſſen kan ich mich doch nicht entbrechen, eines und das an⸗ 
n dere anzumercken. Und zwar ſohat Koͤnig Chriftianus IV. Anno 1620. die Sea 
5 ſtung Glückſtadt und Anne 1637. die Feſtung Chriſtian Preiß , beyde un 
Hertzogthum Holſtein angeleget; worgegeg, aber in denen erſten zehen Jah⸗ 
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ren des dreyßig⸗jaͤhrigen Krieges die beyden Hertzogthůmer ſehr hart mit 
genommen worden. 


Koͤnig Fridericus III. mufte als Anno 1658. zu Rothſchild, und Anno 1660. 
zu Coppenhagen der Friede mit Schweden zur Richtigkeit gelangte, dem da⸗ 
maligen Hertzog zu Holſtein⸗Gottorp, Friderico IV. Drey wichtige Punte 
eingehen. Der erſte betraff die Souveraineté in dem Hertzogthum⸗Schleß⸗ 
wich. Der andere die Reſtitution des Bißthums Schleßwich. Der drit⸗ 
te die Aufhebung der gemeinſchafftlichen Regierung; welches letztere aber 
nicht zur Richtigkeit gebracht worden iſt. : 


König Chriſtianus V. nahm den Hertzog von Gottorp Chriftianum Al- 
bertum gefangen, und zwunge ihn Anno 1675. die Rendsburgiſchen Practaten 
zu unterſchreiben. Die daruͤber entſtandenen Streitigkeiten wurden hernach 
Anno 1679. durch den Frieden zu Fontainebleau beygeleget; giengen aber Anno 
1684. von neuem an, und der Koͤnig bemaͤchtigte fich faſt derer geſamten Her⸗ 
tzoglichen Lande, biß der Hertzog Anno 1689. durch den Vertrag, ſo zu Alto⸗ 
na, auf Vermittelung einiger Puiffancen und abſonderlich der Cron⸗Schwe⸗ 
den erfolgte, mufte reſtituiret werden. 


Die Koͤnigliche Neben⸗Linie in denen beyden Sertzogthuͤmern 
Schleß wich und Solſtein betreffende, fo hat fie der ſchon⸗erwehnte Johannes 
Junior Königs Friderici 11. Bruder fortgepffgutzet. Denn er zeugete sehen 
Soͤhne, wovon bey feinem Tode noch ſechſe m Leben geweſen. Zwey davon find 
unbeerbt geſtorben; die uͤbrigen viere aber haben vier beſondere Refidengien, 
und eben ſoviel unterſchiedene Linien angeleget, nemlich Alexander zu Sonder: 
burg; Fridericus zu Norburg; Philippus zu Gluͤcksburg; und Joachimus Er- 
neftus zu Ploͤn. Die Sonder burgiſche Linie hat ſich wiederum in fuͤnff Zwei⸗ 
ge ausgebreitet, als: In den Frautzhagiſchen; in den ſogenaunten Rör 
miſch Catholiſchen; in den Auguſtusburgiſchen; in den Beckiſchen und itt 
den Wieſenburgiſchen. Von dieſen Linien und Zweigen ins beſonders zu re 
den, iſt gleichergeſtalt mein Werck allhier gar nicht. Jedoch will ich von dem 
ſogenannten Roͤmiſch ⸗Catholiſchen Zweig des Hauſes Holſtein⸗Sunder⸗ 
burg dieſes anmercken, welchergeſtalt fich Alexander Henricus, ein Enckel 
Johannes Junioris mit ſeines Hof Predigers, Heſshuſſi, Tochter vermählet 
nachgehends aber zu der Koͤmiſch Catholiſchen Religion getreten, und in 
Kayſerlichen Dienſten geſtorben, wannenhero er nebſt ſeinen Kindern die 
Holſtein⸗Sunderburgiſche Roͤmiſch⸗Catholiſche Linie genannt meg 

Die 


vereiniget. 


nannt, zu ſagen. 


Hertzog Adolphus ihr Stamm⸗Vater, ein Bruder des Königs von 


Daͤnnemarck Chriftianidlk- und 


zwingen, th 


Tremsbütbel; und Anno 574. 


beyde zu Lauenburg gehoͤret hatten. Sein aͤlteſter Pring, Fridericus, war 
Anno 1550. Biſchoff zu Schleß wich worden, far aber ſochs Jahre nachhero 
Hierauf wurde der Vater Adolphus zum Adminiſtratore des Bißthums er⸗ 
wehlet, und hat es auch biß an ſeinen Tod erhalten. Sein juͤngſter Sohn, Jo- 
hannes Fridericus war Ertz Biſchoff zu Bremen und Biſchoff zu Lübeck, 
iſt auch erſt no 1634. geſtorben. Seine zwey mittelſten Soͤhne haben dem 
Vater einer nach dem andern luccediret. Und zwar erſtlich der aͤlteſte von die⸗ 


fen beyden, 


Philippus, der von Anno 1596. biß 590. regieret hat. Er blieb unvermaͤh⸗ 
let, wannenhero ihm ſein Bruder } 
Johannes Adolphus in der Gottorpiſchen Regierung folgte, und biß 
1616. regierte. Er war rtz⸗Biſchoff zu Bremen, und Biſchoff zu Luͤbeck, 
trat aber beyde Stiffter Anno 1597. feinen jüngften Bruder dem ſchon⸗ er⸗ 


wehnten Johanni Friderico ab. 


Bibliothec angeleget; allermaſſen derſelbe febr gottesfuͤrchtig und gelehrt gewe⸗ 


ſen. Er hatte drey Soͤhne der 


und der deitte Johannes. Dieſer letztere, nemlich Johannes wurde Anno 1634. 
Biſchoff zu Lubeck, und nahm ſeine keſidentz zu Eutin. Er ſtarb Anno 165. 
und fein eintziger Sohn Johannes Auguftus, welcher blöden Verſtandes gewe⸗ 
fen, iff Anno 1636. zu Hamburg ohne Kinder mit Tode abgegangen. Der mittel 


{fe Sohn Johannis Adolphi w 


lohr Anno 1631. in der erften Leipziger Schlacht fein Leben. Der aͤlteſte 
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Die Wieſenburgiſche Linie betreffende, die nach einem in Sachſen an fid) 
gebracht gehabten Amt alſo geheiſſen, ſo iſt ſie ebenfalls Romiſch⸗Catholiſch, 
und das Amt Wieſenburg iſt wieder mit denen Chur⸗Saͤchſiſchen Domainen 


Nunmehro werthefter Freund! iff es noͤthig, noch etwas von der Her⸗ | 
tzoglich ⸗Schleßwich⸗Holſteiniſchen Regierung) ſonſt die Gottorpiſche ge it 


und diente dem Kayſer Carolo V. halff, wie ſchon gedacht, die Ditmarſchen bee 
at auch Anno 1658. denen Spaniern wieder die Niederlander 
Kriegs⸗Dienſte. Die Koͤnigin Elifabeth in Engeland beehrete ihn mit dem 


Ritter Orden des Blauen Hoſen⸗ Bandes. Anno 1571. brachte er das Amt 


Hertzogs Johannis Seniorisz liebte den Krieg, 


das Amt Steinhorſt an ſich, welche bißhero 


Zu Gottorp hat er Anno 1506. eine vortreffliche 


erſte hieß Fridericus: der Andere Adolphus; 


olte fein Gluͤcke im Kriege verſuchen, und vert 
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Fridericus IV. fuccedirte dem Vater „und hat von Anno 1616. biß 1659, ve: 
gieret. Er war gelehrt und ſehr curieux, wannenhero er die Gottorpiſche 
Bibliothec nicht allein mit vielen Buͤchern, ſondern auch mit vielen Marhemati⸗ 
ſchen Rariezten vermehrt hat, Die Arminianer, welche Anno 1619. aus Dole 
land vertrieben wurden nahm er in ſeinen Schutz, und ließ ihnen zu Gefallen 
die Stadt Friedrichſtadt anbauen, welcher Ort vor dieſem Sebul geheiſſen. 
Mit Daͤnnemarck hat er ein neues ſehr genaues Freundſchaffts⸗Bindnuͤß 
errichtet. Anno 1627. nach der, vor die broteſtanken unglücklichen Schlacht 
bey Lutter, wurden feine Lande durch die Nayſerlichen ſcharff heimgeſuchet. 
Auch ift unter feiner Regierung, Anno 1634. die Inſel Nordſtrand, wir 
mehr als ſechs tauſend Nenſchen und 15000. Stuͤcken Vieh gantz jaͤmmer⸗ 
lich durch eine unverhoffte Fluth uͤberſchwemmet worden, und man will, es 
habe der Hertzog Fridericus IV. folches Unglück, dieſer Inſel, ſieben Jahre 
zuvor, im Zorn, wegen der Gottloſigkeit und des rebelliſchen Gemuͤt hes 
derer Einwohner gewuͤnſchet. Mit Perſien wolte Hertzog Fridericus IV. 
einen Commercien-Traat ſchlieſſen, und ſchickte zu ſolchem Ende erſtlich Anno 
1633, eine koſtbare Geſandſchafft nach Moſcau; worauf Anno 1635. dle 
Haupt ⸗Geſandſchafft heer Moſcau nach Perſien abgieng. Als aber dieſe 
Legation Anno 1639, wieder nach Hauſe kam, ſo ward dem vornehmſten Ge⸗ 
ſandten, Namens Brückmann, einem Hamburger von Geburt, wegen uͤbler 
Aufführung, der Kopff abgeſchlagen. Man hat auch ſonſt, von der gantzen 
ſehr koſtbaren Geſandſchafft keinen Vortheil verſpuͤret, auſſer daß man die 
Ehre gehabt, einen Perſianiſchen Geſandten am Got torpiſchen Hofe zu 
ſehen. Weil Anno 1640. die Schaumburgiſche Linie mit dem letztern 
Grafen Ottone ausſtarb, der auch im Holſteiniſchen die Grafſchafft Pinne 
berg beſeſſen, theilten ſich der König von Daͤnnemarck Chriftianus IV, und 
der Hertzog Fridericus IV. in ſolche Grafſchafft Pinneberg. Der Koͤnig 
nahm zwey Drittheile, nehmlich Pinneberg und Hatzburg. Der Hertzog 
aber bekam ein Drittheil, nemlich: das Aint Barmſtaͤdt. Solches Ant 
vertauſchte der Hertzog an den Grafen von Nantzow, und nahm davor die 
alten Kantzowiſchen Güter in Wagrien. Hierauf ward Barmſtar Anno 
1649, in den freyen Reichs Grafen < tand vom Kapſer erhoben, und wird 
nunmehro die Srafſchafft Kantzow genennet. Was Daͤnnemarck bey dem 
Bothſchildiſchen Frieden, ingleichen hey dem Coppenhagner, dem Sergog 
Friderigo. V. por Vortheile einräumen hat muͤſſen, ſolches iſt bereits porge 
kommen und zwar iſt es hloß darum geſchehen, weil der damglige ag von 
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Gowd, Carolas Guftavus, ein Schwieger⸗Sohn des Hertzogs geweſen. 
Ihm ſuccedirte fein Sohn 

Chriſtianus Albertus, und hat von Anno 1659. biß 1694 kegieret. Zu Kiel 
legte er Anno 1665. eine neue Univerſirat an. Er vermaͤhlete fidh mit der Dante 
ſchen Printzeßin Friderica Amalia Bönigs Christiani V. leiblichen Schwe⸗ 
ſter. Nichts deſtoweniger geriethe er mit Daͤnnemarck in diejenigen ſchweren 
Weitlaͤufftigketten und Kriege, wovon bereits inder Daͤulſchen, als auch 
jetzo in der Holſteiniſchen, da, wo König Chriftignus V. vorgekommen, iſt ge⸗ 
redet worden. Die Condition des Rendsburgiſchen Vergleichs, den man 
vom Hertzog erzwungen, nachdem man ihn auf das freundlichite Anno 1675. 
nach Rendsburg invitiret, aber bald nach feinen Ankunfft arretiret hatte, was 
ren, daß der Hertzog dem König die Feſtung Tönningen fonder Ans 
ſtand abtreten; auf die Souverainere über Schleßwich renunciren ; uch 
im gantzen Lande, ja ſo gar in feiner Refideng Stadt Gottorp Daͤniſche 
Beſatzung einnehmen folte. Die Seſtung Tonningen ifi damals wircklich von 
denen Dänen demoliret worden, und es hat jedermann mit dieſem exalirenden 
Fuͤrſten des Reichs, der fidh bald da, hald dorten, abſonderlich zu Hamburg aufge⸗ 
halten, Mitleyden gehabt, biß endlich die Sachen, auf Franckreichs Vermit⸗ 
telung eine andere geſtalt gewonnen, und wieder auf den vorigen Fuß ge⸗ 
ſetzet worden. Es kam zwar zu neuen Weitlaͤufftigkeiten und Streitigkeiten; 
die aber durch den zu Altena Anno 1687. auf Betrieb der Tron ⸗Schweden, 
und Vermittelung von Chur Sachſen und Chur⸗ Brandenburg geſchloſ⸗ 
ſenen Traddat gehoben wurden, dergeſtalt, daß fic) der Hertzog vollkommen 
reſtituiret ſahe. Sein Bruder Auguftus Frideticus ward Anno 1666. zum 
Biſchoff in Luͤbeck erwehlet, und iſt den zten Ockobr. 1705. geſtorben dem Her⸗ 
gog Chriftiano Alberto ſuccedirte ſein aͤlteſter Sohn u i 


©.» Fridericus V. und regierte biß 1702. Die ſchweren Verdrießlichkeiten 
welche er mit der Cron⸗Daͤnnemarck gehabt ſind von euch ſelber wertheſter 
Freund! bereits in der Daͤniſchen iſtorie mit beruͤhret worden. Hifo will 
ich alhier nur dieſes fagei, daß dieſer vortreffliche Hertzog feinem Interefle 
gemäß zu ſeyn befunden, mit der Crom Schweden in der genaueſten Alliantz 
und Freundſchafft zuſtehen. In der Abſicht gieng er nach Stockholm, und 
vermaͤhlete ſich mit des Boͤnigs von Schweden Caroli All. aͤlteſten Schwe⸗ 
ſter Hedvsvig Sophia, Die Schwediſche Freundſchafft iſt ihm auch in de⸗ 
uen troublen mit Daͤnnemarck fedr wohl zu fasten gekommen; obgleich der Here 
kog, hernach ſelber den roten Juli 70e in der bey Bynſchoff in Pohlen vorge⸗ 
fal⸗ 
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fallenen Schlacht, der er als ein Schwediſcher General bengewohnet; erſchoſſen worden. Sein 
Bruder Chriftianus Auguftus war damals Coadjutorzu Lübeck. i 

Gleichwie nun Shro Königliche Hoheit der jeßt-regierende Hertzog Carolus Fridericus, 
der eintzige Sohn Hertzogs Friderici V. ſeinem Herrn Vater zwar fuccedirte , aber minder jaͤh⸗ 
rig / und noch nicht drey Jahre alt geweſen indem er den roten Aprilis alten Calenders Anno 
1700. in Stockholm gebohren worden; alfo nahm der nur⸗beſagte Coadjuror des Stiffts Luͤ⸗ 
beck die Adminiſtration derer Holſtein Gottorpiſchen Lande auf ſich, iſt ihr auch nachdem er 
Anno 1705. Biſchoff zu Luͤbeck worden, noch ferner vorgeſtanden, biß Ihro Koͤnigliche Hoheit 
Dero Majorennitæt erreichet haben. Auf was weile nun die Holſtein⸗Gottorpiſchen Lande 
abermals mit in den Krieg mit Daͤnnemarck verwickelt worden; und wie jetzo die Sachen ſtehen, 
folches ift bereits alles in der Daͤniſchen Hiſtorie, ingleichen ſouſt in unſerm Defcurs mit vorge⸗ 
kommen. Wir unſers Orts wollen demnach das beſte wuͤnſchen und hoffen, daß alle Schwie⸗ 
rigkeiten welche annoch zwiſchen unſeren Herren herrſchen, eheſtens vollends gehoben werden, 
fuͤhrohin aber nichts anders als Einigkeit und Freundſchafft unter ihnen anzutreſſen feye, Hier⸗ 
mit wertheſter Freund! wird es auch wohl Zeit feyn, daß wir unſern Difcurs endigen. Ich 
meines Orts bin euch vor eure bißherige Converfation gar ſehr verbunden, wuͤnſche daß ihr jee 
derzeit gefund und glücklich leben moͤget empfehle mich auch zu weiterer beſtaͤndigen Freundſchafft 


und Gewogenheit. : 
Der Düne, 


Haltet mich jederzeit vor euren Aufrichtigen Diener, und conlerviref mir eure Freund⸗ 
Haft und Gewogenheit, erlaubet auch, daß ich euch embraffire, kuͤſſe, und alles vergnuͤgen 
wuͤnſche! 


—— 


AVERTISSEMENT. 


Der Autor gegenwaͤrtiger Nationen · Befpräche, wovon nunmehro, mit 
denen erſten ſechzehen Entrevuen der erſte Band fertig iſt, gratuli- 
ret fih zu wiſſen / daß dieſelben gleichwie ſonſt feine. Arbeit, Patronen 
und liebhaber finden. Er verſichert auch, daß bey der fernern Conti- 
nuation, allemal die beſten und wichtigſten Neuigkeiten mit einflieſſen, 
ſolche Difcurfe, Reſſexiones und Anmerckungen aber darüber formiret und 
gemachet werden follen, die eines jedweden Curiofire vergnuͤgen, eine 
gute Einſicht in die Affairen und Conjunckuren geben, auch Nutzen ſchaf⸗ 
fen koͤnnen. An vortrefflichen kupffern ſolle es ebenfalls fuͤhrohin nicht 
ermangeln. Man verbleibe nur dem Werck und allen, die damit zu 
ſchaffen haben, allezeit geneigt, dergeſtalt, daß ſich niemand durch unbil⸗ 
lige Raifonnements derer Neider und ſolcher Leute die von der Tadele 
ſucht beſeſſen find / und doch in der That gantz boßhafft, falſch und unver⸗ 
. nünfftig judiciren, irremachen, laffe, es mit gonftigen 

Augen anzufeben. 0 
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Megiſter 


Hiſtoriſch, Politiſch, Geographiſch, und Genealogiſches, 


Derer 
Remarquableſten Sachen, 
Welche in denen 
j S T 
Hechzehen Orſten Entrevuén 
Derer í | ich 
vorkommen. 
— A. Aedui, die ehemahligen Einwohner 
Bel, König in Dännemarck des Hertzogthums Burgund 854 


ji 5 b. 1016 
Abel, der fuͤnffte Hertzog zu 
Schleß wich . 1212 
Aberglaube bey den Irrlaͤndern ſehr 
gemein 546 (q. 
d’Abrantes, Marquis Portugieſiſcher 
Ambafladenr am Spaniſchen Hof 
deſſen Pracht 794 fq. 
Academie der Wiſſenſchafften zu Pa⸗ 
j 959 


ris 
Accife in Daͤnnemarck 1147 
d' Acunha, Louis Portugieſiſcher Mi- 
niltre zu Bröffel giebt ein herrlich 
Feltin 804 
Adalbertus, ein Heiliger zu Gnefen bes 
; 352 


F 


graben = 
Adel in Bohlen, deſſen Bezeigung 349 
Hoheit 344 


Aetius, Roͤmiſcher Gouverneurin Gals 
lien 878 
Agat, an den Schottiſchen Ufern 476 
von gantz beſonderer Art 478 
Agricola, Roͤmiſcher Stadthalter in 
Britannien 1, 46 
Alani, ein Volck aus Litthauen ver⸗ 
laſſen ihr Vaterland 347 
gehen nach Spanien 79. 856 
Alberoni, Cardinal 383 
Albertus I, Kayſer wird ermordet 612 
Albertus Urſus, Hertzog zu Sachſen 
1223 

Albion, der alte Nahmen Engellands 
I. 44. 446 

Albion, erſter Gꝛaf zu Holſtein, 220.1216 
Albuquerque, Hertzog in Spanien 
vieles Silber⸗Geſchmeide 49 


gier; 


* GE ae Rep 
Algier, Befchreibung der Stadt und 


“Republic 1199 
von Franckreich bombardiret und 
gedemüthiget 950.194 
macht mit den Hollaͤndern Friede 
1202 

Altona von dem General See 
angezuͤndet 277, oor 


dahin will der Konig von Dar TA 
marck die Oſt⸗Indiſche Compas 

gnie zu Copenhage n erweitern 
991. 1112 
Vertrag daſelbſt zwiſchen Daͤnne⸗ 
marck und dem Hertzog zu Hol⸗ 
ſtein⸗Gottorp 1299,02 
Altſax, ein kleines Amt in dem s 

ton Zurich 

Amack, eine Daͤniſche Inſul as 
Ambra auf dem Schottiſchen Kuͤſten 


475 

America, deſſen Entdeckung 85 

von wem es den Nahmen paame 
men 

Amethyſte wird auf den Schonlichen 

Kuͤſten gefunden 476 

Ampulla Rhemenfis 859 


Angel⸗Sachſen kommen in DE 
- nien y iis 1.48 
Angrivarum, ihr eigentlich Vaterland 


1214 

Anis⸗Saamen in Daͤnemarck viel ge⸗ 
braucht 1144 
Anjou, Stiffter der Hertzoge dieſes 
Nah a 935 
Ansgarius; Apoſtel der Dänen, Schwe⸗ 
den 1004 
und Sachſen 1214 fg. 
Anti- Chrift if der Pabſt 721 
Antiennes, fo bey der Croͤnung des Koͤ⸗ 


niges von Engelland Georgii II, gez 
ſungen worden 558: fq 
Antojo; Spaniſch Sehnſucht einer 
ſchwangern Frauen I. 5 Iq. 
Antonius von Padua, folle die vertohr⸗ 
nen und geſtohlenen Sachen wie⸗ 
derſchaffen 484 fq. 
Antwerpen beſondere Procellion daz 
ſelbſt 1168 
Apenrode, eine Stadt in dem Hertzog⸗ 
thum Schleßwich 1213 
Apothecker, werden in Daͤnemarck 
von dem Collegio Medico examini- 
ret 1197 
Apoſtel Johann / Feld Herr der Coſa⸗ 


cken 1281 fi. 
Apoſtel Paul, Obriſter der Coſacken 
1282 


Appenzell, Beſchreibung dieſes Can⸗ 
tons 677 
Arbeit, bey den Spaniern nicht p: 5 
geliebet 
Haupt⸗Artickel der Chriſtlichen Heli 
sion 77¹ 
Ariſtotelis Schrifften werden von den 
Sgracenen in Spanien gebracht 83 
Arles, die H Haupt « Stadt des Weſt⸗ 
Gothik chen Reichs 80 
Arragonien ein Koͤnigreich, wenn es 
entſtanden ; 82 
Artois kommt an Frauckreich 932 
von Alperen Joh as Buͤrger in Amſter⸗ 
dam, begiebt fich nach. Dat Ga ref 
1242 
hat deßwegen in Holland Berz 
druß 1116 [q. 
Aſſiento, Tractat Spaniens mit Enz 
gelland 12. 1 
Attila der Hunnen Koͤnig 858 
i Aventi- 


Aventicum, ehemahlige Haupt⸗Stadt 
der Schweitzer 606 
Auguftinus, deſſen Coͤrper prætendiren 
verſchiedene Kirchen zu haben 1136 
Avoyers, ein gewiſſes Amt zu Bern 688 
Auto di Fe, Execution der Spaniſchen 


Inquiſition sy 


Berica, ein Theil von Spanien 77 
Baden, eine Stadt in der Schweitz 


678 
Balance der wahren und Staats⸗Klug⸗ 
heit 1264 


Henricus Bade wide, tapfferer Gene- 
tal Henrici Superbi 1223 
Bagatelle, iſt in Franckreich zu feiner 
Vollkommenheit kommen 9:6 
Banderets zu Bern, ein gewiſſes Amt 
688 

Bann der Paͤbſte anjetzo ohnmaͤchtig 
740 
Barato, der Spanier bey dem Spiel 46 
VBardowich, eine Stadt im Luͤnebur⸗ 
giſchen wird zerſtoͤrt 1223 
Barteines Schweitzers in der Franki- 


fit. Naritaͤten⸗Cam̃er zu Paris 629 | 


laͤcherliche Erzehlung von einem 
Frantzoͤſiſchen Dorff⸗Pfarrer den 

ſein Biſchoff wegen des groſſen 
Barts religirt hatte 226 fg. 
Baͤrte von den Pohlen geliebet 342 
Baſel die ſchoͤnſte Stadt in der 
Schweitz 677 
Concilium daſelbſt 618, 936 


Bauer ⸗ Stand in Pohlen ſehr uͤbel 
tractiret 346 
Bauer⸗Maͤgdgen in Engelland vers 
kguffen ihre Milch aus ſilbeyn Ge⸗ 
falſſen 34 


von Bedfort Johann, Hertzog, Vor⸗ 
mund Henrici VI. Königs von Enz 


gelland I. 60 
Bedienten der Spanier 43 
der Engellaͤnder 44 


Becker in Spanien prefentiren den 
Pabſt und Cardinale in einer Pros 
ceſſion 59 

Bellizona, ein Italiaͤniſches Amt fo 
den Schweitzern gehoͤret 679 

Bender, Retirade des Koͤniges von 
Schweden Caroli XII. nach der 
Niederlage bey Bultawa 275. 1099 

Benediction der Paͤbſte, in Nom ſelbſt 
verſpottet 380 

Benedictus XIII. Roͤm. Pabſt 382.1066 
vertheidiget die Conſtitutien Uni- 

genitus 208 
deſſen Schreiben an den Erg: Bis 
ſchoff von Embrun 493 fq. 

Beneficium, der Geiſtlichkeit in Engel⸗ 

land 71 

bon Bentenrieder, Baron, Kahſerli⸗ 
cher Plenipotentiarius auf dem Frie⸗ 
dens ⸗Congreſs zu Soiflons, deffen 
Dod u. Leichen⸗Beſtattung 106314. 

Berg⸗Schotten, wieviel fidh der Enz 
gliſche Pratendent auf fie verlaſſen 
koͤnne ERA 

Bergamo, deſſen Erbauer 855 

Berlin, Illumination daſelbſt bey der 
Anweſenheit des Koͤnigs von Poh⸗ 


len ehe 957 
Bern der wichtigſte Canton in der 
Schweitz 678, 


Regierungs⸗Art dieſes Cantons 682 
Revenuen deſſelben 784 
haͤlt ein Jubileum 793 
Berno Hertzog zu Luͤneburg 1221 
2 S, Bern- 


— — —— — — — 
S. Bernhardi Urtheil aus der Phyſiono- 
mie Henrici II. J. 


$7 
Bettler in Spanlen ſehr hoͤflich tractiret 


47 
Bevil⸗S e eee 
ſeln gefunden 477 
Bey zu Algier und in andern Raub- 
Matern iſt in groſſer Gefahr 1202 
Bicchi Nuntius des Pabſts wird von 
eh Königin Portugal zum Cardi⸗ 
nal vorgeſchlagen 736 
Biel eine Stadt in der Schweitz 853 


- Bifchöffe, deren Auctoritaͤt dependi- 


ret nicht vom al 739 
Bleierne Kugeln durchſchieſſen eine 
eiſerne Platte 922 
Bon homme und bonne femme hat eine 
übele Bedeutung 828 
de Bonae Marquis Miniftre des Kå- 
niges von Franckreich bey den 


Schweitzern 589 
Bonifacius der Teutſchen Apoſtel abet 

die Gewalt der Paͤbſte mis 
Bonifacius VIII. Pabſt 933 


Bonnivet Frantzoͤſiſcher General 939 
Bordisholm wird aus einem Cloſter 
ein treffl iches Gymnaſium 1297 
Bormio eine Grafſchafft 844 
Bornhaven dabey werden die Dänen 
von den Holſteinern geſchlagen 1227 
Bornholm 1143 
Bofluet, eines Janſeniſten Tractat, Er⸗ 
hebung zu GOtt über alle Geheim⸗ 
nife der Chriſtlichen Religion 393 
Boudin der Engellaͤnder 36 
de Bourbon, Due vermaͤhlet ſich mit einer 
Printzeßin von Heſſeg⸗ Rheinfels 921 
de Bournonville, Duc Spaniſcher Am- 
daſſade ur i II 


Bremen, dahin wird das Ertz⸗Bi⸗ 
ftum bon Hamburg verleget 1215 
in dieſes Stifft fallen die Daͤnen 

ein 1091 

Bremgarten, in der Schweiß 679 

Brennus, General der Gallier 855 

Bretagne, wie es an Franckreich kom⸗ 
men 937 

Breve, des Pabſts an die Advocaten in 
Paris 1033 

Brillen find in Spanien fehr gemein 48 

Ben Urfprung diefes Nal en 


Brunechildis, derſelben Gottboſgkeit 
863 
Bruno, Abt von Monte Caſſins 719 
Brutus, oder Brythus kommt nach En⸗ 
gelland I, 455 
Buffonius lapis 
Joh. Bugenhagen, ‚ein Cvangelifiber 
Theologus in & 1 aaa 1075 
Buͤrger⸗Stand in Pohlen gering ge⸗ 
achtet 246 
Burgundi, derſelben Vaterland al 


Burgund, Stifter des He 1175105 
dieſes Nahmens 935 


C. 
Cæſar & J. macht Britannien den 0 
mern zinsbar 
Calais von den Engellaͤndern u 


Cameronianer in Schottland 481 
Caminiec von den Türcken erobert 364 
Canal in der Proving Languedoc 95 
das Canoniſche Recht eignet dem Par ſt 
allzu groſſe Gewalt zu 7¹4 
Canterburg, deſſen Erbauer I, 45 
der 
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der Cantonen in der Schweitz Sy 
und Ordnung 
Capes, eine Stadt in dem Ringid 


Vripoli po 97 
Sapuciive verehren die Paͤbſtliche In. 
fallibilitaͤt 1131 
ein Capuciner ſtehet bey der Creu⸗ 
tzigung Petri 737 
Cardinale, von wem fie gemachet wer⸗ 
den 736 


Carl der Kuͤhne von Burgundien, krie⸗ 
get ungluͤcklich mit den Schweitzern 


615 fq. 
Earl Knutfoh, Gouverneur des Roz 
nigreichs Schweden 260 


Carlowitz, Daſelbſt machet der Kayſer 
mit dem Tuͤreken Friede ö 
Carmelite Nonnen , in dieſem Habit 
laͤßt ſich das Spaniſche Frauenzim⸗ 

mer nach dem Tode einkleiden 74 


Carneval in Spanien 4 
Carolus Fridericus, Hertzog zu Hol⸗ 
ftein-Gottorp 1303 
kommt aus Moſeau wieder ec 
Haufe 72 
Tod, deſſen Gemahlin einer gupi 
ſchen Printzeßin 1166 


Sanne Sini der Print 978.1087 


Carolus, Koͤnig von Neapolis und Giz 
eilien 93 
Carolus Crafftis ; Nomi. Kayſer 929 
Carolus Magnus, Koͤnig von Franck⸗ 
reich und Roͤmiſcher Kayſer 92789, 
Carolus Martellus, major domus in 
Franckreich 874. 926 
Carteret Milord, Vice Roi bon Frrland, 
Rede an das Parlement dafelbfts 539 
Carthaginenſer kommen nach Spa⸗ 
nien l ; 76 


oO 


— PP ˙— Se NIT OSE DORR 
Tartheuſer⸗ Orden, wenn er entſtanden 


931 
Caſal kommt durch Erkauffung an 
Franckreich 949 


J. Caſtell, will Henric. IV. erſtechen 946 
Caſtillen, Koͤnigreich wenn es feinen 


Anfang genommen 82 
von Caſtres, Biſchoff, deffen Circulare 
Schreiben 
Catacombes zu Rom 177 


Catholicus Rex, Urſprung dieſes Pras 
dicats 80 
Catholiquen duͤrffen fich in Schweden 

nicht etabliren 329 
haben in Irrland keinen oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſt 543 
machen fidh groſſe Hoffnung wieder 
die Ketzer 384 
Cederhielm erſchießt ſich ſelbſt 823 
Celta, wenn dieſel ben in Spanien 


kommen Se ate 76 
Cerna Anonis 477 
Ceuta, e 74 
Champion, Bedeutung 13% 


deſſen Ceremonie bey der Croͤnung 
eines Koͤniges in Engelland 585 
Chapins, eine Art Pantoffel, darin die 
Dames vor der Koͤnigin von Spa⸗ 
nien erſcheinen 61 
Charfreytag, Aberglauben der Spa⸗ 

nier von denſaben 42 
Proceſſion der Spanier auf dieſem 
Tag 75 
Chiavenna eineStalidniteheGeatidati 
den Graubündern gebavig 844 


Chriſtian⸗ Preiß 1159 
von Cbriſtiano IV, erbauet 1289 
Chr iſtian⸗ Stadt 1078 


Chriſtians Oye 1150 
3 Chri- 


* (6) * 


awe 
Chriftianus Erb Pring von Daͤnne⸗ 
marck 1093 
Chriftianisſiwus, wovon der Konig 
von Franckreich dieſes Pradicat habe 
860 

Cimbri die aͤlteſten Einwohner von 
Schleßwig und Holſtein 996. 12 10 
Claudius, der Roͤmiſche Kaͤyſer macht 
Britannien zur Roͤmiſchen Pros 
ping. J. 45 
Clauß, eig Einſtedler in der Schweitz 
62 L 

Clemens, ein Schottlaͤndiſcher teltis 
veritatis 385 
Clemens Jacob, ein Muͤnch, erſticht 
Henricum III. Koͤnig von Franck⸗ 
reich 545 
Heil. Clotilde, Nachricht davon 1184 


Clubs, oder Gelacke der Engellaͤnder 
2 

Colobium Sindonis 571 
Columbus entdecket die neue Welt 85 
Column Herculis "74 
Comeedien in Spanien enthalten geiſt⸗ 
liche Materien 41 
Communio der Hertzogthuͤmer Schleß⸗ 
wig und Holſtein 1296 


Compoſtell, wenn der Leichnam des 
H. Apoſtels Facobi dahin gebracht 

worden i i 84 
Conſerans Schreiben des Biſchoffs 
daſelbſt an den Biſchoff von Mont- 
pellier 398 
Conſtantinus Magnus theilet © panien 
ein f 5 

iſt in Britannien gebohren I. 4 
Couſtitutlon Unigenitus machet viel 

Unruhe in Franckreich 208 eg. 


387 leq, 


dieſelbe will ein Canonicus nicht age 


nehmen 747 
verurſachet dem Abt zu Vlierbek 
Verfolgung 1127 ſeg - 


ſolcher lubmittiret ſich endlich der 
Cardinal von Moailles 1270 leg. 
Conteſtationes der Frantzoſen 839 
Copenhagen, Beſchreibung davon 


: 1¥40 
Peſt daſelbſt 109 f 
groſſer Brand 12 36 feg 


Aufrichtung der Univerſitaͤt daſelbſt 
1022 

Corallen rothe und weiſe auf den 
Schottlaͤndiſchen Kuͤſten 474 
Corbeil , daſelbſt geſchicht ein abſcheu⸗ 
licher Mord 205 


Cordiia, oder Nafte WMaſſer 41 
Corduba ehmahlige Reſidentz der Sa- 
racenen in Spanien 82 


Corfoer eine kleine Fortereſſe in Dans 
nemarck 1150 


Coſacken fallen von Pohlen ab 364 


erwehlen Daniel Apoſteln zu ihrem 
Feldherrn RR ty 
Coſtnitzer Gee 672 
Courrayer Pere, deſſen Trgetat und 
Verfolgung daruͤber 65 gied 
Von Courtenay Urſprung diefer Fax 


mille 932 
Cracau, wer es erbauet 348 
Crempe, eine demolirte Feſtung in 

Holſtein 1150 


De Crequi Due Frantzoͤſiſcher Ambas. 
fadeur zu Nom, bekommt zwey hei⸗ 


lige Leiber geſchencket 1178 
Cromwel Olivier; Protector, von Enz 
geland ; 1.69 164, 
Cronenburg 1057, 4 $9 
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Erönung des Koͤniges von Engelland 


758 feq, 

der Koͤnigin 97 feq: 
Cryſtall wird auf den Schottlaͤndi⸗ 
ſchen Inſuln gefunden 476 


Curland ein Lehen von Pohlen 287 f. 
Einkommen des Hertzogs in Eur⸗ 


land ; | 309 
Succefioits- Streit in dieſem Deve 
tzogthum 298 leq. 


darinn bringen Edelleute ohne Le⸗ 


bens⸗Straff einander um 336 


Cjarowitz, die an feiner disgrace Ur⸗ 
ſache find, werden inquirixet 1251 
£ 2 4 I 2 1 . t * 7 6 
Dalmatica, Reichs Mantel in Engel; 
land 8 72 


Dames, deren Viſiten in Spanien 42” 


Daͤniſche Hiſtorie 996.1071 
Nachricht von dem Daͤniſchen Hof 
z 973, 1166 

Beſchreibung der Nation 995 
Beſchreibung des Landes 1138 

Dänen machen fich Engeland zinsbar 
und gar unterthaͤnig I. 50 ſeq. 
werden in Schonen geſchlagen 

1088 feq, 

Daͤnnemarck, deſſen Koͤnig tritt zu der 
Hanoveriſchen Alliang 985 
ſperret das Commercium mit Ham⸗ 

burg 989 

von Danebrog Ritter⸗Orden 1153 
feg, 

von Daneſciold, Urſprung diefer Bras 
fen 1087 

Dantzig, deſſelben Erbauung "1013 
Koͤniglich Deerer an den Magiſtrat 

daſelbſt 337 


David, an deſſen Tag tragen die En⸗ 


x Cay * 


— 


gellaͤnder Zwiebeln auf den Huͤten 


` 34 

Dauphine kommt an Franckreich 935 
Defenfor Fide? Urſprung dieſes Predi- 
cats der Koͤnige von Engelland I. 63 
Delmenhorſt eine Grafſchafft 1146 
Demotice, daſelbſt wird Carolus XH, 
Konig von Schweden als Gefange⸗ 
ner ebferviret 276 
Deponiren auf Academien 885 
Diamant von unſchaͤtzbaren Wehrt 
gering verkaufft 616 
Diamanten werden auf den Schotti⸗ 
{chen Kuͤſten gefunden 477 
DonDiego,ein Spaniſcher Heiligerl. 17 


Diligence, eine bequeme Gelegenheit 


zu reiſen in Frankreich 670 
Disfidenten in Bohlen 286888 63 
Ditmarſchen, Nachricht davon 1275 

ſeq. 


Doggen, oder Engliſche Hunde 64 
Dolghuruki, Rußiſcher Ambafladeur in 


hen 198 
Donatiften , was es fur eine Sedte fey 
| 77 5 


Dormer General-Major attaquiret den 
Thomas Burnet Engliſchen Conful 


in Portugall 412 
‘Druides der Gallier ; 854 
Duͤnkirchen an Franckreich verkauffet 

1,72: 
Duͤrre in Spanien 76 
2 


E. 
Von Eberhertz, ein Schleſiſ. von Adel, 
ſtehet in Pohlen wegen der Religion 
viel aus 319 ſeq. 


Ebudiſche Inſuln 471 
Eeklefs wohlgefuͤhrte Verantwortung 
197 


Edellente 


Edelleute in Franckreich verachten die 


Buͤrger 774 
legen ſich aufs Spielen 778 
Edelleute in Pohlen laffen fich von ih⸗ 
ren Verwandten bedienen 343 
Deren Hoheit 344 
bringen in Curland ohne Lebens 
Straffe einander um 336 
Eduards - Stuhl bey der Croͤnung eines 
Koͤniges in Engelland 186 
Ehebruch in der Schweitz ſcharff be⸗ 
ſtraffet 603 
Eid des Koͤniges von Engelland bey 
ſeiner Croͤnung 564 feq, 
Elephanten Orden 1 75 feq, 
Eliſabetha, Sophia eine Princeßin von 
Brandenburg hat ſich dreymal ver⸗ 
maͤhlet 307 feq. 
Embrun, Ettz⸗Biſchoff daſelbſt halt 
ein Concilium wider den Biſchoff 
von Senez 211 
verdammet den Bifchoff von Senez 
8 


3 
ein Schreiben an ihm von dem Ko- 
nig von Franckreich 1057 


Englifthe Hiftorie 1. 44 (eq. 
Engelland Erieget wider Spanien 
J. I T ſeq. 


deffen Prætendentens vergebene Hoff⸗ 
nung I. 20, 28.376 
Engelland die Crone des Koͤniges wird 
Kaͤyſerliche Eronen genennet T. 25 
Wittwen⸗ Gelder der Königin J. 37 
das jetzige Koͤnigl. Hauß 1.38 
Hiſtorie von dem Lande 1. 44 
wird den Roͤmern zinsbar I. 4). 
Saͤchſiſche Koͤnigreiche darinn I. 48 
wird Daͤnnemgrck zinsbar und unz 
terthaͤnig 1,50 feq. 


Aufrichtung des Parlaments 1.74 
Benennung der Koͤniglichen Prin⸗ 
gen ky 

die rothe und weiſe Rofe 
Groͤſſe, Fruchtbarkeit des Landes 


64 feq, 
Wappen des Koͤniges 63 feq, 
Zeit-Rechnung 70 
Ritter Orden ibid. 
Rechte ibid. 
Parlamente, Religion 712 leg. 


Engellaͤnder derſelben Sitten 3a leg. 
ihr groſſer Fleiß, Appetit 35 
Selbſt⸗Mord h 36 
Freyheit ihres Frauenzimmers 35 

, ; ec, 
ihre Bedienten 44 

Engliſche Súd Compagnie, derſelben 

wird von den Spaniern ein Schiff 


genommen 8.12 
Epifcopales in Engeland 1,67 
Erfurth kommt an Maͤyntz 949 


Erneſtus Auguftus Biſchoff zu Oßna⸗ 
bruͤg deſſen Tod 1103 
Von Efex Favorit der Königin Eliz 
ſabeth in Engelland I. 66 
Eſprit eignen ſich die Frantzoſen vor 
andern Voͤlckern zu 827 
Etiquette, oder Spaniſches Hof⸗Re⸗ 
glement 60 
Evangeliſche, deren Freyheit in Glau⸗ 
bens⸗Sachen 1043 feq, 
Evangeliſche Religion in Schleßwig 
und Holſtein eingefuͤhret 1295 
Excommunication der Ketzer von dem 
Pabſt 710 
Eyder⸗Strohm Grange zwiſchen den 
Teutſchen und Normannern 1210 
Eid⸗ 


een 


= wes 


8 


ew — 


Eydſchwuͤre von den Paͤbſten leichtſin⸗ 
nig gebrochen 718 
Eyer, ſolche mit wohlriechendem Wal 
ſer angefuͤllet, werffen die Spanier 


einander zu 4I 
Fairfax, General des Parlaments in En⸗ 
ghelland I. 68 
Falſter 1143 fq. 
5 89 
Fechter in Engelland 32 
Fegfeuer Lag 


Ferdinandus, Hertzog von Curland 301 
Ferdinandus - Catholicus vereiniget 


Spanien 84 
Anzeigen bey feiner Geburt 85 
wie er Neapolis bekommen 86 

Ferdinandus I. Kayſer 88 
Ferro Inſeln 47¹ 


Feuer⸗Ordnung in Daͤnemarck uss 
Feuer⸗Schaden 1236. 1247 
Feuer⸗Werck in Berlin bey Anweſen⸗ 
heit des Koͤniges von Polen Friderici 
Auguſti 914 feq 
Final, wie es an Spanien kommen 89 
Findel⸗Kinder palliren in Spanien für 
adelich 53 
Firrau, Paͤbſtlicher Nuntius an dem 
Portugieſiſchen Hof, bekommt Be⸗ 
fehl ſich aus dem Koͤnigreich zu ma⸗ 
chen 791 
Fiſcher⸗Weiber in Paris 1067 
Flachs in Schottland ſonders gut 478 
Fleiſch in Engeland viel gegeſſen 35 


Fleiſchhauer Aufzug in Zuͤrch 33 
Flensburg 1213 
Fleurian, Biſchoff von Orleans, deſſen 

uageſchickter Eyfer 656 


von Fleury, Cardinal und Premier- Mi- 


* (O * 


ſtre in Franckreich 224 feq. 
deſſen Rede auf dem Friedeng-Con- 
greſs zu Soiſſons 1121 
Fontenelle, deſſen Gratulation an den 
Cardinal Fleury 224 
Franci kommen in Gallien 856 
derſelben Urſprung 857 


Franckreich, warum es dem Pretenden- 
ten von Engelland nicht beyſtehen 
koͤnne AN 28 ſeq. 
hat groffe Unruhe von der Conttitu- 
tion Unigenitus 208 
Frantzoͤſiſche Hiſtorie 854 feq. 922. feq. 
Frantzoͤſiſcher Hof 1268 
Frantzoſen lieben beſondere Namen 661 
was bey denſelben ſeltſames wahrzu⸗ 
nehmen 662 
derſelben Sitten 775 ſeq. 825 
Frauen in Franckr. haben ihre Amis 666 

Frauenzimmer in Spanien ſehr einge⸗ 


ſchraͤncket 36 [q. 
derſelben Liebes⸗Intriguen 38 
des Frauenzimmers Liebe ſuchen die 

Frantzoſen ſehr 77 


hat in Engelland viel Freyheit 37 
iftin der Schweitz ſehr haͤußlich 778 
ſitzet in Spanien auf der Erde 48 
Frey⸗Aemter in der Schweitz 678 
Freyburg, Beſchreibung dieſes Cans 
tons 676 
von Freytag, Graf, Kayſerlicher Am 
bafladeur in Schweden 194.198 
Friderich, Hertzog zu Oeſterreich krieget 
mit den Schweitzern 614 


Friederich Wilhelm, König in Preuſſen 


beſuchet den Polniſch⸗Dreßdniſchen 

0 877 feq, 
FridericusBarbarofla geht mit einer ſtar⸗ 
cken Armee in Nieder⸗Sachſen 1224 
SER Friede- 


* ( * 


— — 


Fridericus, Koͤnig von Schweden 279 
deſſen Schreiben an den Hertzog von 


Hollſtein 200 
Fridericus Auguftus König: von Po⸗ 
len a! 
ſaget die Crone ab 
beſuchet den Preußiſchen Hof Au 
Berlin 877 feq. 
Friderichsburg, eine Daͤniſche Feſtung 
in Guinea 1151 
ein Luſt⸗Schloß des Koͤniges in Daͤ⸗ 
nemarck 1192 
Friederichs⸗Oede 1150 


Friederichs⸗ Hall, davor verlieret Caro- 
lus XII. Konig in Schweden fein Lez 
ben 78 

Friedens⸗Vorſchlaͤge in Europa 599 

Friedens⸗Cong reis zu Soiflons 1120 feq, 


Fronleichnams⸗Feſt in Spanien 57 
deſſen Urſprung 887 
Fuͤhnen 1143, ſeq. 
St. Gallen 847 
in Abt hat Streit mit Toggen⸗ 
burg 848 
Gallia Cis- Alpina & Trans-Alpina 856 
Gallier fallen in Italien 855 
Gallogræcia ibid. 
Gallowin Graf, Rußiſcher Geſandter 
am Schwediſchen Hofe 1108 
Galofkin, Graf, Rußiſchen Geſandtens 
im Haag! herrliches Eeſtin 1254 


Garnet ein Jeſuit will den König und 
das Parlement in Engelland in die 
Lufft ſprengen I. 60 

Gaſeonier find zum Prahlen geneigt 668 

Gaſtern 680 

Geburts⸗Dag der Könige in Engeland 
wird celebrixt 33 


Gedaͤ ichtniß⸗Muͤnt zen zu Potsdam! we⸗ 
gen Anweſenheit des Koͤniges in Po 


len Friderici Augufti 889 I 
Geiſtliche in Engelland theils ſehr pro- 
fan = 


deren Beneficium 
in Daͤnemarck ſehr geehret i 


in der Schweitz 780 
Geißler, Kayſerlicher Landvogt in der 
Schweitz 610 


Geldern, Kirchen⸗Raub daſelbſt 484 
S, Geneveve, Patronin der Stadt Par 
ris 118 
Geneve, gute Ordnung daſelbſt £o2 fey. 
die floriſſanteſte Stadt in der 


Schweitz 78¹ 
beſondere Republie 852 
Genffer⸗See 672 
Georgius Pring von T Daͤnemarck, Ge- 
mahl der Königin Anna 1.76 
Georg, Pring von Heſſen⸗Caſſel (konnt 
in Stockholm an 1251 
Georgius I. König in Engelland, deffen 
Tod 1,19 
hinterlaſſene Schaͤtze e 
Genealogie I, 38 
glück iche Regierung I. 77 ſeꝗ. 


Trauer uͤber feinen Sod 3¹ 
Georgius II. Koͤnig in E ngeland, deſſen 
Erhebung auf den Thron J. 21 
Beſchaffenheit 1.37 
erſte Anrede an das Parlament 1.29 
Addreilen der beyden N 
an ihn 1.31 
Genealogie 1-39 
deſſen Croͤnung 27.416.558 feq; 
Addreſſe an benfelben von vem Biz 
ſchoff zu Londen 418 
der Stadt Londen 420 


GEUL” 


Georgius II. Addrefle der Unfverfität 


Cambridge 42² 
des Lord Maire und des gemeinen 
Conſilii der Stadt Londen 427 
von derGgeiſtlichk. der Puritaner 429 
an die Rosh. von den vorigen 432 
an den Koͤnig von dem Ertz⸗Biſchoff 
zu Canterbury aed 
der Presbyterfaner in Schottland 456 
der Unto erſttaͤr zu Edenburg 99 
der Frantzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen 
Prediger fol 
von eben denſelben an die Koͤnigin 504 
der refugirten Frantzoſen in Irrl. vos 
des National Synodi der Schottiſchen 
Kir che 508 
an die Königin su 
Huldigung der Stadt Londen 533 fg, 
Addrefle des Parlaments von Irr⸗ 
land 542 
Anrede an das Parlament 635 
Addrefle deſſelben an den KKoͤnig 638 
gefaͤhrliche Nachſtellung 671 
von St. Goͤrgen Ritter Prætendent von 
Enge eland machet fi ch unſichtbar 23 
Gerichte in Daͤnemarck 1292. 1154. 
Geſchaͤfftlichkeit der Frantzoſen 829 
Geſetze ſind in Engelland dem Frauen⸗ 
zimmer ſehr favorable 37 ſeq. 


Geſetze in Daͤnem. deutlich u. kurtz 1154 


de Gevres Due Gouverneur zu Pariß, 

deſſen koſtbares Feitin 1061 
Getharus Koͤnig in Schweden 248 
Gewiſſens⸗Freyheit ift N zu unter: 


drücken sue 

Gibraltar. 
von „ vergebens ite 
I. 8 ſeq. 


Welle wegen deſſen Eroberung 1,16 


Se Beſchr. dieſes Cantons 677 
von Gloceſter, Hort zog Humphrinus, 
Vormund Henr. IV. Koͤnigs in Ene 


geland 160 
Gluchow Reſtidentz-Stadt des Feld⸗ 
Herrn der Cofacken 1286 
Gluͤckſtadt 1078. 110 
von Chriftiano IV. erbauet 1289 
Gneſen, wer es erbauet 8 


34 
deſſen Ertz-Biſchoff ift Primas Br 


gu 
Gomer, Japhets Sohn bier atten 
Einwohner in Engelland 1.44 
Gold iſt bey einer Entzuͤndung des Py⸗ 
renaͤiſchen Gebuͤrges aus den Ber⸗ 
gen gefloffen J 


75 
Gothen gehen nach Spanien 80 
St. Sotthard 949 
Granada , War der letzte Ort der Sara⸗ 

cenen in Spanien 87 
Granfon 5 


Graubuͤnder⸗Land 

Gregorius Magnus Pabſt giebt 119 
Koͤnig i in Spanien das Predicat Re- 
gis Gatholici 80 

Greiffenfeld wird aus einem Bibliothe⸗ 
curio Cantzler in Daͤnemarck Aa 


aoa Beſchreibung dieſes > 
HIO feq, 

da ab werden zwey Schiffe abge⸗ 
ſchicket ibid. 

die Einwohner find in Schwimmen 
ſehr geuͤbt 1167 
Groß⸗ Britannien, Urſprung a 
Benennung 1,76 
Sildenlow, Chriſtian und Ulrich 1957 
Gaftay Trolle, ein unruhiger Etg⸗Bi⸗ 
ee in Schweden 


263 


Guyon Abt, deſſen Handel zu Stock⸗ 
holm 1107 eq. 


Hadersleben, deffen Erbauer 1213 
Hadrianus der Kayſer gehet nach Briz 
tannien I, 46 
Hagen, Hannoveriſcher Amtmann zu 
Hertzberg, entleibt ſich ſelſt mo 
Hahnen-Gefechte 32 
Hales, ein Irrländiſcher von Adel, wird 
aus Verdacht, daß er DemKonig von 
Engeland nach dem Leben ſtehe, ar- 


retibt 651 feq. 
Hate in Sutland 1150 
Hallorum, derſelben Wafers Stechen 
in Berlin 912 fq, 


Hamburg, Erbauung diefer Stadt 1219 


die Freyheit dieſer Stadt wird von 
Daͤnemarck angefochten 1119 
von dar wird das Ertz⸗Biſtum nach 
Bremen verleget 11 
von Alberto Grafen zu Hollſtein er⸗ 
obert 1225 
erkaufft ihre Freyheit 1225 


der Konig von Daͤnemarck verbietet 
das Commercium mit ſeinem Lan⸗ 
de . 989 
daſelbſt werden die Todes⸗Jaͤlle der 
Hertzoge zu Hollſtein belaͤutet 1166 
Hamilton, Urſpr. dieſes Geſchlechts 474 
Handwercks“Leute find in Spanien 
prächtig und praleriſch 6 
Hannover macht allianz wider Schwer 
den 1092 leq. 
Don Louis von Haro, beſondrerDiſcours 
deſſen Gemahlin 37 
Haupt Articul der Chriſtl. Relig. 771 
Hectic Stein auf den Schottiſchen 
Inſeln gefunden 475 
Heſliger Krieg, wenn er angegangen 931 


Heiliger Krieg dienet zur Schwaͤchung 

der Saracenen in Spanien 83 
Heilige lebendig in Spanien 44 feq. 
Helvetier 606 
Henricus Auceps ſetzet einen Maͤrggra⸗ 

fen zu Schleßwig 1210 
Henr,Badewide nimt Wagrien ein 1219 
Jacob Herborn Graf von Bothwel 460 
Hercules aus Egypten kommt nach 

Spanien 74 
Hercules König in Spanien ibid. 
Herculis Column® 


à 74 
Heringsfang in Schottland 473 


Hefperus König in Spanien 74 
Hidalgos ein Adel. Titel in Spanien sa 
Hitlandiſche Inſeln 471 
Hifpalis König in Spanien 74 
Hiſpanus Konig in Spanien 74 
Hiſtorie von Engeland I. 44 ſeq. 
von Spanien 73 leg. 
von Schweden 248 ſeq. 
von Polen 347 ſeq. 
von Schottland 445 ſeq. 
von Irrland 549 (eq, 


von der Schweitz 606 feq.671 ſeq. 
777 ſeq. 832 feq, 


von Franckreich 874.926 leg, 
von Daͤnemarck 996 leq, 1071 feq, 
1138 feq, 


von Schleßwig und Hollſtein, 
1210 feg. 1287 feqs 
Hochwachten der Schweitzer 830 
bon Hoey, Hollaͤndiſchen Ambafladeurs 


Einzug in Paris gig 
deſſen Rede an den Koͤnig 817 


Hof⸗ Affen ſehr haͤuffig in Franckr. 776 
Hof⸗Dames find Maitreflen der vor⸗ 


nehmſten Spanier 61 ſeq. 
Holland ijt ſaumſelig die Subſadien⸗ 
Gelder zu zahlen ury 


Holland 


Andepen denten in Engelland 


we ap ose 


Holland macht mit Algier $ ieden 1202 
Hollander ſchreiben frey wor 


1Pabſt 7¹3 
1219 feg. 
1287 feq. 
wird aus einer Grafſchafft ein Her⸗ 
tzogtht um 1295 
Holm ein groſſer Platz zu Coppenhagen 
dad: e Schiffe gebauet werden 1149 


Hollſtein, Nachricht Dh 


Hofier, Engtif ae Admiral 1.12 
deſſen T 412 
Hoſtie von ho Boͤſewicht verbrannt 
1134 
Hugenotten i in Franckreich hefftig ver- 
folget 943 
Hundsfeld in Schleſien, wovon es den 
Nahmen habe 356 


Hunde von beſonderer S Genet | A 
Engelland 


Hurerey in Spanien febr i Schwanz 


39 
in der Schweitz ſcharff beſtraffet 693 
Hyaeinthen auf den Schottiſchen Kür 
ſten 477 


Jacobus der groͤſſere, defen Coͤrper wird 
nach Gallicien gebracht 78 
Jalouſie der Spanier 37 
Janſeniſten find viel in Franckreich 769 
Japhet beſe set Europam = 
Iberus Konig i in Spanien 
Jeſuiten eifrige Verfechter der ab 
Autoritaͤt 1131 
Illuminatio der Schloß⸗Kirche zu Wit 
tenberg, bey der Gegenwart Frideri- 
Augufti, Koͤnigs in Polen 887 
Hluminatio zu Berlin bey Antoefenheit 
des Königs. in polen 897 ſeq. 
lmpoſten und Tay in Daͤnem. 146 feq. 
I. 67 
Innocentius III, P. deſſen Hochmuth 714. 


Inquiſition in Spanien sf 
Invaliden Hauß zu Paris 950 
Inveltitur des Koͤn in Engelland 1300 
Johannes XXIII. P. bricht feinenyd716 
Johanna Are, ein Maͤdgen aus Lothrine 


gen entſetzet Orleans 936 
Johanna von Gray, Cron⸗ Erbin 68 
Engeland 1.65 
Johanna Erbin von Spaniei, Gemah⸗ 
lin Philippi Auftriaci 87 
Johanna, unechte Tochter Henrici IV, 
Königs in Spanien 8 


Frelandifche Hiftorie 374.545 feq, 
groſſe Maflacre in Irrland. 375 
Irrlaͤnder find ſehr aberglaͤubiſch 546 fq 
Wabella eine Caſtilianiſche Printzeßin 
an Ferdinandum Catholicum verhey⸗ 
rathet 84 
thut Chriftoph Columbo einen Bors 
ſchuß die neue Welt zu entdecken 85 
Iſabellen⸗Farb, Urſpr. derſelben 1205 
Ißland 1148 
Jubilæum in dem Canton Bern 593 
Juden ſind noch heimlich in sr Anz 
zahl in Spanien ‚Io 
werden a Engeland verjaget i 58 
findin Polen wohlgehalten 347 
Jugend if in Franckreich ſehr ate 

dentlich 
1 ein Gothiſcher Graf / Fringe 
die Moren nach Spanien 81 
Julip eine groffe Stadt in Pommern, 
derſelben Zerſtoͤrung 1013.1223 
Julius Cæfar treibet die Schweitzer aus 
Gallien zuruͤck 856 
Jungfern ſammlen in Franeckreich oh 
Allmoſen 665 
eilfftauſend aus Britannien 1.47 
Jus primogeniture in Sch leßwig und 
2 eingeführet 1298 

( 


Jütlandia 


* Or) x 


Jütlandia, woher es feine Benennung 
Beſchreibung deſſelben 1145 


. 
Kahn, kan wie ein Schnuptuch zuſam⸗ 
men geleget werden 249 
Kaͤſe viel und gut in der Schweitz 606 
Kelch, gefegneter, wird zu Rom von ei⸗ 
ner Katze umgeſtoſſen 401 
von Kersland, beſondere Staats- Nach- 
richten ‘ 480 
Ketzer werden zu Rom ſchaͤrffer beſtraf⸗ 
fet als Ubelthater 1134 
Kiel hat die Stapel⸗Gerechtigkeit 1289 
daſelbſt wird eine Univerfiiat aufge: 


lichtet xt 1302 
Kinder werden in Franckreich bey anz 
dern erzogen 662 


Kiow, eine Ertz⸗Biſchoͤffl. Stadt 1287 
Köhler, ein Polniſcher Cepitain wird 

wegen der Proteſtantiſchen Religion 

verurtheilet 329 
König von den Fransoffehr geehrt 776 
Koldingen hat eine feſte Citadelle 1150 
Kriegs-Difeiplin der Schweitzer 837 
Köpfe. heilen die Koͤnige in Franck⸗ 

reich 859 
Kugel von Bley durchſchieſſet eine ei 


ifetz 

ne Platte 4 822 
gachs⸗Fang in Schottland 8 473 
Laland, Inſul f 1143 feq. 


Lancafter und Yorek, Anfang ihres 
Streits j 1, 60 
Land⸗Tage der Graubuͤnder 342 


der Schweitzer 695 
Land⸗Militz der Schweitzer 83 
Langland, Inſul 1143 ſeq. 
Lapis Buffonius 477 

Geranius 475 


Lapis Hedticus ibid, 
Laplander ſind aberglaͤubiſch 246 
Lateiniſche Sprache mifen in Pohlen 
alle berſtehen, die ein öffentlich Amt 
haben 361 
Laud Wilhelm, Ertz⸗-VBiſchoff von Can- 
terbury 1, 68 
Lazari Leichnam wird zu Autun unter 


dem Altar gefunden 207 
Leges Salic 1.58 934 
Tauric® 87 
Leichen-Predigt dem Pater Spiridion 
gehalten 1228 
Lenzier Pierre, ein Janfenift 656 
Leon, Koͤnigreich in Spanien, deſſen 
Urſprung 82 
Leopoldus Gloriofus, Hertzog von Oe⸗ 
ſterreich 613 


Leopoldus Probus, Hertzog von Oeſter⸗ 
reich, kommt in einem Lreffen wider 
die Schweitzer um 614 

Lerma, Cardinal, Premier-Miniftre Phi- 
lippi IV. Koͤnigs in Spanien 89 


Lesle, Rußiſcher General 304 
Liebes⸗Intriguen des Frauenzimmers 
in Spanien 38 
Lier in Braband daſelbſt werden Zau⸗ 
berer entdecket 1134 


Locarno 679 
Londen, groſſer Brand daſelbſt 1. 72 
des Lord Maire Fettin bey der Huldi⸗ 
gung Königs Georgii II. 633 
Longobardi 1003 
Lethatius Kayſer 928 
erbauet Siegeberg, eine Berg⸗Fe⸗ 
ſtung wider die Wenden 1222 
Lotharius, Graf zu Roſenfeld 1215 
Lotharius II. Graf zu Herſefeld und 
Marggraf zu Bandenburg 1216 
Lotus, eine Frucht bey Tripoli 197 
? Louiſe, 


i 


w ua et N eo 


u = K 


Louife, Hergogin zu Mecklenburg, Ger 
mahlin Friderici LV. Koͤniges in Daͤ⸗ 
nemarck 1093 

Lowen haupt „Schwediſcher oe 
wird von den Ruſſen geſchlagen 275 

Luͤbeck, dahin wird von Oldenburg das 

Biſthum verleget 1219 
baer 5 Stadt 1223 

Lubomirsky, Polniſchen Fuͤrſtens und 
Caſtellans zu Cracau Leihen -Bez 
ſtattung 312 


Lucern, Beſchr. dieſes Cantons 676 
Ludovicus Morus, Hertzog von N Days 

land 619 
Ludovicus, Spaniſcher Pring 7 


Ludovitus, Königin Franckreich, Ita 


lien und Teutſchland,, Roͤmiſcher 


Kayſer 928 
Ludovicus II. Kayſer 928 
Ludovicus XIV. Koͤnig in Franck⸗ 

reich 948 
favorifiret den Schweitzern 620 
iſt den Hollaͤndern niem als gewogen 
gewe fer an! 821. 

als ein Brillen⸗Haͤndler aufgefuͤh⸗ 
ret 631 
deffen Statue auf dem Victorie- Platz 
in Paris 632 
Lüdovicus XV. Konig in Franckreich 
971.1078 


deſſen Schreiben an den Cardinal 
Noailles, als dieſer die Conſtitu- 
tion Unigenitus angenommen hat- 


te 1263 

hat die Kinder⸗Blattern an fq. 
Lugano 679 
Lunden in Schonen, daſelbſt wird ei⸗ 
ne Univeriitar angele get 273 
Lufitanica 77 


Lutherus controvertigef mit Henrico 


* Cry) X 


— 


VIII. Konig i in Eng 


el land I; 63 
eine Laͤſter ut 


wider denſel⸗ 


ben . 317 
im. 

Nadrit, daſelbſt halten ſich viel Moͤr⸗ 

der aus Arragonien auf 36 

uͤbeler Geruch darin 43 


Hochachtung der Spanier davon so 
Magog Japhets Sohn komt in Schwe⸗ 


; den r 248 
Maͤgdgen von Orleans I. 64 
Magnet ⸗Stein auf den pi ble 

Kuͤſten 
Mahumet IV. Tuͤrckiſcher Sultan wi 
abgeſetzet 


Majores domus hatten groffe Mache in 
Franckreich $63 fq. 
Maitreſlen des Koͤn. in Spanien gehen 
nach der Verſtoſſung ins Cloſter 54 
Malang, ein Amt in Graubuͤuden 844 
Manns ⸗Perſonen in Franckreich 
ſchwaͤtzhafft 83 
Maranen werden aus Spanien geſa⸗ 
get 89 
Marcaſiten 475 
Marcomirus der FranckenSeneral 857 
Mardefeld Schwediſcher General 274 
Jungfrau Maria, ihren Bildniſſen 
werden in Sanden Roſen⸗Craͤ was 
angehänge 
in Pei von Pohlen 368 
Maria Le ee igin von Spanien, 
giebt ihrer Ober⸗Hofmeiſterin zwey 
Maulſcheen 46 
Marlbourough, Engliſcher General 1 7 
Thomas Maſanielle, erreget einen Auf⸗ 


ſtand in Neapolis 90 
Maͤßigkeit der Spanier 35.52 
Mafuren 362 


Mathildis, Erbin von Engeland 1.45 
Johan⸗ 


MR a) Se 


—— 


Johannes Maulberg verkündiget die 
Reformation in der Schweitz 621 
Maximiliani, Pringens von Braun- 


ſchweig Tod 1103 
Maximilianus I. krieget wider die 
Schweitzer 615 


May, der erſte Tag deffelben hat in 
Engelland eine beſondere Ceremo⸗ 
nie 34 

Mayland, Pretenfion Königs von 

Franckreich auf dieſes Hertzogthum 


936 
Mazarini, Cardinal, Premier-Miniftre 
in Franckreich 948 


Mazeppa, Jeld⸗Herr der Coſacken 1283. 
corre ſpondiret mit Carolo XII. Koͤ⸗ 
nig von Schweden 275 

Mecheln, des Ertz⸗Biſchoffs und Car⸗ 

dinal daſelbſt uͤbele Bezeigungen 
gegen einen Canonicum 747 

von der Meer, Ambafladeur der Gene⸗ 
ral⸗Staaten am Spaniſchen Hofe, 
deſſen Schreiben an den Spaniſchen 

Premier- NMiiniſtre Marquis de laPaz ig 


Meer⸗Maaß deſſen Gebrauch 474 


Meldor mit Sturm von den Daͤnen 


eingenommen 1218 
Mellingen 679 
Corte Reil Mendoza, Portugieſiſcher 

' Envoyé Extraordinaire bey den Ges 
neral- Staaten, deffen prachtiges 

Feitin 830244; 
Huttadode Mendoza, deffen Ausſpruch 

von dem Paͤbſtlichen Hof 746 
Mendriio 679 
Menzikoff, Nußiſcher Fuͤrſt, deſſen Fall 

310. 402 . 

Ankunfft und Steigen 311 

Meß⸗ Pfaffen find gegen einander nei⸗ 
diſch : 3133 


Meuchel⸗Moͤrder find haͤuffig in Spaz 
mien 36 
Meyendorf, die Grafen dieſes Hau⸗ 


es 122 1 
Meyenfeld, ein Amt in Graubünden 
843. 

St, Michael, Stiffter des Ordens We 
fes Nahmens 37 
Migratio gentium 856 
Miracul der Appellanten piyon einem 
Jeſuiten widerleget 1279 f . 


Miffie, eine Stadt bey Tripoli, 1196 
Mithons Werck in Tranguebar 1088 
Mode bey den Frantzoſen ſehr veraͤn⸗ 
derlich 922 
Georgius Monck, General der Schotti⸗ 
ſchen Armee bringt Carolum II. wie⸗ 
der in Engelland 1.71 
Manche, als ſolche laffen fih die Spas 
nier nach ihrem Tod auskleiden 54 
Monvidius, Konig in Engelland ift 


grauſam Tas 
Morat, 680 
Mordthat von Eltern an ihrem eigenen 
Sohn veruͤbet 205 


Mörder, in Spanien aberglaͤubiſch 73 
aus Arrägonien halten fich haͤuffig 
in Madrit auf 36 
toren kommen nach Spanien gr 

Graf Moritz von Sachfen, deſſen Schrei 

ben an König Auguttum 289 
wird von den Ruſſen aus der Inſel 


Ofimaita delogiref 298 
Rogerus Mortimer, Favorit der Koͤni⸗ 
gin Tabella in Engelland 1,58 


SophiaAmaliaMunckin, Maitreſſe Chri- 
ſtiani V, Koͤnigs in Daͤnemarck 1087 
IT 


Nadhtwddhter, derſelbe Nutzen 1236 


Nafte- oder Cordua-Waſſe qt 
oder Cordi ir HE 


ye C14, ak 


Norwegen, Nachricht davon 1146 
Numantia von den Römern erobert 77 
Ny burg auf der . SUMEN 1150 


Edict bon Nantes revocitet 949 
Nationen⸗Geſpraͤche werden von den 
Papiſten angefochten 727 
Navarra, wenn dieſes Koͤnigreich ent⸗ 
„fanden, 82 
oͤfftere Berånderung darinn 83 
Naumow, Rußiſcher Staats-Nath ift 
bey der Erwehlung eines Feldherrn 
der Coſacken 1285 
Naxcke w, eine Stadt auf der Inſel Laz 
land 1150 
Nespolis, wie es an Spanien Foen 86 
Aufſtand daſelbſt durch einen Fiſcher⸗ 
Knecht erreget 90 
Neufchatel ein Fuͤrſtenthum 845 
Neufchateller- See 672 
Neus, vergeblich belagert 616 
NeumuͤnſterCloſt. deſſen Erbauer, 1222 
Niederlande werden frey erklaͤret 89 
von Noailles, Cardinal und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Paris, deſſen Memorial 
an König Ludwig den XV. fuͤr den 
Biſchoff von Senez 7573 
Antwort des Königs auf dieſes Me- 
morial 813 

Ade 
Anrede andie Königin 
ift geitzig 
Patent bey 


1033 (eg. 1261 
1181 

1184 
Geneſung des Koͤniges 
1271 feq: 

ſubmittiret ſich endlich der Conkitu- 
tion Unigenitus 1256 
Schreiben in dieſer Sache an die 
Biſchoͤffe von Franckr. 1261 leg. 
Nordalbingia 1214 
NordanGray, Lord wird catholiſch 23 
Normaͤnner kommen nach Franckreich 
928. 1005 

von denſelben iſt noch eine Antiquität 
in dem Parlement in Engelland 34 


Marquis d’O, Admiral von zwoͤlff Franz 
goͤſiſchen Kriegs⸗Schiffen 29 
Oldenburg eine Grafſchafft 1146 
Oldenburg in Wagrien, daſelbſt wird 
von Kayſer Otto J. ein Biſthum 
angeleget i 1219 
Zerſtoͤrung dieſer Stadt 1223 
Oliva, Friedens⸗Schluß daſ. 272.365 
Olla potride, was es ſey $2 
Orcadifche Inſeln 471 
Orgeln find in Daͤnem. ſehr beliebt uss 
Orifamme eine Fahne mit Lilien vom 
Himmel gefallen 859 
Os ſepiæ wird auf einer Schottiſchen 
Inſul gefunden, deſſen Gebrauch 475 
Oßnabruͤg, Succellion in dieſem Bif- 
thum 1. 40 
Erneſti Auguſti, Biſchoffs daſelbſt 
Tod 1103 
Dftende von den Spaniern belag. 1205 
von Oſtermann, Baron Premier -Mini- 
ſtre des Rußiſchen Kayſers 406 
Oſt⸗Gothen aus Schweden fallen das 
RNoͤmiſche Reich feindlich an 80 
Oſtphalen anjetzo Holſtein 1214 
Oſt⸗Indiſche Compagnie zuCoppenha⸗ 
gen ſoll nach Altona verleget und er⸗ 
weitert werden 11131242 
Ottenſund, Urſpr.der Benennung wos 
Othinus der Schweden Abgott 249 
Otto I. Kayſer krieget glücklich wider 
Daͤnemarck 1211 

legt ein Biſtuhm zu Oldenburg in 
Wagrien an 1219 
Graf Oxenftirn ; Commandeur der 
Schwediſchen Armee 149 
eee Oxfort, 


Oxfort, wenn diellniverfitätnafelbft ge⸗ 


ſtifftet fey r 1,49 


Paͤbſte, wie fie von den Proteſtanten 
angeſehen werden 1.41.7 10 
derſelben Schalckheit 318 
Hefftigkeit wider die Proteſtant 339 
deren Bann nunmehro von ſchlech⸗ 
tem Nachdruck 740 
warum ſie die Leiber der Heiligen ſo 
gern verſchencken 1177 
Pabſt mit feinen Cardinalen in einer 
Proceßion vorgeſtellet 59 
defen Breve an, die Advocaten in 
Paris 1033 
nimmt ſich des Praͤtendenten von En- 
gelland an 378 feq, 
giebt ſich vor den Stadthalter Chri⸗ 
ſti aus Mans 386 
macht fuͤnff neue Cardinale 489.491 
deſſelben u. ſeiner Cleriſ Pracht 1264 
Papiſten ſehr hefftig wider die Prote⸗ 
ſtanten 26 leg. 
Paradanus, Abt zu Vlierbeck will die 
Conf, Unig. nicht annehmen 1127 fq. 
Paragtamma auf die Schwangerſchafft 


der Koͤnigin in Franckreich 655 
Paris, dafelbft wohnen viele Leute ſehr 
elend 663 
Pariſiſche Blut⸗Hochzeit 943 
Parlament in Engelland 1.54.72 


hat einige Frankel, Cerem. 33. led 
Parlament in Irrland, Rede des Vices 
Roi von Irrland an daſſelbe 739 
Partage- Tractat wegen Spanien 91 
Pafchalis II. Pabſt begehet einen ab⸗ 


ſcheulichen Meineyd 719 
S. Fatricius, Patron von Itrland 543.19. 
Payia, wer es erbhauet A 585 


pabey wird Francileus Konig in 


— terete — 1 


Franckr. gefangen genommen 939 


Miniftre, empfängt ein Schreiben 
von dem Holländiſchen Ambafla- 


bafladeur van der Meer 13 
Plenipotentiarius auf dem Friedens⸗ 
Congreſs zu Soifons 209 
Perlen werden auf den Schottländt- 
ſchen Inſeln gefunden 474 


Peſt, derſelben Schaͤdlichkeit -1246 
Peters ⸗Groſchen ein Paͤbſtiſcher Sets 


but in Engeland 1.49 
Petit-Maitre 242 
LaurentiusPets berſter Lutheriſcher Ertz⸗ 

Biſchoff zu Upfal 265 


Petersburg, von dar wird ein kuͤrtzerer 
Weg nach Moſcau angeleget 1252 
Petrus II. Rußiſcher Kayſer 1253 
Pfarr⸗Wohnungen auf dem Lande in 
Schweden find Wirths⸗Haͤuſer 247 
Pfeiffen den Frantzoſ ſehr gewoͤhnl. 64 


Pferde⸗Rennen in Spanien 32 
Pferde⸗Zucht in der Schweitz 780 
Phalaris, deſſen Grauſamkeit 822 
Pharamundus König der Francken 857 
Picti in Schottland 445 feq. 


Pilatus nimmt ſich ſelhſt das Leben 606 
Pilatus⸗See in der Schweitz ibid. 
Pinneberg eine Graͤfſchafft 1290 
Pipinus major domus, und nachmahls 
Koͤnig in Franckreich 864.927 
Pleymouth, wie die da ankommende 
Schiffe empfangen werden 1. 42 
Plitſchow, Millionär, in Oſt⸗Ind. 1086 
Jus ultra, Urſprung dieſer Worte 74 
Polen, Hiſtorie dan dieſem Koͤnigr. 347 
wovon es alfb genennet worden 348 


deſſen Fruchtbarkeit 286 
darin werden die Proteſtanten febr 
gedfucket 313 fe. 


Polen, Beſchr. diefer Nation 340 feq. 
darinn werden die Todſchlaͤger nicht 
am Leben geſtraffet 335 
Birger und Bauer, Stand gering 
geachtet 346 

ob es ein Erb⸗ oder Wahl⸗Reich 366 
Polonia confufione regitur 345 
Popo ein frommer Mann in Bremen, 
beſtaͤtiget die Chrifti. Rel, durch ein 
Wunderwerck 1007 
Porentru, die Heformit. daſelbſt ſtehen 
unter der Protect. des Cant. Berns 675 
Portmore, Engl. Graf, Gouverneur in 
Gibraltar, macht einen Waffen⸗ 
Stillſtand mit Spanien I. 
Portocarero Cardinal 5 gt 
Portugal, wenn dieſes Königr.entfl.32 
Der Koͤnig zerfaͤlt mit dem Pabſt 733 
will den Nuntium Bicchi zum Cardi⸗ 
nal gemacht wiſſen 790 
doppelte Bermaͤhl mit Spanien? 94 
Portugiecſiſche Miniltri bezeigen ſich an 
auswart, Daf. ſehr praͤchtig 794 Ted; 
Hoher Potentat Beſuch. 26 9.876 fq. 
otsdam, Revue der groſſen Grenadiers 
daſelbſt in Gegenwart des Koͤniges 
von Polen $36 
von Pawiſch cin Adelicher von Holſtein, 
deſſen ungluͤckliches Treffen mit den 
Ditmarſen 1290 
Pratendentens von Engel. Geburt L73 
ſchlecht anſcheinende Hoffnung Ero. 
Pralen den Frantzoſen ſehr gemein 668 
Pralerey der Spanier 46 
Presbyterianer in Engelland 1.67 
Preuſſen wird zum Hertzogthum ge⸗ 
macht ; 362 
Primogenitus Ecclefie filius 860 


rintzeßinnen in Daͤnem werden von 


den Unterthanen ausgeſtattet 1147 


Proceſſe ſind in Franckreich ſehr ge⸗ 
woͤhnlich ATS 
werden in Daͤnem kurtz tradtivt uy4 
Proceffion der Spanier in der Char⸗ 
woche 57 
proseſſiones der Papiſten ſind oͤffters 
ſehr profan 1177 
Proteſtanten werden in Polen ſehe ge⸗ 
druͤcket 313 feq, 
derſelben Supplican die Republic age 
ihre Freyheit zu ſchützen ſchweret der 
Koͤnig bey ſeiner Croͤnung 324 
Prolomeus Cæraunus König in Maces 
donien wird von den Galliern er⸗ 
ſchlagen 8057 
Pulia wa, dabey leiden die Schweden eis 
ne groſſe Niederlage La 
Punch ein ſtarckes Getraͤuck der Engel 
laͤnder 37 
Puritaner in Engelland 1.67 
Pyrenäiſche Gebürge ‚daraus ift bey 
einer Entzündung Gold gefloſſen 75 
Pyrenaͤiſcher Friede 949 


Quacker in Engeland 
derſelben Urſprung 

Quartianer 

les Queteuſes en France 


7¹² 
713 
362 
865 


Radubus König in Engeland will flies 


gen lernen 1. 47 
Thom. Randulfus Graf von Murray gya 
Rang⸗Reglem. des Dan. Hofs 1158 q. 
Ranſtaͤdtiſcher Friede 950 
Raperſchwil I 656 
Ratzeburg, dieſe Grafſchafft wird 
Henrico Bade id gegeben 1219 
Francifcus Ravaillse erſticht Henric. IV. 

Koͤnig in Franckreich 947 
Rechte in Engelland 70 ſeg. 


x (26) * 
Polniſ. Adel, wenn er ſich wider den 


Rechte in Holſtein — 55 feq. 
e e Hiſtorie der Schwei⸗ 
621 

Seperation Lutheri in Schweden ane 
genommen 264 

in Daͤnemarck 1075 
von Reichenſtein, Kayſerl. Geſandter 
in der Schweitz 633 
Neinbeck ein Cloſter in Holſtein, wird 
von den Nonnen dem Konig! in Daͤ⸗ 


nemarck uͤbergeben 1295 
Rendsburg 1190 
Rendsburgiſcher Vers leich 1302 


Revenuen, von deren ac, 
Hard wich v. Reventlau ermordet Adol- 

phum IV. Grafen von Holſtein 1288 
Rex Catholicus, Urſprung dieſes Pres 


dicats 80 
Rheims 89 
Rhemenfis ampulla ibid; 


Kheinthal 678 

Ricco home, ein Spaniſcher Titul, ber 
fen Urfprung 

Richelieu Cardinal, e 

in Franckreich 947 

Riperda Due fliehet aus Spanien nach 


Engelland 1206 
Ritter⸗Orden in Engeland 70 
in Spanien 86 
des bl lauen Anfenbandes 1.59 
von St Jacob an 78 
von Chriſto sg 
cipon Danebroge san oi 
des H. Geiftes 170 945 
Riveerd 679 


Robertus König in Franekreich 931 

Stam̃⸗Vater des Bourb. Hauſes 933 
Rochelle Belagerung dieſer Stadt 947 
Rohr⸗Gänſe in Schottland 479 
Rokofz, dieſes Worts bediengt ſich der 


Koͤnig 7 eriret 359 
Nen dende Galliern eingenomen 855 
Catacomben daſel bſt 1177 
allda werden die Ketzer Carte. als 
die Laſterhafften beſtraffet 1134 
Eganen der Stadt s, r. QR ver 
ſchieden erkl laͤret 1267 
Rómer bekommen S panien 77 
Roſe rothe und weiſe in Engelland J. 60 
Rofencrans we er erfunden worden st 
Roſenfeld, ehemalige Grafſchafft im 
Bremischen 1215 
bon Rooft Canonicus zu Mecheln will 
die Conſtitution Unigenitus nicht an⸗ 
nehmen 113 1 
Rhodans ein Canonicus in Mecheln will 
15 npa erat we 18 
neh 
Graf iii Rothenburg , Franbsſiſcher 


< Miniftre am Spaniſchen Hof 307 
Rothſchildiſcher Friede 1301 
Rouſfillon, Grafſchafft 86 fq. 


Rubinen auf den Schottiſ Küften 477 
Ruſſen haben ein gutGedaͤchtnis 1273 
Rußiſchen 1 Schreiben an den 

Hertzog von Holſtein 408 
Ryproiekifeher SU 950 


Sachfery die älteften Einwohner von 


Holſtein 1219 
Saguntum wird von den Wie e 
ſern erobert 
Salbung des Königs v von Engeland 
566 leg, 
Jalicæ ess 1.58. 934 
Sals⸗ Pegi in Polen 367 
Samſo 1143 legs 


Samen ein Schottlaͤndiſcher teftis ve- 
385 
die 


‘ritatis 
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ä — 7 n a 
Sanctio Pragmatica in Franckreich 936 Schweden lieben ihren Koͤnig 242 


Saracenen deren Ankunfft in Spanſen 


wird in einem alten Gewoͤlb vorher 


angezeiget gi 
Sargantz in der Schweiß 678 
Sarmatia 347 
Sauffen iſt in Engell. ſehr gewoͤhnlichzy 
Schaffhauſen ein Cant in der Schweitz 
67 

Schauenburg iſt das Stamm⸗Hauß 
der Grafen von Holſtein 1290 
Schleſien bekomtReligions⸗Freyh. 274 
bekommt Hertzoge aus dem Pialti- 
ſchen Stamm 356 
Schleßwich und Holſtein, Beſchrei⸗ 
bung dieſer Laͤnder 1145-1216 
Schmeichler wird widerleget 1.51 
Schmincke des Frauenz in Franckr. 664 
Schonen, Dänif, Detcente darin 1088 
Schottiſche Hiſtorie AAS 
SehottlandsLage u. Befchaffenheit47o 
dazu gehören bey 308. Jnſeln 471 
Schottlaͤnder, derſelben Sitten 440 fq: 
unter denſelben haben lang vor der 
Reformation einige die Wahrheit 
eingeſehen 385 
Schuldner in Engel ſehr uͤbel dran 654 


Schuldheiß zu Bern 688 
Schwanen⸗Jagd in Dänemarck 1152 


Schwartzenberg 680 
Schweden haͤlt einen Reichs⸗Tag 193 
tritt zur Hannoveriſchen Allianz 194 
Bergwercke find nun eintraͤglicher zes 
Kern der Hiſtorie dieſesdandes 248 fq. 
wenn das Licht des Evangelii da auf⸗ 
gegangen 264 
deffen Graͤntzen und Beſchaffen. 285 
darin duͤrffen ſich die Catholicken 
nicht etabliren 329 
Nachricht vom Hof daſelbſt 124919, 


eiffern um ihre Religion 243 
ſind zum Aberglauben geneigt 245 
jaloux wider die Fremden 247 


deren Sieg wider die Daͤnen 1089 
ſtarcke Allianz wider dieſelben 1092 
Schweitz, Hefftigkeit der Catholicken 
wider die Evangeliſchen 595 fè 
Kern der Hiftörie dieſes Landes 606 
Lage und Beſchaffenheit 622 ſeq. 
Negierungs⸗ Art darins g fa 68 8 A 
Schweitzer von Franckr.eſtimirt 388 fq. 
deren Capitulation bey fremden Krie⸗ 
ges⸗Dienſten 591 ſeq. 
halten gute Oeconomie und Sitten 
602,777 

ihre Sprache und Tracht sog feq. 
ihr Religions⸗Eyfer 770 
Schwitz, Beſchr. dieſes Cantons 676 
Schwerdter vom Pabſt eingeweyh. 381 
Seeland, deſſen Beſchreibung 1138 
Seen in der Schweitz 672 
See⸗Kaͤlber⸗Fang in Schottland 472 
Segeberg, eine ehemahls berühmte 
Berg Feſtung in Holſtein 1222. 1290 
elbit Mord bey den Engellaͤndern 
ſehr gemein 36 
Urſachen 1106 
Senez, der Biſchoff daſelbſt wird vor 
DasConcil zu Embrun geſtellet 211 fq. 
deſſelben Declaration 399 
deſſen Lob 388.495 feq; 
wird wider die Verdammung zu 


Embrun vertheidiget 103z ſeg. 
Senones 854 
Sepiæ os 476 


Seguani 854 
Setubal, eine Stadt in Portugall, (ou 

den Nahmen von Thuͤbal haben 73 
Severus, Kayſer gehet nach Britan. J. 4 
= HA3 Sevilien 


Sebilien, Reſid. der dveviſchen Ron, go 
Sigismundus, Hertzog von Oeſterreich 
wird excommuniciret 615 
Sigismundus der Kayſer beruffet ein 
Concilium nach Baſel 618 
Silber⸗Geſchirr haben die Spanier 
haͤuffig 49 
von Sintzendorff, Graf, Kafer! Pleni- 
pot. auf dem Friedens⸗ Congreſs zu 
Soiffons, Rede bey deſſenEroͤffn. 1120 
Societät der Wiſſenſchafften in Engel⸗ 
land, derſelben Stifftung 1,72 
Soiffons, Friedens⸗Congr. daſelbſt 806 
fg, 1062. Acte wegen Execution der 
præliminarien 807. Beſchreib. dieſer 
Stadt grr. Eroͤffnung des Friedens 
Congre fs 1120. Project der Friedens⸗ 


Handlung, i 1274 
golan-Gaͤnſe in Schottland 479 
Solimannus III. wird Sultan 92 


Solothurn, Beſchr. dieſes Cantons 67 6 
Sophia Hedwig, Dan. Princeßin 1087 
Sora ein beruͤhmtes Gymnaſium 1077 
Spanferckelchen werden in Spanien 
ſtatt der Schooß⸗Hündgen getrag. 40 
Spanien, deſſen Koͤnigin miſchet ſich zu 
ſehr in Staats⸗Sachen ar feg. Al⸗ 
terthum der Einwohner 73. Entzuͤn⸗ 
dung der Pyren. Gebuͤrge rs. kommt 
in die Hände der Roͤmer 77. Ankunfft 
neuer Voͤlcker, ſonderlich der Weſt⸗ 
Gothen 79. woher der Konig Catho- 
licus heiſſe go. Ankunfft der Caras 
cenen 81. Aufnahm einiger noch uͤbri⸗ 
gen Chriſtl. Koͤnigreiche 83 ſeg. Groͤſ⸗ 
ſe und Fruchtbarkeit des Landes 94 
giebt dem Prätend. Auffenthalt 1.12 
Spanier, ihre beſondere Sitten 40 feq. 
Superftition sc.ihreMäßigkeit 35 hae 
ben viel Meuchel⸗Moͤrder 36. ſind jas 


loux ibid, Liebes⸗Intrig. ihres Fraus 
enzimmers 38. gehen vor der Perſon, 
ſo ſie ehren wollen, qus dem Zimer 41 
derſelben Spiele 46. wegern ſich ein 
der engl. Suͤd⸗Comp. gehoͤrig Schiff 
wieder zu geben 8. find nicht auftich⸗ 
tig in Friedens⸗Vorſchlaͤgen 600 feq, 
Spaniens doppelte Vermaͤhl. mit Por⸗ 
tugall 794 leq. Nachr. vom Hof da⸗ 
ſelbſt 202 feq Aſfiento-Tractat mit 


Engelland 1215 
Arel Sparr, Graf, Schwedifher Feld⸗ 
Marſchall wird beerdiget 1247 
Sperma Ceti 477 
Spiridion, Pater, die demſelben gehalter 
ne Leichen: Dredigt 1228 
Sprache der Frantzoſen ift vieler Bers 
Anderung unterworffen 924 


Spuͤrhunde ſehr gut in Schottland 478 
Squeletons der Heiligen, damit geſchicht 

viel Betrug 1178 
Stade von den Daͤnen erobert 1091 
Stanislaus Biſchof von Cracau 354 
Stapel⸗Gerechtigkeit zu Kiel 1289 
von Steinbock, Sr: Schwed. Gen. 277 

ſchlaͤgt die Daͤnen 1088 feq. 
Stempel⸗Papier in Daͤnemarck 1147 
Steno Stur, Gouv. in Schweden 267 
Sterbende, wie es bey den Irrlaͤndern 

damit gehalten werde 547 
Sterbe⸗Tage gewiſſer hoher Perſonen 

werden von Catholicken gefeyert 33 
Sterling, eine Engliſche Münge, wenn 

fie aufkommen fey 1.57 
Stettin von Preuſ. Troupp. beſetzet 277 
Stier⸗Gefechte in Spanien 32 fq. 


Stockfiſch⸗Fang in Schottland 473 
Stockholm, Erbauung dieſer Stadt 255 

Feuer⸗Schaden daſelbſt 1247 
Stormarn, Nachricht davon pe 


hom: 
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ThomasStraffort, Vice-R oiin Irrland 1.68 
Straßburg kommt au Frguckreicg 94 
Strafen: uber, deren (gung in Schottl. 455 
Stuard, Urſprung dieſes Hauſes 455 
262 


> 
Suante Stur, Gouverneur in Schweden 
Suetonius Paulinus wird von dem Kayſer Ne- 

rons zum Stadthalter nach Britannien ge 


ſchicket 1.46 
Svevi; ein Volck aus der March Brandenburg, 
gehen nach Spanien 79.856 


Suintilia, Gothiſcher Konig in Spanien go 

Sund zwiſchen Seeland und Schonen, Beſchr. 

davon 1141 ff. 

Supertunies bey der Croͤnung eines Könige von 

Engelland $73 

Syon die Haupt Stadt des Walliſer Landess sa 
& 


+ 
Tarraconenfis, ein Theil von Spanien 77 


von Taroucca, Graf, Portugieſiſcher Miniftre 
am Kayſerl Hof, defen Pracht 799 
Tapfferkeit der Schweitzer 832 


Taſchenſpieler wird in Wittenb. deponirt 886 
‘Taatice leges 87 
Tef, ein gewiſſer Relig. Eid in Engell. 1.72.67 
Tesfin, Graf Ober⸗Hof⸗Marſchall in Schwe⸗ 

den, verliehret ſeine Charge 19% 
Tymphon, Baron heſſencom lim. an Georg. IL. 


Koͤn. v Groß⸗Br. wegen angetr Regier. 415g. 
Thore, ein Abgott in Schweden 250 
Torniſche Unruhe 191 feq, 


Threforier des Cantons Bern 689 
Thron⸗Himmel, ſolcher bedienen ſich die vor⸗ 

nehmen Spanier 49 
Thubal, Japhets Sohn kommt nach Spanien 73 
Tilemannus pon Hafen, der erſte Lutheriſche 


Biſchoff zu Schleßwich 1297 
Todtſchlaͤger werden in Polen nicht am Leben 
geſtraffet 33% 
Toggenburg eine Grafſchafft 847 
Toͤnningen eine Holſteiniſche Feſtung von den 
Danen belagert 1087 

von den Schweden erobert 1092 
Topaß wird aufn Schottiſ Hüften gefunden 477 
de la Torres. Spaniſcher Graf 1.13 


Torris und Whigs in Engelland 6sfa. 
Tortur iſt in Engeland nicht gebrauchlih 72 
Torckell Knutſon, Vormund des Königes in 


Schweden Birgeri II. 296 
Toulouſe Grafſchafft, kommt an Srandr.933 
Tracht der Spanier 47 
Tranquebar, Dan Feſtung in Oſt⸗Indien 1191 

Misfian dafelbit 1086 
Tranfubftanriation der Papiſten 728 
Trier wird von Frantzoſen eingenommen 351 
Triple-Allianz 1.72 
Tripoli nimmt Frantzoͤſiſ. Schiffe weg 1190 fu. 

Beſchreibung dieſer Stadt 1196 
Trouppen werden von den Schweitzern nicht 

unterhalten $32 
Trunckenheit macht in Spanien infam 35 


Tunis tractiret mit Franckreich 1191 feg 
Beſchr dieſer Stadt und Republie 1197 Leg. 
Tractament der Geſandten dieſer Republie 


am Frantzoͤſiſchen Hof 1295 
Tuͤrckiſcher Aga kommt in Stockholm an 203 
Turgow in der Schweiß 678 
Tycho de Brahe 1077 

V. 
Valander Koͤnig in Schweden 251 
Valangin, Nachricht davon 845 
Valbruna ein Italiaͤniſches Am den Schwei⸗ 
tzern gehoͤrig 679 
Valentinianus Kayſer 358 
Valeſiſche Hauß, deſſen Stiffter 934 
Valmadia ein Italiäniſches Amt den Schwei⸗ 
tzern gehoͤrig 679 


Valtelin gehoͤret den Graubuͤndern 628.844 
Verfolgung der Reformirt. daſelbſt 633.596 
Vandali kommen nach Spanien 79.8 56 


Vandalia ein Theil von Polen 347 
Vaud, der fruchtbarſte Strich Landes in der 

Schweitz 674 
Venedig, Celebrirung des Fronleichnams⸗Feſt 

daſelbſt 388 
Verdun, daſelbſt ſpringet das Pulver⸗Mag. 396 
Verſailles 95% 
Verſprechungen der Frantzoſen vielmahls ohne 

That N 667 
Uhlefeld Cornificius 1083 
Vicellinus der Wenden Apoſtel 1292 


Vlierbeck , der Abt daſelbſt wird wegen der 
Conſtiturion Unigenitus verfolget 1127 feq, 
Union der Hertzoge von Schleßwich und Hol: 
ſtein gibt zu vielen Streitigkeiten Anlaß 1296 
niont 


x C24) X 


— — 
Unions. Adte ber vier Rheiniſ. Churfuͤrſten 384 
Unterwalden, Beſchr. dieſes Cantons 677 
von Unruh, ein Polniſcher von Adel, leidet groffe 

Verfolgung 325 feq. 
LUpfal, Stiftung der Univerſitaͤt daſelbſt 262 
Urfini, Printzeßin, Ober⸗Hofmeiſterin der Ko⸗ 


nigin in Spanien ar feq. 

Urfula Sancta 1.47 

Ury, Befhreibung dieſes Cantons 676 

Utrechtiſcher Friede 950 
m. 

Wagrien, Nachricht davon 1218 fü. 

Walliſer Land 891 


Wallfiſche, wie fie in Schottland gefangen wer⸗ 


den 472 
Wallis, wenn es der Engliſchen Cron unter⸗ 
worffen worden l 1.49 
Waltherus, Graf von Athol, confpiriret wi 
der Jacobum 1. König in Engelland 456 
Wampanipeg wird auf den Schottiſchen Ufern 
gefunden 477 
Wardhus in Jearivegen 1150 
Warembert Jefuit, deffen Difcours 1279 feq. 
Waſſer⸗Schaden in Franckreich durch Ergieſ⸗ 
ſung der Garonne j 396 
Welling, Schwedischer Graf, deſſen Malver⸗ 
ſation im Hertzogthum Bremen 1243 
Urtheil über denſelben 15906ſeg, 
Weſt Gothen kommen nach Spanien 80 856 
Weſtphali, ein Theil der alten Sachſen in Hol⸗ 
ſtein i 1214 
Weſtphaͤliſcher Friede 89.948 
Werdenberg eine Grafſchafft dem Canton Zuͤrch 
zugehörig i ; 679 
yon Warton, Engliſcher Hertzog nimmt die Ca⸗ 


tholiſche Religion an 23 
Whigs und Torris, Nachricht davon. 6s 
Wibbe, Cantzler in Dänemgrck 1197 
Wiborg deffen Erbauer 256 


Johannes Wiclef J. 5 
Wifflisburg 606 
Wilhelm Tell, widerſetzet ſich dem Kayſerli⸗ 
chen Laud⸗Vogt in der Schweitz 610 
Wilhelmus III. König in Engelland 1.191.74 
deſſen Gebuhrts⸗Tag wird noch m Engellans 


eelebritet 33 
Wilhelmus, Daͤniſcher Pring 1087 
Wincheſter, wer es erbauet 145 
Wittekind, der Saͤchſiſche König, bekehret ſich 

zum Chriſtlichen Glauben 1315 
Wl ffe find nicht in Engelland 64 
Worms, Erdbeben daſelbſt 1069 
Wunderwercke von den Papiſten vorgegeben 

i 484 {q. 
Ximenes, Cardinal, Premier-Miniftre der Ris 

niginI@bellain Spanien $$ 
N. 
Yorck, deſſen Erbauer 145 
Yvelot wird zum Königreich 861 
+ 
Zauberer 62 
zu Lier in Braband entdecket 1134 
Zeitungen find offters fteril 1101 fq. 
Ziegenbalck, Misfionarius in Tranquebar 1088 
Zipfer Städte an Polen verſetzet 360 
Zug, Nachricht von diefemCanton . 677 
Zöpffe bon Hagren in Polen fehr gewohulich 341 
Zuͤrch, Nachricht von dieſem Canton 674 

der Fleiſchhauer Aufzug daſelbſt 633 

Regierungs⸗Art 687 
Zuͤrcher⸗See 672 


Zweybrücken an Schtieden vefticuirt 274 
Zwiebeln eine Parade Auf den Hütten in Engel 
3319. 


and q 
Zwinglius, Hilderiaus, erſter Reformator in 
der Schweitz 622 leg, 


Bericht an den Buchbinder. 


—_— 


Weil nunmehro die XVI. Entrevüen, als der erſte Band derer Nationen. Geſpraͤche, complet; ſo 
wolle der Buchbinder belieben, auf die Kupffer wohl acht zu geben, ſo daß fie allemahl neben dem Titul 
zur lincken Hand zu ſtehen kommen, und unten eingebrochen werden, damit ſie im 

sites Beſchneiden keinen Schaden leiden. 
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